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für SPD bei 


Schießbefehl Arbeitslosen 
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jgg. Bonn 

Der heutige polnische KP-Chef 
. iruzelski hat, so ein interner Be- 
.* rht der Ku b ia k -Kornmission, im 
ezember 1970 -wahrend der Unru- 
. m an der Ostseeküste auf Arbei- 
• r schießen lassen, ln dem Bericht 
iißt es« der General habe als Be> 
. - Jblshaber der zuständigen Ein . 
Itztruppen am 15. Dezember 1970 
»m Beschluß der polnischen Par. 
ifuhrung zugestimmt, die Unru- 
rj.- im mit Waffengewalt niederwer- 
n zu lassen. Gomulka-Nachfolger 
dward Gierek hatte später bei ei- 
ern Treffen mit Werftarbeitern 
- »breitet, Jaruzelski habe sich ge- 

- - eigert, auf Arbeiter schießen zu 
' ssen. Ihm sei daher die Befehls- 
' ewalt in dieser Zeit entzogen wor- 
an. Jaruzelski wurde damit als 
ine Art ^positiver Held“ aus der 

- romulka-Ara in die Gierek-Mann- 
■' ‘ dtaft übernommen. Die Kubiak- 

jjmmission - benannt nadi dem 
. Politbüro-Mitglied Hieronym Ku- 
lak - hatte den Rechenscbaftsbe- 
r [i-icht über die Ursachen von Unru- 
hen in Polen im Auftrag des ZK 
er PVAP bereits im Juli des ver- 
angenen Jahres ausgearbeitet. Er 
rardß allerdings vom MUztärrat 
, ‘ bgdehnt Kubiak wird dem Re- 
■ ormflügel der Partei zugerechnet 

^ZafÄT ras TAGES 



letzten drei Wochen gestiegene 
Zinsniveau am Kapitalmarkt wurde 


wodurch sich die Rendite von 7,25 
auf 7,55 Prozent erhöht Bei den 
Finanzierungsschätzen steigt die 
Rendite der einjährigen Titel von 
5^37 auf 5,60 Prozent und der zwei- 
jährigen von 6,12 auf 6,48 Proz e n t 


6« Auf.eme solche. grund- . w - 

sätzUche Umönentie- _ . v 

■ran» haben wir lanoe - Der Einsatz der Kernenergie m 
- 22L5 • *%■ der Europäischen Gemeinschaft 

gewartet» 77 hat 1982 mehr als 50 Milhonen Ton- 

Dtto Wottt von Amerongen, Präsident nen öl ersetzt Die Stromerzeugung 
Jes Deutschen Industrie- und Han- üx der EG ging zwar um 0,2 Prozent 
' *um HaugaUtJUW» ^ Milliarden Kilowatt- 

der neuen (kWh) zurück. Dabei nahm 

•s. . •••' *■ BundüA ^vu^ro, 3 upp darchimg« jedoch die Produktion von Kem- 

- • energiestrom gegenüber 1981 um 

zwölfProzent auf rund 226,5 MUhar- 
Atll Mltensivstatton den kWh zu. Ihre Erzeugung hätte 

rtr, Wien nach Berechnung der Vereinigung 

Der tschechoslowakische Drama- 2S5JSS* 1, u i 
-iker vmd Regimdoitiker Vaclav (VDEW) mehr^ M^onen^n- 
äavel wird nach Angaben aus Emi- wn Öl oder 75 Millionen Tonnen 
- irantenkrelsen wegen einer schwe- Kohle erfordert. 

ÄÄ» Lehrstellen besetzen 

Kranken h a u ses behandelt Seine Mk. Bonn 

- Frau habe ihn in einem sehr krau- „Jede freiwerdende Lehrstelle 

vtf ollgtifcenixnd schwachen Zustand vorge- wieder besetzen“ - einen entspre- 
,w .«ihmden, hieß es. Der 1979 festge- chenden Appell hat jetzt der Präsi- 
, ÖÖl * -0/» komme ne und später unter dem dent des Zentralverbandes des 
Vorwurf umstüxzlerischer Tätig- Deutschen Handwerks, Paul 
. keit zu viereinhalb Jahren Haft ver- Schnitker, an die Betriebe seines 
urteilte Künstler sei für die Zeit der Bereichs gerichtet. Wenn dieses ge- 
Krankheit aus der Haft entlassen linge, dann steige die Zahl der Aus- 
' worden. - bildungsplätze im Handwerk allein 

TW Mltvr O olrptpntvn schon um 10 000 gegenüber der des 

’ 1 »diel JvaKeienijp Vorjahres. Denn 1980 habe mit rund 

- SAD, Washington 243 000 Lehrlingen der stärkste 
. Militärsachverstandige in Wa- Jahrgang im Handwerk eine Ausbil- 
shington, die Präsident Reagan in düng begonnen und der größte Teil 
strategischen Fragen beraten, erwä- der Jugendlichen werde sie in die- 
sen us neueste Empfehlung die sem Jahr beenden. 

Entwicklung einer kleinen Inter- ‘ 

kontinentab&kete mit nur eiiMm Aktien freUndUCh 
■Sprengsatz, deren „Erstschlag-Un- nw ,, nbfitrt 

empflndlichkeif' durch schnell be- .. . ' . 

weg Hc he Träeerfehrzeuge garan- Nach zögerndem Beginn scnlos- 
’SÄensSlL sen ^Akt*^^ uWggend 

n m i - v freundlich. Da r Re ntenmarkt war 

Erlaubnis aus Tokio uneinheitlich. WELT-Aktienindex 

dpa/UFL Tokio 112J3 (111,6). DoUarmittelkurs 

Ke japanische Regierung wffl 2 j«23 (2.4M0): Mai* gftg“ P ro 
alomg^ülebenen US-Flugzeugtra- Femunze 497,25 (490,25) Dollar. 

gern auch auf die Gefahr von De- 

monstratiohen gegen die Vereinig- W CTiTJllR 
ten Staaten von Amerika und gegen 

Atomwaffen das Anlaufen japam-, rSacntirOSI 

Häfisrt erlauben, teilte das DW Essen 

Minis terium gestern mit. _ Kritiker tm Besamten Bundesgebiet iiber- 
efnsohUeßllch der soz ial i s ti s chen Vtfiecend bewölkt und zeitweise 

■^ nt f a ^^ 107 ? SchneefelL Tagestemperaturen um 
euac Verletzung .der im Jahre 1971 j__ nrfrierpunkt- in der Nacht zwi- 
formulkrten dnd Prirtripien nach 6, örtlich 

WsSSGrS.^gememmäßi- 

L^dSseSdaif™^ ' 6 er bis Nordostwind. 

Heute in der WELT 

Meinungen: Moskauer Mengenlehre Forum: Pmrata und die Mei- 
VonRödSgerMonbc S.2 muxg von NV ELT- uesem a./ 


Öl gespart 


gen als neueste Empfehlung die 
Entwicklung einer kleinen Xnter- 
.. kontinentalrakete mit nur einem 
-Sprengsatz, deren „Erstschlag-Un- 
empfindlichkeit“ durch schnell be- 
.wegUche Träger&hrzeuge garan- 
tiert werden solL 

Erlaubnis aus Tokio 

' ’ dpa/UPL Tokio 
Ke japanische Regierung will 
atomgetriebenen US- Flu gzeu gträ- 
gem auch auf die Gefahr von De- 
monstrationen gegen die Vereinig- 
/ ten Staaten von Amerika und gegen 
A Atomwaffen das Anlaufen japam-, 
I jcfeer Häferr erlauben, teilte das 
1 Mhüsterium gestern mit Kritiker 
J einschließlich der sozialistischen 
i Partei sehen in dieser Entscheidung 
eine Verletzung der im Jahre 1971 
formulierten drei Prutapien nach 
denen Japan Atomwaffen weder 
besitzen, noch herstelle n, noch ins 
Land lassen darf. 
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Lasersirahkin und Computer für 
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mir lobt Beziehungen zur 
Sn Regierung in Bonn 


DER KOMMENTAR 


Genscher will sich bei der EG für Israels Interessen einsetzen 


AP, München 
Die SPD scheint nach einer Em- 
nid -Umfrage in der Gunst der Ar- 
beitslosen gesunken zu sein. Der 
Bayerische Rundfunk veröffent- 
lichte gestern in München das Er- 
gebnis dieser Umfrage unter 555 
Arbeitslosen, die im Auftrag des 
politischen Fernsehmagazins „Re- 
port“ durchgeführt wurde. Die 
Umfrage ergab, daß 49 Prozent der 
Arbeitslosen ihre Situation zum 
Wahlkriteriuzn machen wollen. 
Während die Arbeitslosen im Jahr 
1980 zu 50 Prozent ihre Stimme 
noch den Sozialdemokraten gaben, 
käme die SPD nach der Umfrage 
heute nur noch auf 42 Prozent und 
die FDP könne lediglich mit drei 
Prozent rechnen. Die Unionspar- 
teien hingegen könnten einen Zu- 
wachs um sieben auf 32 Prozent 
heute verzeichnen. Eigentlicher 
Gewinner bei den Arbeitslosen wä- 
ren die Grünen, die mit acht Pro- 
zent erheblich über dem Durch- 
schnitt der Gesamtwahlerschaft 
liegen. Befragt, welche Regierung 
die zur Zeit anstehenden Probleme 
am besten lösen könne, sprachen 
sich 23 Prozent für die CDU/CSU, 
20 Prozent für die SPD und zwölf 
Prozent für die gegenwärtige Ko- 
alition aus. 

WIRTSCHAFT 

Bund erhöht Renditen 

ccL Frankflnt 
B undesoblig ationen und Finan- 
ziemngsschatze des Bundes brin- 
gen von heute an bessere Renditen. 
Zur Annasämg an das wahrend der 


BERNT CONRAD. Bonn 

Der israelische Außenminister 
Yitzhak Shamir hat sich gestern 
befriedigt über den Verlauf seines 
Besuches in Bonn geäußert. Die 
Atmosphäre der Beziehungen ha- 
be sich unter der Bundesregierung 
Kohl/Genscher gegenüber der Zeit 
der alten Regierung verbessert 
Nach seinen Angaben will Bundes- 
kanzler Kohl in naher Zukunft Is- 
rael besuchen, sagte Shamir vor 
der Presse. 

Shamir beschloß gestern, seine 
Europa-Reise heute abzubrechen 
und nach Israel zurückzufliegen, 
um an den Kabinetts-Beratungen 
über den Untersuchungsbericht im 
Zusammenhang mit den Massa- 
kern in Beirut teilzunehmen. 

Die von ihm in Bonn geäußerte 
Befriedigung bezog sich vor allem 
auf die Zusage von Bundesaußen- 
minister Hans-Dietrich Genscher, 
sich als EG - Rats Präsident für die 
Interessen Israels in der Europäi- 
schen Gemeinschaft einzusetzen. 
Genscher hatte damit auf die Er- 
wartung Shamirs reagiert, daß in 
der Periode der deutschen Präsi- 
dentschaft die Zusammenarbeit 
zwischen Israel und ganz Europa 
vorankommen möge. 


Auch der Hinweis von Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, die Festi- 
gung der Sicherheit Israels gehöre 
zu den wichtigsten Zielen der deut- 
schen Nahost-Politik, trug offen- 
sichtlich zur positiven Bilanz bei. 
Shamir bemerkte dazu in einer 
Tischrede: „Wenn es auch Mei- 
nunsgsverschiedenheiten gibt, so 
bestehen doch in bezug auf grund- 

SEVTE 2: 

Israels historischer Imperativ 

sätzliche Werte und Ziele Gemein- 
samkeit und Verstän dnis “ 

Differenzen waren bei den Ge- 
sprächen in der Beurteilung der 
israelischen Siedlungspolitik, des 
Selbst be stimm ungsrechts der Pa- 
lästinenser und des Reagan-Planes 
deutlich geworden. Sowohl Kohl 
als auch Genscher, mit dem sich 
Shamir dreimal traf, drangen dar- 
auf, daß Israel die Besiedlung des 
Westjordanlandes einstelle. „Die 
einseitige Schaffung von Tatsa- 
chen, insbesondere die Siedlungs- 
tätigkeit Israels in den besetzten 
Gebieten, erschwert eine friedliche 
Lösung“ , meinte der Kanzler. 

Demgegenüber bezeichnete der 


AFP/DW. Washington 

Die Vereinigten Staaten gehen 
offensichtlich davon aus, daß sich 
unter dem neuen sowjetischen Par- 
teichef Jurij Andre pow keinerlei 
Liberalisierung im Innern der 
UdSSR einstellen wird. Das US 
Außenministerium kommt sogar 
zu dem Ergebnis, daß die Men- 
schenrechte im Moskauer Herr- 
schaftsbereich weniger denn je re- 
spektiert würden. Ke Menschen- 
rechte, versicherte jetzt demonstra- 
tiv das State Departement, stünden 
im Mittelpunkt der amerikani- 
schen Außenpolitik. 

In dem gestern veröffentlichten 
Jahresbericht wird aufgezählt 
Mindestens 10 000 Regimekritiker 
befanden sich in Gefängnissen der 
UdSSR und weitere 1000 in psy- 
chiatrischen Anstalten. Ke Wah- 
rung der Menschenrechte sei „weit 
von den internationalen Kriterien 
entfernt". Offensichtlich solle 
durch eine Verschärfung der Ver- 
folgung jeglicher Kontakt zwi- 
schen Sowjetbürgern und Dissi- 
denten vermieden werden. In dem 
Jahresbericht ist ausdrücklich von 


„Zwangsarbeit“ an der europäisch- 
sibirischen Gasleitung die Rede. 
Zudem seien vietnamesische Ar- 
beiter in hoher Zahl in die Sowjet- 
union gebracht worden. 

Die Aussetzung des Kriegsrechts 
in Polen hat nach Einschätzung 
der amerikanischen Experten die 
„Repression in ihren Grundzügen“ 
beibehalten. Der verschärfte in- 
nenpolitische Druck in dem Ost- 
blockland habe aber nicht einmal 
zu politischer und wirtschaftlicher 
Stabilität geführt 

Zu Afghanistan bemerkt der Jah- 
resbericht des State Department 
die Bevölkerung habe wegen der 
sowjetischen Angriffe 1982 mehr 
denn je gelitten. Außerdem sei im 
vergangenen Jahr die „Russifizie- 
rung^ der Industrie, der Presse 
und des Erziehungswesens abge- 
schlossen worden. Aus dieser Ent- 
wicklung ziehen die Autoren des 
Berichts den Schluß, daß Moskau 
keinesfalls die Absicht habe, seine 
Intervention in Afghanistan zu 
beenden. 

Der libysche Revolutionsführer 
Khadhafr wird beschuldigt auch 


im vergangenen Jahr den Sturz 
mehrerer ausländischer Regierun- 
gen geplant und in vielen Teilen 
der Welt Terroristengruppen unter- 
stützt zu haben. Trotz des Rück- 
gangs seiner Öleinnahmen habe 
Libyen seine Waffehkäufe unver- 
mindert fortgesetzt 

Ähnlich wie Präsident Reagan 
kritisierten auch die Verfasser des 
State- Departement-Berichts die 
Politik Israels in den besetzten Ge- 
bieten. Erwähnt wird vor allem die 
„expansive Siedlungspolitik“ der 
Israelis. Kritisiert werden auch Be- 
schränkungen für Araber im Erzie- 
hungs- und Wirtschaftsleben sowie 
die Beschlagnahme arabischen 
Bodens. 

In Lateinamerika hat sich die La- 
ge der Menschenrechte nach dem 
Bericht des amerikanischen Au- 
ßenministeriums in den befreun- 
deten Staaten El Salvador, Haiti, 
Guatemala, Chile und Uruguay 
verbessert. Verschlechtert habe sie 
sich jedoch in den pro-kubani- 
schen Ländern und vor allem in 
Nicaragua. 


NATO-Papiere bei „konkret“ 

Ermittlungen wegen des Verdachts der Preisgabe von Staatsgeheimnissen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bei der Durchsuchung der Bun- 
desanwaltschaft in der Redaktion 
und der Wohnung eines Redak- 
teurs der Hamburger Zeitschrift 
„konkret“ wurden NATO-Doku- 
mente der höchsten Geheimhal- 
tungsstufe sichergestellt. Nach In- 
formationen der WELT beschlag- 
nahmte die Bundesanwaltschaft 
neben anderen Gegenständen elf 
Dokumente der NATO, die - ob- 
wohl ihr Anfertigungsdatum Jahre 
zurückliegt - zu den streng gehüte- 
ten Geheimnissen des Bündnisses 
gehören und mit dem Geheimhal- 
tungsgrad „Cosmic" versehen 
waren. 

Es handelt sich dabei um Pläne 
für den Fall, daß der Westen auf 
einen atomaren sowjetischen Ra- 
ketenüberfall reagieren muß. ln 
diesen Unterlagen der NATO ist 
unter anderem festgelegt, welche 
Ziele in der Sowjetunion im Falle 
eines militärischen Ersteinsatzes 


Kohl stellt Dregger wirft 

sich vor Ostblock 

Zimmermann Einmischung vor 


Moskaus im Gegenzug angegriffen 
werden sollen. Die elf sicherge- 
stellten Dokumente gehören zu ei- 
ner Serie von insgesamt 20 Cosmic- 
Unierlagen. Es war auch aufgeli- 
stet, welche Dokumente aus dieser 
Serie im einzelnen noch fehlen. Die 
NATO-Führung ist über die Funde 
unterrichtet worden. Unabhängig 
von diesen Dokumenten der höch- 
sten Geheimhaltungsklasse hat 
„konkret “-Chefredakteur Manfred 
Bissinger vier Tonbänder und drei 
Ordner ausgehändigL Bei dem 
„konkret “-Redakteur Jürgen Sau- 
pe wurden mehrere Tonbandkas- 
setten als Beweismittel sicherge- 
stellt. Erst kürzlich hat General- 
bundesanwalt Rebmann, als noch 
keine detaillierte Auswertung der 
einzelnen Schriftstücke vorlag, 
von der Sicherstellung von Doku- 
menten gesprochen, die als Ver- 
schlußsachen gekennzeichnet ge- 
wesen seien. 

Gegen Bissinger und Saupe wird 

Dregger wirft 
Ostblock 


DW. Warschau/Bonn 

Warschau hat seinen verbalen 
Protesten gegen die Erklärung von 
Bundesmnenminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) über die deut- 
sche Frage eine formale Stellung- 
nahme folgen lassen. Der Bonner 
Botschafter Geoig; Negwer war am 
Montag ins polnische Außenmini- 
sterium zitiert worden, wo ihm der 
„energische Protest“ vorgetragen 
wurde. Zimmermann hatte erklärt, 
bei der Behandlung der deutschen 
Frage dürften die Gebiete jenseits 
von Oder und Neiße nicht ausge- 
klammert bleiben. 

Regierungssprecher Stolze hatie 
Zimmermanns Bemerkungen un- 
ter Berufung auf das Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts und ei- 
ne Resolution des Bundestages 
verteidigt, wonach die Ostverträge 
eine friedensvertragliche Regelung 
nicht vorwegnähmen. Polen wand- 
te sich daraufhin gegen .jeden Ver- 
such einer einseitigen Interpretati- 
on des Vertrages auf der Grundla- 
ge von innenpolitischen Dokumen- 
ten, die in keiner Weise internatio- 
nal verbindlich“ seien. Bundes- 
kanzler Kohl versicherte, daß 
Bonn keine Revision des War- 
schauer Vertrages beabsichtige. 

Seite 2: Polen und das Recht der Deut- 
schen auf Selbstbestimmung 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Eine massive Einmischung in 
den Wahlkampf hat gestern der 
Vorsitzende der CDU/CSU- Bun- 
destagsfraktion, Alfred Dregger, 
dem Ostblock vorgeworfen. Er rea- 
gierte damit auf die sowjetische 
Erklärung, die SPD betreibe im 
Gegensatz zur U nion eine „aktive 
Friedenspolitik“ (WELT v. 8. 2.) 

Die kommunistischen Regierun- 
gen wünschten sich offenkundig 
..einen Sieg der SPD oder ein rot- 
grünes Bündnis“. Deshalb, so sag- 
te Dregger der WELT, betrieben sie 
einen ..Parallelwahlkampf“, wobei 
sie die Parteien der Regierungs- 
koalition verbissen attackierten 
und nach Kräften die SPD unter- 
stützten. Sogar die Grünen, die frü- 
her als Chaoten dargestellt worden 
seien, „finden inzwischen das 
Wohlwollen der kommunistischen 
Regime“. 

Eine solche eindeutige Hilfestel- 
lung _yqr. eben dieser Seite könnte 
sich leicht als ein Todeskuß erwei- 
sen“. Ke SPD wäre gut beraten, 
sich eine Wahlkampfunterstützung 
durch kommunistische Hilfstrup- 
pen zu verbitten. Sie könnte dies 
um so überzeugender tun. wenn sie 
„nicht so einseitig’' die Interessen 
des Ostblocks gegen die des We- 
stens .ausspielen würde". 


wegen des Verdachts der Preisga- 
be von Staatsgeheimnissen ermit- 
telt Die Durchsuchung war am 29. 
Dezember 1982 auf Beschluß des 
Ermittlungsrichters beim Bundes- 
gerichtshof angeordnet worden. 
Bei den zuständigen Sicherheits- 
behörden sind Überlegungen im 
Gange, woher „konkret“ diese ge- 
heimen Dokumente bekommen 
haben könnte. Bissinger war frü- 
her an einflußreicher Stelle beim 
„stern“ tätig und danach Sprecher 
des Hamburger Senats unter Bür- 
germeister Klose (SPD). Unklar ist, 
ob Bissinger oder der Redakteur 
Saupe das Material beschafft hat, 
der im Zuge der Affäre Lange- 
mann ebenfalls in die Ermittlun- 
gen einbezogen worden ist. Die Si- 
cherheitsbehörden halten es auch 
für denkbar, daß das Material von 
östlichen Stellen aufbereitet und 
„konkret“ aus durchsichtigen Mo- 
tiven zur Verfügung gestellt wor- 
den sein könnte. 

Industrie und 
Handwerk weisen 
Vorwürfe zurück 

Mk. Bonn 

Der Deutsche Industrie- und 
Handelstag fDIHT) und der Bun- 
desverband der Deutschen Indu- 
strie (BDI) haben sich gestern ge- 
gen Mutmaßungen und Unterstel- 
lungen gewandt, Unternehmer 
würden durch einen „organisierten 
ln vestitions streik“ Einfluß auf die 
Wahlentscheidung nehmen. Inve- 
stitionen seien, so der BDL nicht 
von Wahlterminen, sondern von 
betriebswirtschaftlichen und Öko- 
nomischen Gegebenheiten und Be- 
dingungen bestimmt. „Dazu ge- 
hört allerdings auch Klarheit und 
Sicherheit über den künftigen 
wirtschaftspolitischen Kurs.“ 

Der DIHT appellierte an die Par- 
teien, gerade auch im Wahlkampf 
dafür zu sorgen, daß sich das ohne- 
hin nicht günstige Wirtschaftskli- 
ma nicht noch weiter durch eine 
solch unsachliche Diskussion ver- 
schlechtere. Die Parteien sollten 
eher die Voraussetzungen dafür 
schaffen, daß das Investitionskli- 
ma in der Wirtschaft besser werde. 
..Die moralische Entrüstung über 
einen angeblichen Investitions- 
streik verschlechtert die Rahmen- 
bedingungen, schädigt die Unter- 
nehmen und erhöht das Risiko der 
Arbeitslosigkeit“, heißt es in dem 
Appell. 


Menschenrechte 


HEINZ BARTH 


israelische Außenminister die neu- 
en Siedlungen als „eine normale 
Aktivität, die von jeher und auch 
jetzt, seitdem wir in unser Land 
zurückgekehrt sind, ein integraler 
TeU unseres Lebens im Lande ist 
Diese Tätigkeit steht nicht im Wi- 
derspruch zu dem Camp-David- 
Abkommen, stellt kein Hindernis 
bei der Einführung der Autonomie 
dar und stört nicht die friedliche 
Koexistenz zwischen uns und un- 
seren arabischen Nachbarn.“ 

Ebenso entschieden widersprach 
Shamir der Ansicht des Kanzlers 
und des Bundesaußeriministers, ei- 
ne gerechte Friedensordnung in 
Nahost erfordere nicht nur die An- 
erkennung des Existenzrechts und 
der Sicherheit Israels, sondern 
auch die Gewährleistung des 
Selbstbestimmungsrechtes des pa- 
lästinensischen Volkes. Der israeli- 
sche Außenminister hob hervor, 
das Thema Selbstbestimmung sei 
in bezug auf die Nachbarn des jüdi- 
schen Staates nicht anwendbar. Es 
habe eine zerstörerische Wirkung 
im Nahen Osten. 

Besonderen Wert legten Kohl 
und Genscher darauf, Shamir die 
Chancen vor Augen zu führen, die 
• Fortsetzung Soft* 10 


Keine Liberalisierung unter Andropow 

Jahresbericht des US-State Departement stellt Menschenrechte in den Mittelpunkt 


igentlich ist es keine Über- 
J_!/raschung, daß Jurij An- 
dropow, der Nachfolger Bre- 
schnews, im neuen Jahresbe- 
richt des US-Außenministe- 
riums wesentlich schlechter 
wegkommt, als manche im 
Westen es erwartet haben mö- 
gen. Wie das State Depart- 
ment feststellt, werden in 
Rußland unter ihm die Men- 
schenrechte weniger respek- 
tiert als je zuvor. Nach dem 
Material das Amerikas Diplo- 
maten zusammengetragen ha- 
ben, sitzen in der Sowjetuni- 
on gegenwärtig 10 000 Kssi- 
denten in Gefängnissen und 
nahezu tausend weitere in 
psychiatrischer Haft, nicht zu 
reden von der Masse der Ar- 
beitssklaven, die zur Fron an 
der sibirischen Gasleitung 
und anderen Mammut-Pro- 
jekten der roten Diktatur ge- 
preßt werden. 

Wie könnte es auch anders 
sein unter der Herrschaft ei- 
nes Mannes, der vor nicht lan- 
ger Zeit das von Solschenizyn 
beschriebene Schattenreich 
des Archipel GULag dirigier- 
te und heute noch mit seinem 
Machtapparat in diesem Im- 
perium der Unterwelt wur- 
zelt Nur diejenigen unter uns, 
die unbedingt getäuscht wer- 
den wollen, sind durch die 
westliche Glasur und das pro- 
fessorale Gehabe des Genos- 
sen Andropow zu übertöl- 
peln. Daß amerikanische 


Bestseller auf seinem Nacht- 
tisch liegen, wie uns bewun- 
dernd berichtet wird, macht 
die Verfolgung nicht leichter 
für die Dissidenten, die unter 
der sowjetischen Knute 
schmachten, und den Tod 
nicht leichter für die afghani- 
schen Patrioten, die nun 
schon im vierten Jahr für ihre 
Freiheit kämpfen. 

Das State Department sieht 
keine Chance, daß die So- 
wjets in absehbarer Zeit Afg- 
hanistan verlassen. Im Gegen- 
teil - Wirtschaft und Erzie- 
hungswesen des Landes wer- 
den vom roten Kolonialismus 
so weitgehend gleichgeschal- 
tet, daß nichts mehr die De- 
facto-Annektion rückgängig 
machen kann. Für Jimmy 
Carter waren die Menschen- 
rechte Dreh- und Angelpunkt 
seiner Außenpolitik. Sie sind 
es nicht für Ronald Reagan. 
Aber sie bleiben ein entschei- 
dender Faktor, wo um das 
Vertrauen gerungen wird, das 
die Welt in die Supermächte 
setzt 

W enn die Reagan-Admini- 
stration es für geboten 
hält nachdrücklich an die so- 
wjetische Verletzung der 
Menschenrechte zu erinnern, 
um die es vorübergehend stil- 
ler geworden war, muß dar- 
aus geschlossen werden, daß 
sich Washington wenig Hoff- 
nung auf Fortschritte bei den 
Genfer Abrüstungsgesprä- 
chen macht. 


Sharon lehnt Rücktritt wegen 
der Beiruter Massaker ab 


Spekulationen über Neuwahl 

SAD/rtr/AP, Jerusalem 

Der israelische Verteidigungsmi- 
nister Ariel Sharon hat es gestern 
abgelehnt der Aufforderung einer 
Untersuchungskommission Folge 
zu leisten und wegen der Massaker 
in zwei Beiruter Flüchtlingslagern 
zurückzutreten. Das verlautete 
nach einer Sondersitzung des Ka- 
binetts in Jerusalem. 

In Berichten des israelischen 
Rundfunks hieß es, Ministerpräsi- 
dent Begin blieben jetzt drei Mög- 
lichkeiten: Entweder entlasse er 
Sharon und arbeite mit der Regie- 
rung weiter, oder er trete selbst 
zurück und rufe Neuwahlen aus, 
oder die oppositionelle Arbeiter- 
partei versuche, eine Regierung zu 
bilden. 

Über Begin sowie Außenmini- 
ster Shamir und den Leiter des 
„Mossad“ (Spionageabwehr) be- 
fand die Kommission, daß sie in 
gewissem Maße mitverantwortlich 
seien, doch kein Anlaß bestehe. 
Maßnahmen vorzu schlagen, die 
über diese Feststellung hinausge- 
hen. 

Der nach fast viermonatiger Ar- 
beit veröffentlichte Bericht war 
von drei der angesehensten Per- 
sönlichkeiten des öffentlichen Le- 
bens in Israel verfaßt worden: dem 
Präsidenten des Obersten Ge- 
richtshofes, Kahan, dem Oberlich- 
ter Barak und dem früheren Gene- 
ralmajor Efrat. Ihre Empfehlungen 
sind gesetzlich nicht bindend. 

Wie der israelische Rundfunk be- 
richtete, war auf der Sondersitzung 
des Kabinetts der Rücktritt Sha- 
rons ultimativ von den Ministem 
der Nationalreligiösen Partei gefor- 
dert, von Sharon und anderen Mi- 
nistem aber abgelehnt worden. Die 
Vertreter der Nationalreligiösen 
Partei hätten mit ihrem Auszug 
aus der Regierungskoalition ge- 


in Israel / Kritik an Begin 

droht, wodurch Begins Regierung 
ihre Parlamentsmenrheit verlieren 
würde. 

Am 16. und 17. September 1982 
hatten christliche Milizen nach is- 
raelischen Geheimdienstschätzun- 
gen in den Lagern Sabra und Scha- 
tilla 700 bis 800 palästinensische 
Zivilisten ermordet. Sie waren von 
den israelischen Invasionstruppen 
in die Lager eingelassen worden, 
um dort nach palästinensischen 
Freischärlern zu suchen. 

Für diese Entscheidung ist Sha- 
ron nach Auffassung der Kommis- 
sion persönlich verantwortlich. 
Während der Untersuchung hatte 
er ausgesagt, er habe die Aktion 
gebilligt. Sharon, der maßgeblich 
die israelische Libanon-Invasion 
geplant hatte, habe die Möglichkeit 
völlig außer acht gelassen, daß die 
Milizen Greueltaten begehen wür- 
den, befand die Kommission. Sha- 
ron sei seiner humanitären Ver- 
pflichtung nicht nachgekommen, 
einen Amoklauf zu verhindern. 
„Vom Verteidigungsminister 
selbst wissen wir, daß diese Mög- 
lichkeit ihn nicht im geringsten 
berührte“, hieß es in dem Bericht 

Dem Leiter des Geheimdienstes 
„Mossad“, dessen Name geheimge- 
halten wird, lastete die Kommis- 
sion an, er habe dem Kabinett 
nichts über die möglichen Gefah- 
ren gesagt, die mit dem EinJassen 
der Milizen in die Lager verbunden 
waren. Der Leiter des militäri- 
schen Nachrichtendienstes. Gene- 
ralmajor Saguy, sollte nach Auffas- 
sung der Kommission sein Amt 
nicht mehr ausüben dürfen. Er ha- 
be bei den Untersuchungen das 
Bild eines Mannes vermittelt, der 
seine „Augen und Ohren ver- 
schließt". 

Seite 2: Prüfung 


Moskau baut Jumbo-Jet für 
Transport von SS-20-Raketen 

NATO-Experten rechnen mit Erstflug in diesem Jahr 


C. GRAF BROCKDORFF. Brüssel 

In der Sowjetunion soll in die- 
sem Jahr der Erstflug des größten 
Transportflugzeugs der Welt statt- 
finden. 

Nach Darstellung informierter 
NATO -Kreise wurde es speziell 
entworfen, um die sowjetische Ra- 
kete des Typs SS 20 einschließlich 
der dazu gehörenden Abschußram- 
pe und Fahrzeuge transportieren 
zu können. Dadurch kommt der 
Flugzeugentwicklung nach An- 
sicht westlicher militärischer Krei- 
se strategische Bedeutung zu. 

Nach diesen Informationen han- 
delt es sich bei der „AN-400“ um 
eine Entwicklung aus dem Kon- 
struktionsbüro Antonow. Die Ma- 
schine sei um fünf Prozent größer 
als die Lockheed C-5 „Galaxy“, bis- 
her größten Transportflugzeug der 
Welt Sie könne eine Nutzlast von 
130 Tonnen tragen. 

Die neuen Aufklärungsergebnis- 
se der NATO haben spezielle Be- 
deutung für die in Genf stattfin- 
denden sowjetisch-amerikani- 
schen Verhandlungen über die Be- 
grenzung von Mittelstreckenrake- 
ten. Die Sowjetunion sei mit dieser 
Maschine, mit deren Indienststel- 
lung in drei bis fünf Jahren zu 


rechnen sei, in der Lage, hinter den 
80. Längengrad in Sibirien verlegte 
SS-20-Raketen innerhalb von 
Stunden wieder in Feuerstellun- 
gen zu bringen, von denen aus 
Westeuropa erreicht werden kann. 

Wie weiter verlautete, erging der 
Auftrag für die Entwicklung des 
Jumbo-Transporters etwa zur glei- 
chen Zeit, als die Sowjetunion die 
SS-20-Rakete plante. Die Raketen- 
entwicklung sei schneller gegan- 
gen, weil sie technisch leichter zu 
bewerkstelligen gewesen sei. 

Mitte der siebziger Jahre hatte 
sich die Sowjetunion vergeblich in 
den USA und Großbritannien um 
den Kauf einiger 20-Tonnen-Trieb- 
werke bemüht, wie sie von Pratt 
and Whitney, General Electric und 
Rolls-Royce hergestellt werden. 
Triebwerke dieser drei Finnen trei- 
ben alle modernen westlichen 
Großraumjets an. Weil schon da- 
mals bekannt war, daß die Sowjet- 
union an einem militärischen 
Transporter mit den Ausmaßen der 
..Galaxy“ arbeitet, wurde der Ver- 
kauf der Triebwerke nicht gestat- 
tet. Das sowjetische Konstruk- 
tionsbüro Kusnetzow wurde so- 
dann mit der eigenen Entwicklung 
beauftragt. (SAD) 
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Rahmendaten 

Von Peter Gillles 

G eld und Kapital fließen jeweils in die rentabelste 
Verwendung. So wie Herr Normalverbraucher eine 
möglichst attraktive (und sichere) Verzinsung seines 
Sparguthabens zu erhaschen trachtet, so will der Unter- 
nehmer — so er denn investiert — es möglichst rentabel 
tun. Je mehr ihm dies gelingt, desto sicherer und zahlrei- 
cher sind die Arbeitsplätze, die er zu bieten vermag. 

Ein Bündel von Motiven gibt dafür den Ausschlag. So 
muß sich eine neue Anlage betriebswirtschaftlich rech- 
nen, sie muß Gewinn verheißen, den Betrieb wettbe- 
werbsfähiger machen, neue Märkte erschließen helfen. 

Nicht gering sind jedoch die Rahmendaten zu bewer- 
ten, in denen sich ein Unternehmen bewegt. Die künfti- 
ge Besteuerung, die Belastung mit Abgaben und Büro- 
kratieaufwand, die Entwicklung der öffentlichen Finan- 
zen (Zinsen!), der Kurs der D-Mark, die Energiepolitik 
und vieles andere spielen mit hinein. 

Diese politischen Daten abzuwägen ist für den wage- 
mutigen Unternehmer sogar eine Pflicht. Wenn er sei- 
nen Betrieb und die daran hängenden Arbeitsplätze 
über die Runde bringen will, darf er die Rahmendaten 
nicht aus dem Auge lassen. Wenn er sie aus parteipoliti- 
scher Einäugigkeit negierte, so wäre er ein schlechter 
Unternehmer, der auch den sozialen Frieden gefährdete. 

Ob es klug war, die Schimäre massenweiser Investi- 
tionsvorbehalte (Stichtag 6. März) zu zeichnen, ist offen. 
Unbestritten aber bleibt, daß eine rot-grüne Bundesre- 
gierung die Rahmenbedingungen für Investitionen ver- 
schlechtert. 

Diesen Zusammenhang darf man offensiv vertreten, 
braucht ihn nicht schamhaft zu verstecken. Er gehört 
zur Logik der Wende und hat mit vordergründiger 
Wahlpropaganda wenig zu tun. Wer die Wahrheit sagt, 
darf sicher sein, eines Tages dabei ertappt zu werden. 

Prüfung 

Von Ephraim Lahav 

D ie Toten von Sabra und Shatila können nicht mehr 
zum Leben erweckt werden. Sie waren die Opfer 
einer Verkettung von Fehlurteilen und Nachlässigkeit 
und der schlichten Unfähigkeit gewöhnlicher Men- 
schen, sich vorzustellen, daß Massenmord als Weg zur 
Lösung ethnischer Probleme aufgefaßt werden könnte. 

Darin liegt der tragische Kern dieses Vorfalls, der sich 
hinter der trockenen Analyse des Kommissionsberich- 
tes verbirgt. Das ergibt sich sogar aus dem Tadel, den die 
Kommission gegen Außenminister Shamir aussprach: 
Als ihm ein Ministerkollege ein Gerücht über ein Gemet- 
zel in Beirut übermittelte, nahm er es nicht ernst Er 
dachte nicht in solchen Kategorien. Aber die sorgfältige 
Abwägung der Kommission über die Verantwortung für 
das Eindringen der libanesischen Phalangen in die 
Flüchtlingslager kann nicht die Tatsache verwischen, 
daß die Phalangisten es waren, die das Blutbad verüb- 
ten. Es wird auch oft übersehen, daß die libanesische 
Regierung eine halbherzige Untersuchung des Massa- 
kers vomahm und keinen einzigen Mörder zur Verant- 
wortung zog. 

Premierminister Begin mußte sich Vorhalten lassen, er 
hätte „voraussehen müssen, daß die Gefahr eines Massa- 
kers bestand ..." Konnte er das? Mußte er von jener 
Sinnesverwimmg wissen, die den Tod eines einzigen, 
sei es auch ein geliebter Führer, mit dem Hinmorden 
von mehr als tausend Unbeteiligten ahnden will? Wer 
konnte eine solche Massenvergeltung als etwas Voraus- 
sehbares einstufen? 

Schon der Prophet Jeremias, den auch die Phalangi- 
sten anerkennen, warnt: „Denn gleich wie ein Born sein 
Wasser quillt, also quillt auch ihre Bosheit Frevel und 
Gewalt schreit über sie und ihr Morden und Schlagen 
treiben sie täglich.“ (Kap. 6,7) Ist diese Praxis der Antike 
noch die Norm im letzten Quartal des 20. Jahrhunderts? 

Gegenüber der Trägheit des Herzens zum Martyrium 
von Mitmenschen steht hier ein Volk, das sich selbst 
richtet - nicht ohne innere Qual. Noch steht der Ausgang 
nicht fest. Doch es ist zu hoffen, daß sich die Regierung 
Begin nach dem Urteil der Justiz auch dem Verdikt 
ihres Volkes stellt. Sie mag dabei viel verlieren, doch 
ihre Würde wird sie behalten. 

Moskauer Mengenlehre 

Von Rüdiger Moniac 

W enn die Sowjetunion die Forderung erhebt, die 
französischen und britischen strategischen Atom- 
waffen müßten bei der Berechnung des nuklearen Kräf- 
teverhältnisses in Europa berücksichtigt werden, dann 
spekuliert sie zynisch auf die Unwissenheit der weiten 
Öffentlichkeit im Westen. Moskau will nämlich den 
Eindruck erwecken, als blieben diese beiden Potentiale 
außerhalb jeder Anrechnung - daß also die NATO mit 
einer krummen Tour versuche, sich einseitige Vorteile 
zu verschaffen. 

Dem leistet die SPD auch noch Vorschub, indem sie 
hartnäckig darauf besteht, das britische und das franzö- 
sische Potential müßten Gegenstand der Genfer Mittel- 
streckenverhandlungen sein, zumindest in Gestalt einer 
rechnerischen Berücksichtigung. 

Mit der praktischen Handhabung der Rüstungskon- 
trollpolitik durch die USA und die Allianz insgesamt hat 
dies freilich nichts zu tun. Die Kernwaffen der Franzo- 
sen und Briten sind nämlich bereits beim Abschluß von 
SALT I im Jahr 1972 in die Gleichgewichtsrechnung der 
beiden Supermächte aufgenommen worden - natürlich 
zu Lasten des US-Kontingents. Außerdem muß über 
Franzosen und Briten schon der Systematik nach bei 
den heutigen Nachfolge-Verhandlungen zu SALT, ge- 
nannt START, geredet werden . . . 

Denn die Masse der britischen und französichen Rake- 
ten ist auf U-Booten montiert und damit weltweit auf 
den Ozeanen beweglich, sie sind somit strategische 
Waffen. Die Logik verlangt, sie bei START zu verhan- 
deln. Das geschieht. Es wäre nützlich, wenn die Ameri- 
kaner dies der westlichen Öffentlichkeit in geeigneter 
Weise erläuterten. 

Sollte Moskau auf seinem Standpunkt beharren, dann 
könnte der Westen darauf bestehen, daß die sowjeti- 
schen U-Boot-Raketen (400 Sprengköpfe auf SS-N-6) in 
die Berechnung des nuklearen Kräfteverhältnisses für 
Europa einbezogen werden müßten. Aber was sollte das 
schon angesichts der weltweiten Beweglichkeit auch 
der sowjetischen U-Boote. 
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Israels historischer Imperativ 


Von Jürgen Liminski 

Z u den Grundkenntnissen 
der Diplomaten und Politi- 
ker, die mit dem Geschehen in 
Nahost vertraut sind oder es 
von Amts wegen sein sollten, 
gehört der Begriff der „We- 
spentaille“. Damit ist nicht nur 
die geographische Gestalt Isra- 
els gemeint, sondern auch die 
daraus resultierende Gefahr 
für seine Sicherheit. Israels 
Überlebenschance hängt, um 
mit dem Deutschen C lause witz 
zu sprechen, vom politischen 
Willen des israelischen Volkes 
ab. Dieser Wille wird von den 
geographischen Gegebenhei- 
ten des Landes und den histori- 
schen Erfahrungen der Juden 
bestimmt und nicht von den 
Einlassungen wohlmeinender 
oder auch bisweilen hostil ge- 
sinnter Freunde. 

Vor diesem Hintergrund trug 
der israelische Außenminister 
in Bonn die Erwartung vor, 
daß „das deutsche Volk Ver- 
ständnis“ habe für den „histo- 
rischen Imperativ“ aller Israe- 
lis, „Zukunft und Existenz des 
israelischen Volkes im Lande 
Israel zu sichern“. Shamir stieß 
auf Verständnis. Die Atmo- 
sphäre seiner Gespräche war, 
im Vergleich zu seinem Besuch 
im Mai 1981, ungleich viel ent- 
spannter. Zwar verwiesen so- 
wohl Kanzler Kohl als auch 
Außenminister Genscher auf 
die bekannten Positionen in 
der EG- Erklärung von Vene- 
dig, es gab aber Versicherun- 
gen, daß keine neuen Erklä- 
rungen folgen werden. Es un- 
terblieben auch die eher komi- 
schen Mahnungen, die PLO 
dürfe nicht in die Arme Mos- 
kaus getrieben werden. 

Das war ein Schritt in die 
richtige Richtung, wenn auch 
noch kein politischer Fort- 
schritt. Denn es wurde nur ver- 
lorenes Terrain wieder wettge- 
macht In der zentralen Frage 
der israelischen Siedlungspoli- 
tik blieb Bonns Trompete 
durch das Papier von Venedig 
verstopft, wohl auch mit Rück- 
sicht auf Washington. Shamirs 
Haltung zu diesem Punkt 
konnte nicht deutlicher sein: 
„Wir werden keine Diskussion 
über unser Recht auf Leben 
akzeptieren.“ Die Siedlungsak- 
tivität ist für ihn „ein integraler 
Teil unseres Lebens im Lan- 
de“. Shamir kann sich auf den 


amerikanischen Völkerrechtler 
Eugene Rostow berufen, der 
als Leiter der US-Abrüstungs- 
behörde auch in Deutschland 
bekannt geworden ist. Rostow 
schreibt: „Das jüdische An- 
recht auf geschlossene Besied- 
lung der Westbank ist im Man- 
dat begründet... Israels An- 
spruch auf dieses Gebiet ist 
zumindest so gut wie der Jor- 
daniens.“ 

Die Materie ist komplex. Im- 
merhin hätte Bonn aber im 
Sinn europäischen Wirt- 
schaftsdenkens anerkennen 
können, daß das Sozialprodukt 
im Westjordanland und im Ga- 
za-Streifen seit der Besetzung 
im Verteidigungskrieg von 
1967 jährlich um mehr als zehn 
Prozent gestiegen ist und der 
Lebensstandard um acht Pro- 
zent Das Pro-Kopf-Einkom- 
men auf dem Westufer beträgt 
heute sogar fast das Vierfache 
im Vergleich zu den Verhält- 
nissen unter jordanischer Herr- 
schaft 

Jerusalem will den Bewoh- 
nern der biblischen Gebiete 
Judäa und Samaria Autonomie 
gewähren, dabei aber seine Si- 
cherheit nicht riskieren. Es 
sucht einen endgültigen Status 
für diese Gebiete - und siedelt 
an. Jordanien, neben Israel der 
zweite palästinensische Staat 
des ehemaligen Mandatsge- 
biets, verweigert sich. König 
Hussein will (noch) nicht ver- 
handeln. Solange aber am Frie- 
denswillen der Feinde Israels 
nicht gezweifelt werden kann, 
so lange muß Israel seine 
Achillesferse, die Landenge 
zwischen dem Küstenstreifen 



Fand in Bonn Verständnis: Israels 
Außenminister Shamir FOTO: dpa 


Netanya bis Tel Aviv und der 
Grenze zum Westjordanland, 
abdecken. 

Denn die Siedlungen haben 
primär eine Sicherheitsfunk- 
tion; sie sind keine Annektion 
mit Schaufel und Hacke. In- 
dem sie eine territoriale Konti- 
nuität zwischen der jordani- 
schen Armee und den arabi- 
schen Einwohnern von Judäa 
und Samaria verhindern, ver- 
wurzeln sie Israels Recht auf 
glaubwürdig sichere Grenzen. 
Oder, so fragt man in Israel auf 
die Anwürfe aus Europa und 
Amerika, können militärische 
Stellungen. Minenfelder und 
Stacheldrahtverhaue friedens- 
fördemder sein als Zivilsied- 
lungen? Es spricht für die gute 
Atmosphäre der Begegnungen 
in Bonn, daß Shamir diese Fra- 
ge auf deutschem Boden nicht 
wiederholt hat 

Am Friedenswillen Israels ist 
kein Zweifel. Die militärische 
Stärke der Tsahal verleiht die- 
sem Willen nicht nur Glaub- 
würdigkeit, sondern auch die 
Funktion einer Ordnungs- 
macht Das wird besonders in 
Libanon deutlich. Dort hat Is- 
rael als vermittelnde dritte Par- 
tei zwischen der von Moskau 
aufgestachelten „Nationalen 
Bewegung“, insbesondere den 
Drusenmilizen Dschumblatts, 
und den Milizen der „Lebanese 
Forces“ einen Waffenstillstand 
ausgehandelt Im Absatz vier 
verpflichtet sich Jerusalem so- 
gar, diejenigen „mit geeigneten 
Mitteln zu bestrafen“, die die 
Waffenruhe brechen. 

Israels militärische Stärke 
gibt dem Abkommen einiges 
Gewicht Aber auch angesichts 
des neu entbrannten Kriegs am 
Golf, des Zerfalls der PLO und 
des Kleinkriegs von Arafats Fa- 
tah-Guerrillas mit Syrien sowie 
der Streitigkeiten innerhalb 
der Opec - ganz zu schweigen 
von der chronischen Instabili- 
tät der Länder in diesem Raum 
— gewinnt die Ordnungsfunk- 
tion Israels auch für den We- 
sten insgesamt immer größere 
Bedeutung. 

Israel ist kalkulierbar. Wer 
seine Sicherheit untergräbt 
untergräbt die Verläßlichkeit 
dieses Kalküls mit allen Folgen 
für die Sicherheit des Westens. 
Proskynese vor arabischen 
Herrschern dient den Interes- 
sen des Westens nicht 
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Von Eberhard Nitschke 

P ositiv-Punkte hat sie bisher 
überall gesammelt, wo sie beruf- 
lich und aufierberuflich hinkam, 
jetzt wird sie als künftige Präsiden- 
tin des Kraitfahr-Bundesamtes in 
Flensburg Chefin einer 1000- Mitar- 
beiter- Behörde. die durch das 
Sammeln von Negativ-Punkten be- 
rühmt wurde: Erika Emmerich, 
promovierte Juristin, 48 Jahre alt 
Regierungsdirektorin im Bonner 
Bundes-Verkehrsministerium. 

„Engagement“ heißt das Wort 
mit dem sie lebt Das fing damit an, 
daß sie sich - die Eltern lebten 
damals noch im heimatlichen Mag- 
deburg - ihr Studium in Hamburg, 
Innsbruck. Freiburg im Breisgau, 
Köln und Bonn selbst verdiente. 
1962 wurde sie Regierungsassesso- 
rin in Düsseldorf, zwei Jahre spä- 
ter kam die Doktorarbeit ein stren- 
ges Thema: „Der Durchschnitts- 
wert der Bemessungsgrundlage ge- 
meindlicher Benutzungsgebühr“. 

Nach Bonn übersiedelt widmete 
sich Frau Emmerich neben ihrem 
Fachgebiet im Ministerium, zuletzt 
der Kombination von Schienen- 
und Straßenverkehr, der juristi- 
schen Verankerung des Rechtes 
der Frau in der Gesellschaft, dem 
Ehe-, Familien- und Adoptions- 
recht Zur Reform der einschlägi- 
gen Paragraphen arbeitete sie, die 
schon für die Bundeskanzler Ade- 
nauer und Erhard Wahlkampf ge- 
macht hatte, in einer Kommission 
von CDU-Juristen mit Seit einigen 
Jahren hat dieser Einsatz auch pri- 
vaten Hintergrund: Frau Emme- 
rich, die drei Töchter im Aber von 
16, 18 und 20 Jahren im Hause hat 
ist geschieden. Sie war mit dem 
bekannten Bonner Rechtsanwalt 
und Scheidungsexperten Walter 
Emmerich verheiratet Er war einst 
persönlicher Referent des früheren 
Innenministers von Nordrhein- 
Westfelen, Hermann Josef Duf- 
hues, während dessen Zeit als Mit- 
glied des CDU-Parteipräsidiums in 
Bonn. 

Im Jahre 1974 bekam Frau Em- 
merich vom Bundes- V erkehrani- 



Was du tust das tue ganz: & 
Emmerich foto saweej 

nister den Auftrag, die Richtfif 

der Bcrnfk-Kraftfahrer-AusbilA 
auszuarbeiten. Nach ihrem Mb 
„Was du tust das tue ganz**,» 
sie sich mit den Kraftfahrern 
die Schulbank, eigentlich nujg 
herauszubekommen: „Wa&kujt 
ein Mann eigentlich noch bet 
ner Belastung lernend *u& 
men?” und machte auf dtesewi 
den Führerschein für & 
„Brummis“. Außerdem besitzt 
eine Lizenz zum Föhren von S 
Öen bahnen. Ein Produkt dfe 
Zeit ist die von ihr bearbeb 
„Verordnung über die Beacht 
gung von Frauen auf Fahrzeug* 
Als Mitglied des Rates der St 
Bornheim bei Bonn wird FrauJ 
raerich noch so lange ihren eg 
Wohnsitz hier behalten, toj 
zweite Tochter aus der ScB 
kommt Die älteste will jetztp 
tierärztliches Studium, hegte 
(das ganze Haus in Bornheka 
voll Tiere aller Bewohner), 
jüngste wird gleich nach Sc$ 
wig-HoIstein mitgenommen \ 
dort ein Internat besuchen. ? 
Emmerichs Selbstprognose 
Flensburg: „Ich habe großes Eh 
gement für die Menschen.” ' 


DIE MEINUNG DER ANDEREI« 


Der Fall Bettle beacUfttct noch immer 
die KoanatitoRo: 

THE GUARDIAN 

Weise Leute auf der anderen Sei- 
te des Kanals sind sich bereits dar- 
über im klaren, daß die Gerechtig- 
keit für diesen besonderen Kriegs- 
verbrecher Frankreich ebenso weh 
tun könnte wie ihm selbst (London) 

TAGES- ANZEIGER 
Daß Barbie der einzige ist der 
sagen kann, wenn er will, wer Jean ■ 
Mo ulin verriet dient angesichts 
der schwerwiegenden Anklagen si- 
cher nicht zu seiner Entlastung. 
Aber daß seine französischen Hel- 
fer - welche Stellungen bekleiden 
sie inzwischen? - dem Prozeß mit 
Unruhe entgegensehen, ist klar. Es 
ist kein Geheimnis, daß sich in den 
Jahren der deutschen Besetzung 
die Denunziationen bei den Kom- 
mandanturen häuften. Der Krieg 
hatte demoralisierende Folgen. Sie 
sind jetzt nach 40 Jahren, noch 
fühlbar, und Barbies einstige Mit- 
arbeiter haben einigen Grund zum 
Zittern. Auch darum . . . wird Bar- 
bie bald in ein anderes Gefängnis 
gebracht werden. In den Hof des 
Gefängnisses von Montluc kann 
man nämlich von einem benach- 
barten Hochhaus aus . . . schießen. 
Es könnten die Gefolterten von da- 
mals sein, die das mit Rachegelü- 
sten tun. aber auch Barbies einsti- 
ge Komplizen, weil ein Toter nicht 
mehr spricht (Zürich) 

DER BUND 

Es ist ja nicht so, daß die Schuld 
nur bei deutschen Nazi- Verbre- 
chern - und im konkreten Fall bei 
Barbie allein - liegt. Das Vichy- 
Regime . . . hat viele französische 
Helfer und Helfershelfer gehabt . . . 
In Frankreich wird angenommen, 
daß Barbie jetzt seinen letzten 
„Trumpf* ausspielt und beim Er- 
mittlungsverfahren oder später im 
Prozeß Namen französischer Per- 
sönlichkeiten bekanntgibt die in 
Nazi-Verbrechen in Lyon und an- 


derswo in Frankreich verwid 
waren. Von daher stammt auch 
Angst vor einem möglichen Aß 
tat auf Barbie . . . Offen ist 1 
spielsweise die Frage gebliet 
wer am 21. Juni 1943 den Lyn 
Chef der Resistance. Jean M« 
(Max), verraten hat . . . Weitere j 
gen bestehen im Zusammen^ 
mit- Barbies .Nazi-Komplizen 
Frankreich. (Bt 

DIE PRESSE 

Daß das. was er getan hat n 
verjähren konnte, zeigen die B 
tionen. Doch es geht bei di« 
Ver&hren, das Monate aufjpt er- 
warten lassen wird, auch um ett 
anderes: um die Rettung de$3 
denkens von Jean Moulin, detf 
kamation jener Resistance. . 
Frankreichs innere Einigkeit ’ 
den Jahren der deutschen Bei 
zung symbolisierte. Doch \ 
es so? Gab es nicht auch Ver * 
Kollaboration, grundsätzlä 
Spaltungen? Ist Barbie der Heul *- 
des Idols Moulin, wer hat die 
dann ihm in die Hände gespielt? 

(Wl 

LIBERATION 

Du Pariser Blatt beacMftlft sich nd< 

Battanc Fmakrektn ancv*ktatsder m 

Iranischen Offensive gegen Irak; 

Von diesem vergessenen Ki 
hängt viel für unsere Zukunft 
Ein iranischer Sieg würde die g 
ze Region, den Öltopf des Weste 
destabilisieren, ganz zu schweif 
vom Peitschenhieb, den der mit 
manische Integrismus in der g 
zen Welt erhalten würde. Ein iri 
scher Sieg könnte Iran auf Da« 
ins Chaos stürzen oder unter 
wjeti sehen Einfluß bringen 
Frankreich scheint zwischen £ 
beiden Übeln zumindest lür ku 
Zeit das geringere gewählt zu 
ben: Es ist der wichtigste Wan 
lieferant Iraks geworden und ; 
terstützt ihn am offensten. Di; 
Politik des kleineren Übels, a 
hohen Risikos zeugt vom Volur 

rismus der mitterrandisti sehen 

plomatie in dieser Region. 


Polen und das Recht der Deutschen auf Selbstbestimmung 

Die Ostverträge haben „keine Rechtsgrundlage für die heute bestehenden Grenzen“ geschaffen / Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


P olen hat offiziell gegen die Of- 
fenhaltung der deutschen Frage 
protestiert. Als Anlaß nahm das 
Außenministerium in Warschau 
Äußerungen, die Bundesminister 
Zimmermann am 29. Jan uar auf 
einer Versammlung des Bundes 
der Vertriebenen in München ge- 
macht hatte. 

Zimmermann hatte folgendes 
gesagt: 

L Die Bundesregierung handle im 
Sinne der Verpflichtung, die Ein- 
heit und Freiheit Deutschlands in 
freier Selbstbestimmung zu vollen- 
den. 

Diese Verpflichtung eigibt sich 
aus der Präambel des Grundgeset- 
zes. 

2. Die Ostverträge und der Grund- 
lagenvertrag mit der „DDR“ näh- 
men eine Friedensregelung nicht 
vorweg und ersetzten sie nicht 
So steht es in der am 17. Mai 1972 
vom Deutschen Bundestag bei we- 
nigen Stimmenthaltungen verab- 
schiedeten „Gemeinsamen Erklä- 
rung“ zum Moskauer und zum 
Warschauer Vertrag 

3. Bei der Ofienhaltung der deut- 
schen Frage gehe die Bundesregie- 
rung von der im Grundgesetz ver- 
ankerten Existenz Gesamtdeutsch- 


lands mit einem (Gesamt-)Staats- 
volk aus. 

Das ist die klare Aussage des 
Bundesverfassungsgerichts in sei- 
nem Urteil vom 31. Juli 1973 über 
den Grundlagenvertrag mit der 
„DDR“. 

4. Die Bundesregierung beziehe in 
die deutsche Frage auch die ost- 
deutschen Gebiete jenseits von 
Oder und Neiße ein. 

Das ist die unbestreitbare Konse- 
quenz der „Gemeinsamen Erklä- 
rung“ des Deutschen Bundestages, 
in der ausdrücklich festgestellt 
wird, der Moskauer und der War- 
schauer Vertrag „schaffen keine 
Rechtsgrundlage für die heute be- 
stehenden Grenzen“. 

5. Die Vertreibung von Deutschen 
und ihre entschädigungslose Ent- 
eignung sei völkerrechtswidrig. 

Diese Feststellung ist im Sinn 
der Fürsorge geboten, auf die alle 
Deutschen einen Anspruch haben, 
die im Zusammenhang mit einer 
Friedensregelung - über die Lei- 
stungen des Lastenausgleichsge- 
setzes hinaus — Wiedergutmachung 
erlittener Vertreibungsschäden 
rechtlich geltend machen können. 

Soweit Zimme rman n Als Ver- 
fassungsminister hat er nichts ari- 


deres getan, als die geltende 
Rechtslage korrekt darzulegen, an 
die alle Verfassungsorgane der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
bunden sind. Den Ausführungen 
Zimmermanns ist hinzuzufugen, 
daß die „Gemeinsame Erklärung“ 
des Bundestages die Sachlage wie 
folgt klarstellt: 

- Die Verträge von Moskau und 
Warschau gehen „von den heute 
tatsächlich bestehenden Grenzen 
aus, deren einseitige Änderung sie 
ausschließen“. 

- Die Verpflichtungen, welche die 
Bundesrepublik Deutschland ein- 
gegangen ist, „hat sie im eigenen 
Namen auf sich genommen“. 

- „Das unveräußerliche Recht auf 
Selbstbestimmung wird durch die 
Verträge nicht berührt. Die Politik 
der Bundesrepublik Deutschland, 
die eine friedliche Wiederherstel- 
lung der nationalen Einheit im eu- 
ropäischen Rahmen anstrebt, steht 
nicht im Widerspruch zu den Ver- 
trägen . . .** 

Mit anderen Worten: Die Bun- 
desrepublik Deutschland erhebt 
mit der Forderung nach Verwirkli- 
chung des Selbstbestimmungs- 
rechts in eigenem Namen als deut- 
scher Teilstaat keinen Gebiets- 


oder Grenzänderungsanspruch: sie 
halt aber die deutsche Frage, die 
ostdeutschen Gebiete jenseits von 
Oder und Neiße eingeschlossen, 
für ein aufgrund des Selbstbestim- 
mungsrechts wiedervereinigtes 
Deutschland offen, das dann auch 
einen Friedensvertrag abzuschlie- 
ßen hätte. 

Gegen diese Offenhaltung ver- 
wahrt sich Warschau, interessan- 
terweise mit dem Argument, Polen 
wende sich gegen jeden Versuch 
einer einseitigen Interpretation des 
Warschauer Vertrages auf der 
Grundlage von innenpolitischen 
Dokumenten der Bundesrepublik, 
die in keiner Weise international 
verbindlich seien. 

Warschau macht sich den Um- 
stand zunutze, daß die Regierung 
Brand t'Scheel den Brief zur deut- 
schen Einheit nur im Zusammen- 
hang mit dem Moskauer Vertrag 
hinterlegt hat. Demnach steht „die- 
ser Vertrag nicht im Widerspruch 
zu dem politischen Ziel der Bun- 
desrepublik Deutschland, auf ei- 
nen Zustand des Friedens in Euro- 
pa hinzuwirken, in dem das deut- 
sche Volk in freier Selbstbestim- 
mung seine Einheit wiederer- 
langt“. Wenn auch Polen nicht 
Empfänger des Briefes zur deut- 


schen Einheit ist, so gehen die E 
lassungen Warschaus denn» 
fehL Aus diesen Gründen: 

1. Polen war bei Abschluß des ^ 
schauer Vertrages die venassur 
mäßige Geschäftsgrundlage 
Bundesrepublik Deutschland 
die Ratifizierung der Ostvertr 
in vollem Umfang bekannt. 
Regierung Brandt/Scheel koe 
den Warschauer Vertrag nur 
der von Zimmermann zutren 
wiedergegebenen Grundlage ei 
rechtlichen Offenhaltung der «< 
sehen Frage abschließen oder 

nicht. 

2. Dem Bahr-Papier aus dem Jß 
1970 ist zu entnehmen, daß Mo s 
und Bonn sich darin euug w* 
alle Ostverträge als ein «einne 
ches Ganzes“ zu betrachten- 
Moskauer Vertrag ist aL Gene 
vertrag für alle weiteren, ver“ 
zu werten, auch für den Wan^» 
er Vertrag. 

3. Da der Brief zur deutschen I 
heit im Zusammenhang tta* 
Moskauer Vertrag vom sow» 
sehen Außenministenum **■ 
gengenommen worden w. fg 
er zur völkerrechtlichen 
aller Ostvertrage. Warschau 
ihn nicht ignorieren. 
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lur !i . .Die Oromos fliehen 
vor den Verfolgern 
ins Elend der Lager 



Von NORBERT AHRENS 


n \M)j 


ach Kurmuk. rund 700 Kilo- 
meter südöstlich der sudane- 
sischen Hauptstadt Khar- 
führt nur ein schwer zu befah- 
. * Weg. In der Regenzeit ist er 
r 3 «des Fahrzeug gänzlich unpas- 
Kurmuk hat kein elektri- 
- ’hes Licht, keinen Eisenhahnan- 
schluß und auch keinen Flugplatz. 
Doch mitten durch Kunnuk führt 
die sudanesisch-äthiopische Gren- 
ze, die die kleine Stadt zu einem 
der denkwürdigsten Grenzorte der 
Erde gemacht hat 

■ ' Seit September 1982 gibt es ein 
Abkommen zwischen Addis Abeba 

■ • und Khartum, in dem Sudan sich 
• verpflichtet, die über 2000 Kilome- 
ter lange gemeinsame Grenze 

-schärfer zu überwachen. Der 

• •- • Grund: Mehr als 500 000 Flüchtlin- 
'• -ge sind in den letzten Jahren aus 

' Äthiopien nach Sudan gekommen. 

■ Das Abkommen ist jedoch kaum 
einzuhalten. Sudan, das nur über 

..geringe Polizei- und Militär kräfte 
1 . verfügt, ■ müßte “mindestens zwei 
...zusätzliche Divisionen aufstellen, 

- v um die Auflagen des Grenzabkom- 

mens zu erfüllen. 

Die Kaffeeschmuggler kommen, 

- mit 40-kg-Säcken beladen, in tage- 

- .-langen Fußmärschen unter sen- 
v gender Sonne nach Sudan, weil sie 

- - hier einen bis zu 300 Prozent höhe- 
" • •• ren Preis erzielen als bei den^taat- 

, . liehen Aufkaufstellen in Athio- 
pien. „Lieber durch eine Kugel 
-•sterben, als untätig abzuwarten, 
bis wir verhungern“, sagt einer von 
. ihnen lakonisch. . 

' • _ - In Kurmuk ist äußerlich von die- 
• . sen Spannungen nichts zu spüren. 

1 .'Man praktiziert einen „kleinen 

• ■ -Grenzverkehr“, der es allen ortsan- 

• ' sassigen Bewohnern erlaubt, im je- 

- ' weils anderen Teil einzukaufen 
. oder Bekannte zu besuchen. Frem- 
de hingegen benötigen ein Visum. 

- Und man kennt sich genau: Die 
Angehörigen des äthiopischen 
Zoll-, Grenz- und Geheimdienstes 
besorgen sich im sudanesischen 
Teil Batterien für ihre Taschenlam- 
pen und Transistorradios oder 
auch gelegentlich eine Schachtel 
englischer Zigaretten. 

Südlich von Kurmuk, in der Pro- 
vinz Blauer N3, befinden sich zahl- 
reiche Flüchtlingslager. Die suda- 
nesische Regierung ist bemüht, 
diese möglichst weit von der äthio- 
pischen Grenze entfernt zu errich- 
ten, um Zwischenfälle mit dem mi- 
litärisch ungleich stärkeren Nach- 
barn zu vermeiden» Aber gegen die 
vielen spontan . entstehenden 
Camps n ist sie' fast machtlos. Sie 
versucht, die Flüchtlinge zur frei- 
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willigen Umsiedlung in grenzfer- 
nere Gebiete zu überreden. 

_ Die Mehrzahl der Flüchtlinge 
sind Oromos, Angehörige der größ- 
ten ethnischen Gruppe im Vielvöl- 
kerstaat Äthiopien. Diese Tatsache 
sagt bereits einiges über ihre 
Fluchtmotive aus. Ähnlich wie die 
Tigre, die Afar, die Berta, die Kam- 
batta und einige andere kleinere 
Völker, hatten die 17 Millionen 
Oromos gehofft, nach der Revolu- 
tion von 1974, die das korrupte 
Feud al system Kaiser Halle Selas- 
sies hinwegfegte, endlich ihre 
Gleichberechtigung in politischer, 
sozialer und kultureller Hinsicht 
mit den seit den Zeiten Meneliks 
H (1889-1913) herrschenden Am- 
haren zu erlangen. Doch darin sa- 
hen sie sich schon bald bitter ent- 
täuscht. 

Alle Nicht-Amliaren, die es ge- 
wagt hatten, von diesen vermeintli- 
chen Rechten Gebrauch zu ma- 
chen, sahen sich einer brutalen 
Verfolgung ausgesetzt Diese ist 
mittlerweile unter dem Namen „ro- 
ter Terror“ in den allgemeinen poli- 
tischen Sprachgebrauch eingegan- 
gen. Wenn der Höhepunkt dieses 
Terrors inzwischen auch über- 
schritten zu sein scheint, so sind 
Zwangsumsiedlungen, Zwangs- 
kollektivierung der Landwirt- 
schaft, Zwangsrekrutierung junger 
Männer für den Eritrea-Krieg, Al- 
phabetisierung in Amharisch (das 
von vielen weder gesprochen noch 
verstanden wird) und die Zahl von 
mindestens 80 000 aus politischen 
Gründen Gefangener immer noch 
eine hinreichende Kette von Grün- 
den, um aus Äthiopien zu fliehen. 
Das Argument, es handele sich ira 
Grunde um Wirtschaftsflüchtlinge, 
zieht in diesem Falle nicht Sudan 
und Somalia, wo sogar .mehr als 
700 000 Flüchtlinge aus Äthiopien 
sind, gehören selbst zu den ärm- 
sten Ländern. 

Die Lebensbedingungen der 
Flüchtlinge in den Lagern sind ent- 
sprechend hart Es fehlt an Trink- 
wasser, das oft über mehrere Kilo- 
meter herbeigetragen werden muß. 
Tbc und Malaria sorgen zusammen 
mit anderen Krankheiten für eine 
hohe Sterblichkeitsrate unter den 
Flüchtlingen. Die meisten müssen 
im Freien schlafen - ohne ausrei- 
chende Unterlage oder Decken. 

Es ist kaum verwunderlich, daß 
die Flüchtlingslager ein Rekrutie- 
rungspotential für die Guerrillabe- 
wegungen darstellen, die seit Jah- 
ren gegen die amharische Zentral- 
regierung in Addis Abeba kämp- 
fen. Diese wird jedoch mit Waffen 
und Material von der UdSSR un- 
terstützt, seit sie sich im Dezember 
1974 verbal als „sozialistisch“ er- 
klärt hat 

Die Sowjetunion, die in Äthio- 
pien kein zweites Afghanistan erle- 
ben will, hält sich mit ihrer militä- 
rischen Präsenz eher zurück. Ent- 
scheidender könnten da schon die 
24 000 im Land stationierten Kuba- 
ner sein, von denen rund die Hälfte 
gut ausgebildete Elitesoldaten 
sind, während der Rest in Kran- 
kenhäusern, in Schulen und beim 
Straßenbau arbeitet. 

„Die Kubaner“, so Guerrilla- 
Hauptmann Goota Bobbaas von 
der Oromo- Liberation-Front 

(OLF), „müßten gefühlsmäßig ei- 
gentlich auf unserer Seite stehen. 
Mir tun die armen Jungs jetzt 
schon leid. Sie sind so lustig und 
singen so gern. Aber Kugel ist Ku- 
gel. Und wir werden über kurz 
oder lang siegreich sein.“ 



DIE $ WELT 



Damit sich der Laserstrahl nicht verirrt Die Compact-Discs werden in Vaktfonkaimnem alt Aluminium 
beschichtet. 


Laserstrahlen und Computer 
für den Klang der Zukunft 



Oberstes Gebet heifit Staubfreibeit Zum Abtchtofl noch eine Schutzlak- 
kierung. fotos.- senf 


Von REINHARD BETJTH 

D eutschlands Cape Canaveral 
liegt in Langenhagen bei 
Hannover - denkt man zu- 
mindest angesichts der Computer- 
Arsenale, der herumschwingenden 
Roboterarme, der Vaku umkam - 
mern, vor allem aber der Menschen 
in ihren himmelblauen Heinzel- 
männchen-Anzügen aus Plastik. 
Astronauten der zweiten Genera- 
tion scheinen am Werk. Weltraum - 
Look total Ein Spacelab auf 
Erden. 

Aber hier gilt es nicht der Erfor- 
schung kosmischer Dimensionen, 
sondern ebenso unvorstellbaren 
Winzigkeiten. Und aus der For- 
schung ist schon Massenproduk- 
tion geworden. In Langenhagen 
steht Europas erste Fertigungsan- 
lage für Compact-Discs. 

Seit Weihnachten sind sie im 
Handel, die kleinen Silberscheiben 
von zwölf Zentimeter Durchmes- 
ser. Schallplatten sollen das sein. 
Man wird es schwerlich glauben, 
bis im März auch die Abspielgeräte 
auf den Markt kommen und bewei- 
sen, daß die Dinger tatsächlich Mu- 
sik machen. Nebenbei: Sie machen 
Musik, und das in einer bisher un- 
vorstellbaren Klangqualität, denn 
die Plattenspieler-Erben des guten 
alten Grammophons waren ja 
schon längst das schwächste Glied 
in der Stereo-Kette geworden. 

Fertigungsleiter Dieter Soin£ - 
„Die Fertigung herkömmlicher 
Langspielplatten hat mit der Cora- 
pact-Disc-Herstellung so viel ge- 
meinsam wie eine Kunstschmiede 
mit Augenchirurgie“ - macht die 
Winzigwelt des neuen Tonträgers 
anschaulich: „Würde man diese 
Zwölf- Zentimeter-Scheibe auf die 
Maße des Kolosseums in Rom ver- 
größern, dann wären die gespei- 
cherten Signale so groß wie 
Streichholzköpfe.“ Während die 
Tonspur einer traditionellen Lang- 
spielplatte immer noch die Breite 
eines menschlichen Haares hatte, 
ist man nun in den Mikrometerbe- 
reich herabgestiegen. In Labors 
und bei der Spezialfertigung von 


Präzisionswerkzeugen mögen dies 
ja vertraute Dimensionen sein; 
aber hier geht es ja um die Massen- 
produktion eines Konsumartikels. 

Die erste Voraussetzung heißt: 
reine Luft. Die Luftfilter nehmen 
so viel Platz in Anspruch wie die 
gesamte Fertigung. Die obere Eta- 
ge der Halle besteht aus nichts 
anderem als aus Aggregaten von 
mechanischen und elektrostati- 
schen Filtern. Sie reinigen 650 000 
Kubikmeter Luft pro Stunde. Kein 
Stäubchen kommt da durch. Und 
wenn doch, dann ist die Platte, auf 
der es sich irgendwann niederläßt, 
Ausschuß. Ein Glück, daB die 
Scheiben nicht auch noch aller- 
gisch gegen Krankheitskeime sind, 
sonst müßten die Menschen auch 
noch unter Sterilbedingungen ar- 
beiten und fielen jenseits ihrer 
Luftschleusen dem erstbesten 
Grippevirus zum Oofer. 


Der Mensch ist dabei 
zum Störfaktor geworden 


Der Mensch ist bei solcher Pro- 
duktion schon zum Störfaktor ge- 
worden. Einmal Kopfkratzen setzt 
140 000 Schwebeteilchen frei- eine 
gelinde Katastrophe. Haare wer- 
den also gut unter der Haube ver- 
packt. Mit den Schnurrbärten ist 
das schon schwieriger. „Eigentlich 
müßten alle Schnurrbartträger 
Schnäuzerbinden tragen - aber das 
ist nicht durchzusetzen. Wir drük- 
ken mit saurer Miene beide Augen 
zu.” 

Der Störfaktor Mensch muß sich 
bei solcher Produktion mit den 
niedrigsten Tätigkeiten begnügen. 
Er darf die Wagen mit den Magazi- 
nen vom einen Automaten zum an- 
deren rollen. Und schon bedienen 
sich die Roboter wieder selbstän- 
dig. Roboter niesen nicht. Haben 
keine Haare. Keine Schnauzer. 
Können nichts verderben. Verder- 
ben kann das Spiel mit der Tech- 
nik nur der Mensch selbst 


Ausgangspunkt der Fertigung ist 
der „Master 1 , das Urmuster der 
Tonaufnahme, wie schon bei den 
Langspielplatten der jüngsten Ge- 
neration in Digitalaufzeichnung 
statt der früheren Analogaufzeich- 
nung. In diese gläsernen Master 
mit optisch perfekter Oberfläche 
und einer Photoresistbeschichtung 
hat ein Laserstrahl seine Bit- Infor- 
mationen geschossen, vierzigtau- 
send fiir jede Sekunde Musik. 
Nach der Entwicklung wird er mit 
Silber beschichtet und ist fertig. 
Diese Master bekommt das Poly- 
gram-Werk in Hannover noch aus 
Holland, von der Konzemmutte r 
Philips, die zusammen mit der ja- 
panischen Sony die ganze Technik 
entwickelt hat In Hannover wird 
der Master repliziert, zum ersten 
Negativ, dem „Vater“. Davon las- 
sen sich wiederum diverse Positi- 
ve, die „Mütter“ herstellen, die 
dann jene „Söhne“ gebären, die als 
Preßformen dienen. 

Von diesen Preßformen werden 
nun in einem kombinierten Spritz- 
und Preß verfahren die Platten her- 
gestellt, nicht mehr aus PVC wie 
die schwarzen Scheiben, sondern 
aus Polycarbonat, denn sie muß 
völlig frei von Gasblasen und Ein- 
schlüssen sein wie optisches Glas 
und ihre Oberfläche so glatt wie 
ein Spiegel Auf einem Quadratmil- 
limeter sind 200 000 Bits gespei- 
chert, jene Zahlenkombinaüonen 
aus den Ziffern Null und Eins, die 
Grundlage jeder Computer-Pro- 
grammierung sind, denn etwas an- 
deres als Null oder Eins, Ja oder 
Nein, versteht der Computer ja 
nicht 

„Schön und gut“, sagt der Laser- 
strahl im Abspielgerät „aber wie 
soll ich euch finden in dem durch- 
sichtigen Zeug? Da leuchte ich 
doch glatt hindurch.“ Also wird die 
Seite mit der Bit-Struktur metalli- 
siert mit einer Aluminium Schicht 
von einem zehnmillionstel Milli- 
meter Dicke, anschließend das 
Ganze noch mit einem Schutzlack 
überzogen. Wenn der Laser nun 
von unten die Platte ableuchtet 


trifft er gleich nach den Bits auf 
Metall und kann nicht mehr weiter. 
Da weiß auch der Laser, was er zu 
lesen hat 

Ein Kinderglaube ist hinfällig: 
daß nämlich die Compact-Disc, 
fein abgekürzt „CD“, unzerstörbar 
sei. Richtig ist daß sie durch den 
Gebrauch nicht mehr abnützt. Und 
daß man Finge rtatzen, Soßensprit- 
zer und Zigarettenasche abwi- 
schen kann. Aber ein paar kräftige 
Schrammen im Lack irritieren 
auch den gutwilligsten Laserstrahl 
im Ab spielgerät 


Die schwarzen Scheiben 
haben keine Chance mehr 


Die Industrie hat lange gezögert, 
den weit über hundert Millionen 
Mark Entwicklungskosten nun 
auch noch diese gut dreißig Millio- 
nen für eine Fertigungsstraße hin- 
zuzufügen - im Zöchen rückläufi- 
ger Umsätze am Tontragermarkt 
nur zu verständlich. 

Aber seit im Oktober in Japan 
die CD auf dem Markt ist, herrscht 
Hochstimmung in Hannover. Man 
hatte dort für die ersten drei Mona- 
te pessimistisch von einem Absatz 
von 40 000 CDs gerechnet, und die 
Optimisten mit 80000. Doch ver- 
kauft wurden 240 000. Bei 33 000 
verkauften Geräten macht dies sie- 
ben bis acht Platten pro Gerät Für 
Europa rechnet man im ersten Jahr 
mit einem Absatz von 150 000 Ge- 
räten. Gegenüber den ursprüngli- 
chen Planungen hat man das Pro- 
duktionssoll in Hannover für 1983 
schon verdreifacht. Drei Schichten 
rund um die Uhr sollen die fünf 
Millionen CDs bringen, nach de- 
nen der Markt dieses Jahr nun 
wohl schreit. 

Ab März gibt es die Geräte in 
Deutschland, Frankreich, den Nie- 
derlanden und Großbritannien. 
Der Rest des freien Europa folgt im 
Laufe des Jahres. Aber Amerika 
muß warten. Dort ist an die Einfüh- 


rung der CD einstweilen noch 
nicht zu denken, ganz einfach, weil 
der Markt nicht zu versorgen wäre. 
Denn neben der CBS/Sony-Pro- 
duktion in Japan ist die Polygram 
in Hannover mit ihren hauseigener 
Labels DGG, Polydor und Phüip: 
weltweit der einzige Hersteller. Eil 
paar eilig aufgestockte Laborwerk 
statten mit Jahresstückzahlen vor 
8000 CDs kann man für den Mark 
vergessen. 

Um die vierzig Mark soll die 
Klassik-CD kosten, Pop ist zehn 
Mark billiger zu haben. Die Spiel- 
dauer - etwa sechzig Minuten, und 
das auf nur einer Seite - entspricht 
der der herkömmlichen LP. 

Eins ist noch Zukunftsmusik, 
aber auch die soll spätestens im 
nächsten Jahrzehnt klingen: Die 
zigarrenkistengroßen CD-Spieler 
für Auto, Boot, Zelt und Zuhause. 
Dann hätte die CD auch alle Vor- 
teile der kleinen Musicassette in 
der Tasche. Problerafelder bei die- 
ser Entwicklung sind noch die Er- 
schütterungen beim Autofahren, 
die den Laser des Abspielgeräts 
aus dem Konzept bringen, und die 
Hitzebeständigkeit der CDs, die 
einstweilen nur bis 55 Grad reicht. 
Ein in der. Sonne geparktes Auto 
heizt sich höher auf. 

Sieben Jahre hat es damals ge- 
dauert, die Langspielplatte gegen 
die 78er Schellackplatte durchzu- 
setzen. Jetzt rechnet man mit etwa 
der doppelten Zeit Die Schallgren- 
ze wird durchbrochen, wenn die 
noch um die 2000 Mark teuren Ab- 
spielgeräte auf 999 Mark rutschen. 
Aber wann wird das sein? „Im Jah- 
re 2000 wird es nicht mehr wirt- 
schaftlich für uns sein, schwarze 
Scheiben zu produzieren“, sagt 
Dieter Soinä, „das ist dann allen- 
falls noch ein Hobby für Nostalgi- 
ker.“ In vier Jahren, 1987, feiern 
die schwarzen Scheiben ihren 100. 
Geburtstag. Da wird es wohl auch 
Zeit ans Ende zu denken. Gegen 
die kleinen Hannoveraner Silber- 
linge aus dem Labor im Astro 
Look haben sie keine Chance 
mehr. 


nach Italien. 



Warum fällt für ihn die Lira nicht wenn die Lira fällt? 
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U m sein Auslandsgeschäft anzukurbeln, 
mußte Herr Berger nicht weit gehen. Er 
kam zu uns. Über unseren Partnerservice 
vermittelten wir ihm eine neue Geschäftsverbin- 
dung nach Italien. Sie führte zu guten Abschlüs- 
sen, aber auch zu einem Problem; 

Herrn Bergers Kunde wollte in Lira bezahlen 
und das erst nach erfolgter Lieferung in einem 
Jahr. Konditionen, die durch das Kursrisiko 
Herrn Bergers Angebotskalkulation überden 
Haufen geworfen hätten. 

Unser Rat in diesem Fall: Ein Devisentermin- 
geschäft mit uns. Das schaltet jedes Kursrisiko 
für Herrn Berger aus und gibt seiner Kalkulation 
eine solide Basis. 

Export- und Importgeschäfte bringen öft Pro- 
bleme nicht nur der Kurssicherung, sondern 
auch der Finanzierung mit sich. Deshalb ist es 
gut, mit einem kompetenten Partner zu sprechen: 
Wir. unsere regionalen Zentralbanken und unser 
Spitzeninstitut, die DG BANK, haben die richti- 
gen Antworten auf alle Fragen im Auslandsge- 
schäft. Und den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: Unser Verbundangebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken und führender Spezial- 
institute der Finanzwirtschaft: der DG BANK und 


Ihrer Tochterinstitute, der Bausparkasse Schwä- 
bisch Hall, der DG HYP Deutsche Genossen- 
schafts-Hypothekenbank, der Münchener 
Hypothekenbank eG, der Union-! nvestment- 
Gesellschaft, der DIFA Deutsche Immobilien- 
fonds AG und der R + V Versicherung. 

Den kompletten Service all dieser Institute 
bietet jede der 20.000 Bankstellen der Volks- 
banken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millionen 
unserer Kunden sind gleichzeitig Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht. Das macht Part- 
nerschaft zu unserem Prinzip und ist einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 



Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Nonne: Pius XII. 
fürchtete 
Hitlers Rache 


„DDR“-Offiziere bei 
der syrischen Armee 


DW. Beirut 

Etwa 550 Militärberater aus kom- 
munistisch regierten Staaten, un- 
ter ihnen Offiziere aus der „DDR“ 
und aus Kuba, sind im vergange- 
nen Monat in Syrien eingetroffen. 
Sie sollen die syrischen Soldaten 
an der Handhabung der kürzlich 
gelieferten sowjetischen Waffen 
unterweisen. 

Die Rüstungsgüter aus Moskau 
sollen helfen, die syrischen Verlu- 
ste im Libanon-Krieg auszuglei- 
chen und die Armee Damaskus zu 
modernisieren. Unter den geliefer- 
ten Waffen befinden sich moderne 
sowjetische Panzer des Typs T-72 
sowie SAM-5-Flugabwehrraketen 
mit einer Reichweite von etwa 250 
Kilometern. 

Die Offiziere aus Kuba und der 
„DDR" sollen vor allem bei der 
Reorganisation der syrischen Ar- 
mee helfen und neue Trainingspro- 
gramme für die Truppe ausarbei- 
ten. Nach den Erfahrungen des Li- 
banon-Krieges war in Damaskus 
beschlossen worden, Armeecorps 
aus mehreren Divisionen verschie- 
dener Truppenteile zu bilden. Es 
gilt als sicher, daß die Kubaner 
bereits mehr als 100 Bedienungs- 
mannschaften für T-72 Panzer 
nach Syrien verlegt haben. 


Entführte Sowjets 
von Truppen befreit 


AFP, Islamabad 

Mehr als einen Monat nach ihrer 
Verschleppung durch afghanische 
Widerstandskämpfer sind zwölf so- 
wjetische Techniker in einem Ge- 
birge südlich von Mazar-i-Sharif 
von sowjetischen Truppen befreit 
worden. 

Wie gestern aus westlichen Di- 
plomatenkreisen in der pakistani- 
schen Hauptstadt Islamabad be- 
kannt wurde, seien vier weitere so- 
wjetische Geiseln vor dem Eintref- 
fen der Soldaten getötet worden. 
Vor ihrer Erschießung habe man 
ihnen Nase und Ohren abgeschnit- 
ten und die Augen ausgerissen. 

Vier der befreiten Techniker sei- 
en verletzt worden. Sämtliche Ge - 1 
fange nen wärter sollen bei der Be- 
freiungsaktion getötet worden 1 
sein. 


Rechtshilfevertrag 
weiter umstritten 


hey, Bonn 

Die seil Juni letzten Jahres un- 
terbrochenen Verhandlungen über 
ein Rechtshilfeabkommen zwi- 
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und der ,.DDR“ sind 
gestern wiederaufgenommen wor- 
den. Bei der Begegnung zwischen 
dem Staatssekretär im Bundesju- 
stizministerium Klaus Kinkel und 
seinem Ostberliner Amtskollegen 
Hans Ranke in Bonn wurde deut- 
lich, daß in Grundfragen die Posi- 
tionen unverändert sind und die 
Meinungsunterschiede fortbeste- 
hen. Sie beziehen sich vor allem 
auf die Staatsan ge hörigkeits frage 
und den Berlin-Status. 


POLITIK 


AP/dpa/DW. Rom ! 

Die Haushälterin des versterbe- ■ 
nen Papstes Pius XU., Pasqualina : 
Lehnert, hat erstmals in einem In- 
terview von persönlichen Erfah- 
rungen im Umgang mit dem Papst 
berichtet, die ein Licht auf dessen 
immer wieder kontrovers beurteil- 
te Haltung zum Nationalsozialis- 
mus werfen. Die aus Bayern stam- 
mende Ordensfrau verteidigt Pius 
XII. insbesondere gegen Angriffe, 
er habe während der NS-Zeit in 
Deutschland nicht genug zur Ret- 
tung der Juden getan. 

Der italienischen katholischen 
Wochenzeitung „Famiglia Cristia- 
na“ sagte die heute 88jährige. daß 
der damalige Papst nach der Veröf- | 
fentlichung einer sich gegen den 
Nationalsozialismus aussprechen- 
den Verlautbarung der niederlän- 
dischen Bischöfe selbst ein viersei- 
tiges Schreiben zur Verurteilung 
des Nationalsozialismus verfaßt 
habe. Er habe den Text dann aber 
verbrannt. Schwester Pasqualina 
zitiert Pius XII. dazu mit den Wor- 
ten: „Ich habe diesen Protest ge- 
schrieben. um ihn heute nachmit- 
tag im „Osservatore Romano' zu 
veröffentlichen. Ich habe aber ge- 
dacht, wenn durch die Worte der 
niederländischen Bischöfe 40 000 
Unschuldige in Lager gekommen 
sind, wird Hitler für die Worte des 
Papstes mindestens 200 000 Men- 
schen internieren. Das kann ich 
nicht zulassen.“ 


Die SPD fordert in Europa eine 
Zone ohne chemische Waffen 


Union und FDP warnen vor einer Schwächung der Verhandlungspositionen des Westens 


B. CONRAD/R. MONTAG, Bonn 
Die SPD will sich im Fall ein es 
Wahlsieges arr> 6. März für die 
Schaffung einer von chemischen 
Waffen freien Zone in Mitteleuropa 
einsetzen. Dies teilte der Farteiyor- 
sitzende Willy Brandt nach einer 
Sitzung des SPD-Präsidiu m s in 
Ludwigshafen mit 
In dem Beschluß des Präsidiums 
heißt es, die SPD fordere die welt- 
weite Abschaffung von bakteriolo- 
gischen und chemischen Kampf- 
stoffen. „In Ausformung“ dieses 
Wunsches trete die Partei dafür 
ein, „als ersten Schritt in Mitteleu- 
ropa eine Zone aller Staaten zu 
schaffen, die, wie die Bundesrepu- 
blik Deutschland, auf Besitz und 
Verfügung chemischer Waffen ver- 
zichtet haben und die unter wirksa- 
mer Kontrolle von chemischen 
Waffen frei ist Eine Bundesregie- 
rung unter Führung von Hans-Jo- 
chen Vogel wird eine entsprechen- 
de Initiative in den ersten hundert 
Tagen ihrer Amtszeit unterneh- 
men“. Zunächst solle darüber zwi- 
schen den Ländern verhandelt 
werden, die an den Wiener Trup- 
penreduzierungsverhandlungen 
(MB FR) beteiligt seien. 

Die Staatsminister im Auswärti- 
gen Amt, Alois Mertes (CDU), er- 
klärte dazu gegenüber der WELT: 
„Wer wie die Bundesregierung in 
der völligen Abschaffung aller 
C-Waffen eine vordringliche Auf- 
gabe sieht, vermag keine Vorteile 
in dem Vorschlag einer von C-Waf- 
fen freien Zone zu sehen, die von 
Mitteleuropa ausgehen soll“ Eine 
dermaßen begrenzte Zone bliebe 


sicherheitspolitisch und militä- 
risch von zweifelhaftem Wert, da 
chemische Waffen im Krisen fall 
ohne große Schwierigkeiten in die- 
se Zone verbracht werden könn- 
ten. 

Vor allem aber würden die Be- 
mühungen um eine weltweite Null- 
Lösung verzögert und unterlaufen, 
sowie die Verhandlungsposätionen 
des Westens geschwächt. Ähnlich 
äußerte sich auch Bundesaußen- 
minister Genscher dazu. 

Die SPD-Forderung lenke auch 
davon ab, daß - wie die UNO- 
Mehrhert befürchte - die Sowjets 
in Afghanistan und die Vietname- 
sen in Kambodscha und Laos 
C-Waffen einsetzten, fuhr Mertes 
fort Zusätzlich wurde von Fach- 
leuten daraufhingewiesen, daß die 
SPD-Forderung sich auf die Teil- 
nehmer an den Wiener MBFR- Ver- 
handlungen bezieht und damit die 
europäische Zone, in der keine 
C-Waffen lagern dürften, an der 
Grenze zum europäischen Teil der 
Sowjetunion enden würde. Kon- 
kret wäre die Konsequenz aus der 
SPD-Forderung. der Sowjetunion 
zu gestatten, Flugzeuge mit Bom- 
ben, gefußt mit chemischen 
Kampmitteln, in Reichweite Mit- 
teleuropas stationiert zu halten, 
während auf NATO-Seite ein ver- 
gleichbares Potential mit Reich- 
weiten in die europäische Sowjet- 
union dann nicht mehr vorhanden 
wäre. 

Unterdessen beantragte die US- 
Regierung im Rahmen des Vertei- 
digungshaushaftes 1984 beim Kon- 
greß die Bewilligung von 158 Mil- 


lionen Dollar zur Herstellung che- 
mischer Munition. Dies meldeten 
Nachrichtenagenturen unter Beru- 
fung auf Beamte des Pentagon. In 
seinem Bericht an ■srnnerreG 


seinem Bericht an den Kongreß 
vom 1. Februar hatte Verteidi- 


zur chemischen Kampfführung als 
wesentlich dafür bezeichnet, daß 
die Sowjetunion vom Gebrauch 
chemischer Munition ab ge- 

schreckt und veranlaßt werde, ei- 
nem Abkommen zum weltweiten 
Verbot chemischer Kampffiihrur.g 

zuzustixmr.en. 

Das Pentagon will in den näch- 
sten Jahren die Produktion soge- 
nannter „binärer“ C-Muniüon fi- 
nanzieren. Bei ihr werden erst im 
Einsatzfaß zwei Substanzen mit- 
einander vermischt, die dann als 
Nervengas wirken, ab«- voneinan- 
der getrennt für den menschlicher. 
Organismus unschädlich sind. Die 
Vorbereitungen für die Produktion 
der C -Munition sollen 1984 starten. 

Nach Angaben des Pentagon hat 
die Sowjetunion „massiv“ in die 
Fähigkeiten zur chemischen 
Kampfführung investiert Wein- 
berger schrieb an den Kongreß: 
„Das gegenwärtige extreme Un- 
gleichgewicht im Vergleich der so- 
wjetischen zu den amerikanischen 
Fähigkeiten könnte katastrophale 
Folgen haben. Die USA müssen 
nicht den sowjetischen Fähigkei- 
ten ebenbürtig sein . . . Doch wür- 
de die Vernachlässigung der US- 
Fähigkeit zur Vergeltung mit 
C-Waffen die risikoreiche Lage 
noch ernster machen.“ 


Auch deutsche Polizei zeigt Präsenz 


Sicherheitsvorkehrungen in amerikanischen Wohngebieten wurden verbessert 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Nach mühseligen, zunächst hoff- 
nungslos erscheinenden Ermitt- 
lungen sieht die Polizei jetzt die 
Chance, die Sprengstoffanschläge 
gegen amerikanische Staatsbürger 
in Frankfurt, Butzbach und Darm- 
stadt von Mitte Dezember letzten 
Jahres aufzuklären. Im Bundesin- 
nenministerium hieß es gestern, es 
gebe „erfolgversprechende Ermitt- 
lungsansätze“. 

Bei den drei Anschlägen waren 
ein amerikanischer Soldat schwer, 
ein zweiter leichter verletzt wor- 
den. Die amerikanische Botschaft 
in Bonn und die deutschen Sicher- 
heitsbehörden hatten sich nach 
diesen Anschlägen besonders alar- 
miert gezeigt, weil das Vorgehen 
eine bewußte Gefährdung von 
Menschenleben signalisierte und 
die Frage entstand, ob es sich um 
einen Einzeltäter oder eine verän- 
derte Verhaltensweise terroristi- 
scher Gruppierungen handelt Ei- 
ne schlüssige Antwort darauf ist 
bisher nicht gefunden. 

Inzwischen sind die Sicherheits- 
vorkehrungen vor allem in ameri- 
kanischen Wohngebieten - allein 
in Hessen gibt es davon 40 mit 
70 000 Bewohnern - erheblich ver- 
bessert worden. Das Konzept dafür 
wurde, wie jetzt zu erfahren war, 
bei einer Begegnung zwischen 
Staatssekretär Fröhlich vom Bun- 
desinnenministerium, BKA-Präsi- 


dent Boge und dem von Experten 
begleiteten amerikanischen Ge- 
sandten, Woessner, im Bundes In- 
nenministerium entwickelt Dabei 
hatten die amerikanischen Ge 


die deutsche Öffentlichkeit könne 
sich mit solchen Verbrechen abfin- 
den. Um hier Zweifel zu beseitigen, 
hatten sich in den Tagen danach 
Bundeskanzler Kohl und Bundes- 
innenminister Zimmermaim öf- 
fentlich erklärt. 

Zwischen den deutschen und 
den amerikanischen Sicherheits- 
fachleuten wurde vereinbart daß - 
neben der Militärpolizei der Ameri- 
kaner - auch deutsche Polizei 
„Präsenz“ in den amerikanischen 
Wohngebieten zeigt, was ihr nor- 
malerweise nach dem Truppensta- 
tut nicht zusteht. Seitdem führt die 
deutsche Polizei offene und ver- 
deckte Beobachtungen durch. Im- 
merhin sind 1982 allein gegen ame- 
rikanische Einrichtungen rund 70 
Brand- und Sprengstoffanschläge 
verübt worden. Insgesamt gab es 
im vergangenen Jahr 400 solcher 
Anschläge, was die Annahme wi- 
derlegt die Amerikaner seien 
Hauptangriffsziel terroristischer 
Gruppen geworden. Der Gesandte 
Woessner verwies darauf, die eige- 
nen Behörden hätten die amerika- 
nischen Soldaten und Zivilisten 
ang eha lten, sich „sicherheitsbe- 
wußter“ zu verhalten. In der Tat 


haben die Recherchen der Polizei 
ergeben, daß - in den in Betracht 
kommenden Bereichen - damals 
50 Prozent der Privatfahrzeuge un- 
verschlossen waren. Die Täter hat- 
ten somit leichtes Spiel, als es dar- 
um ging, die Sprengstoffoehälter 
unter. den Fahrersitzen zu deponie- 
ren. Über die englischsprachigen 
Sender wurden entsprechende 
Warnungen verbreitet, und das 
BKA hat Fahndungsplakate in 
englischer Sprache angefertigL 

La dieser Situation gab es, und 
zwar erstmals, eine Stabsrahmen- 
übung zwischen deutschen und 
amerikanischen Sicherheitsbeam- 
ten, in die auch die amerikanische 
Botschaft in Bonn und Dienststel- 
len in Washington eingeschaltet 
worden sind. Sie dauerte 24 Stun- 
den und hatte zum Ziel, wie 
schwerste Verbrechen gegen ame- 
rikanische Staatsbürger abgewen- 
det werden können. 

Beide Seiten waren mit den Er- 
gebnissen zufrieden. Ein Petitum 
der deutschen Polizei in den zu- 
rückliegenden Wochen gegenüber 
den Amerikanern war, die Angehö- 
rigen der Militärpolizei soßten län- 
ger als bisher auf ihren Posten be- 
lassen werden. Die kurzfristige Ro- 
tation verhindere, daß sich die Mi- 
litärpolizisten mit örtlichen Gege- 
benheiten und speziellen Sicher- 
heitsbedürfriissen vertraut machen 
könnten. 


Genscher: Risiko für die Sicherheit 


FDP-Cbef kritisiert die außenpolitischen Zielvorstellungen von Vogel und der SPD 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die von der SPD und ihrem Spit- 
zenkandidaten Hans-Jochen Vojgel 
verfolgten außen- und sicherheits- 
poli tischen Ziel Vorstellungen wür- 
den nach Auffassung von Außen- 
minister Hans-Dietrich Genscher 
bei ihrer Umsetzung „ein unüber- 
sehbares Risiko für unsere Sicher- 
heit bedeuten“. Hans-Jochen Vo- 
gel würde als Kanzler die Bundes- 
republik aus der früher gemeinsam 
von SPD und FDP getragenen und 
jetzt mit dem Koalitionspartner 
CDU/CSU fortgesetzten Sicher- 
heitspolitik lösen, warnte der FDP- 
Vorsitzende. 

Genscher übte in einem Quick- 
Interview massive Kritik an VogeL 
Dessen außenpolitische Vorstel- 
lungen vor allem in den Kernfra- 
gen der Abrüstungsgespräche sei- 
en „sehr unklar“ und „eigentlich 
schwammig“. Die Art, wie sich der 
sozialdemokratische Spitzenkandi- 
dat zu einem westlichen Nachrü- 
stungsverzicht ohne Verzicht der 


Sowjetunion äußere, sei „außeror- 
dentlich gefährlich“. 


Der FDP-Chef hielt den Sozial- 
demokraten vor, noch vor gut ei- 
nem halben Jahr im September 
1982 zusammen mit den Liberalen 
eine völlig andere Sicherheitspoli- 
tik vertreten zu haben als die, die 
sie jetzt im Wahlkampf vorfuhrt. 
Genscher: „Das ist schon eine sehr 
wetterwendische Haltung.“ 
Dagegen setze die neue Bundes- 
regierung unter Bundeskanzler 
Helmut Kohl die in der soziallibe- 
ralen Koalition unter Helmut 
Schmidt verfolgte Außenpolitik 
fort CDU/CSU und FDP stimmten 
hier „in den fundamentalen Fragen 
voll überein“. So sei man auch 
„nicht bereit, einer Lösung bei den 
Mittelstreckenverhandlungen zu- 
zustimmen, die der Sowjetunion 
ein einseitiges Monopol solcher 
atomarer Waffen einräumt“. 


die amerikanischen Pershing-II- 
Raketen rückte Genscher von der 
bisherigen klaren Ablehnung vor- 
sichtig ab. Unter Hinweis auf das 
immer stärker werdende „Drängen 
nach Offenlegung“ meinte er, „daß 
wir darüber noch mal sprechen 
müssen, um unseren Standpunkt 
zu überprüfen. Auf jeden Faß ßege 
es jetzt „allein in der Hand“ und 
der Verantworturig Moskaus, wie- 
viel Raketen der Westen den sowje- 
tischen SS 20 entgegensetzen 
müsse. 


Beim Streit um die Bekanntgabe 
mögßcher Stationierungsorte für 


Genscher bekräftigte emeut sei- i 
nen Anspruch, auch nach dem 6. 
März das Auswärtige Amt zu füh- | 
ren und es nicht CSU-Chef Franz 
Josef Strauß zu überlassen. Vor 
dem Hintergrund der nach Umfra- 
gen noch kritischen Situation der 
FDP sieht er „aus der Sicht von [ 
heute“ die Grünen über der Fünf- 
Prozent- Marke: „Die Gefahr eines ! 
Einzugs von Grünen und Altemati- I 
ven in den Bundestag besteht.“ ] 


Pioniere 
der Energie- und 
Regeltechnik 


GeSTRR 
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Mertes widerspricht dem 
Plädoyer von Honecker 


Staatsminister: Bedrohung, nicht Lagerung entscheidend 
BERNT CONRAD, Bonn die abschreckende Wirkung der 


„Wir brauchen eine atomwaffen- 
bed rohu r. gs freie Zone und nicht 
eine atomwaffenfreie Zone. Es 
kommt nicht darauf an. wo die 
Waffen lagern, sondern wen sie be- 
drohen können." Mit dieser Fest- 
stellung wies der Staatsminister im 
Auswärtigen Amt. Alois Mertes 
(CDU), gestern den Vorschlag ei- 
ner atomwaffenfreien Zone in Eu- 
ropa zurück, den der „DDR”- 
Staatsrats Vorsitzende Erich Ho- 
necker tags zuvor in einem persön- 
lichen Brief an Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl unterstützt hatte. 

Ankr.üpfend ar. eine Anregung 
der Palme-Kommission hatte die 
schwedische Regierung aßen 
KSZE-Teilnehmerstaaten die 
Schaffung einer von atomaren Ge- 
fechtsfeldwaffen freien Zone von 
300 km Breite vorgeschlagen. Die 
sowjetische Regierung hatte eine 
Ausdehnung des atomwaffenfreien 
Streifens auf 500 bis 600 km emp- 
fohlen. Honecker bemühte sich 
nun in seinem Schreiben an Kohl, 
die Vorzüge dieses Plans darzule- 
gen. 

Demgegenüber betonte Staats- 
minister Mertes in einem Gespräch 
mit der WELT: „Eine Annahme 
des sowjetischen Vorschlages für 
eine atomwaffenfreie Zone, die bei- 
de Staaten in Deutschland umfas- 
sen soll, würde im Westen eine 
Drei- Klassen-Sic herheil schaffen: 

• Die erste Sicherheitsklasse wäre 
Nordamerika: 

• die zweite Sicherheitsklasse wä- 
ren Frankreich und Großbritan- 
nien als europäische Kemwaffen- 
staaten: 

• zur dritten Klasse würde die 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
hören, die von der Sicherheitsga- 
rantie der Vereinigten Staaten ab- 
gekoppelt würde und sich dem Ri- 
siko schleichender politischer Ab- 
hängigkeit von der Sowjetunion 
ausgesetzt sähe.“ 

Nach Ansicht des CDU-Politi- 
kers würde eine atomwaffenfreie 
Zone auch die Gefahr eines kon- 
ventionellen Krieges erhöhen, da 


die abschreckende Wirkung der 
anderen Potentiale ausge schaltet 
würde. „Das Risiko von Fehlkalku- 


lationen der sowjetischen Führung 
würde in den achtziger und neunzi- 
ger Jahren zunehmen und den 
Frieden in Europa destabilisieren, 
hingegen einen .Frieden' der zu- 
nehmenden politischen Selbstun- 
terwerfung der dnttklassigen Si- 
cherheitszone erhöhen. Die Bevöl- 
kerung in beiden Teilen Deutsch- 
lands würde auch durch moderne 
konventionelle Waffen verheerend 
getroffen werden“, bemerkte Mer- 
tes. 

Unabhängig von der Breite einer 
atomwaffenfreien Zone, ist eine 
solche Idee nach den Worten des 
Staatsministers auch rüstungskon- 
troßpoßtisch wenig durchdacht. 
Denn die Einhaltung der verein- 
barten Abzüge und Stationierungs- 
verbote wäre nicht verläßlich über- 
prüfbar. Selbst wenn es gelänge, 
die mit einem Verifikationssystem 
verbundenen Probleme technisch 
und verhandlungsmäßig zu lösen, 
wäre die Durchführung der Verifi- 
kationsmaßnahmen besonders in 
Krisenzeiten nicht gewährleistet. 
Nukleare Gefechtsfeldwaffen, vor 
aßem Sprengköpfe, könnten in 
kürzester Zeit zurückgebracht wer- 
den. Deshalb wäre eine solche Zo- 
ne eher geeignet, ein falsches Ge- 
fühl der Sicherheit zu vermitteln. 

Ein Europa ohne nukleare Be- 
drohung. so hob Mertes hervor, 
würde die Beseitigung der auf Eu- 
ropa gerichteten nuklearen Waf- 
fe nsy steme voraussetzen, wo im- 
mer sie stationiert seien. „Das Ziel 
einer wirksamen Verringerung der 
nuklearen Bedrohung ist deshalb 
nur durch eine vereinbarte Ver- 
minderung und Begrenzung der 
Waffensysteme unter Berücksich- 
tigung der strategischen Zusam- 
menhänge mit dem Ziel eines sta- 
bilen Gleichgewichts auf mög- 
lichst niedrigem Niveau zu errei- 
chen." Nur so könne auch eine 
Erpressungsfahigkeit der Sowjet- 
union gegenüber Westeuropa ver- 
hindert werden, steßte der CDU- 
Politiker fest. 


KSZE: Moskau 
bleibt 


unnachgiebig 

DW. 


DW.M* 

Unter wenig optimistischen*: 
reichen hat die Madrider Nad 
getagung.der Konferenz übet 
eher heit und Zusammenarbd 
Europa (KSZE) gestern "ihre 6 
tungert wiederaufgenommea - 
legierte der kommunistische» 
der westlichen Staaten bestall 
vor Journalisten, daß sieh 'ihr 

weil* unterschiedlichen Posife 
nicht verändert hätten. 


Darauf hatte bereits der Ba 
KSZE- Botschafter Jörg Kaatl f 
nem Interview des Deutsch! 
fünks hinge wiesen. Der Bonne 
ploraat warf dem Osten vor;, 
„nicht um einen Millimeter: 
wegt zu haben. Die Sowjetu 
müsse endlich ihr Tenritonun: 
vertrauensbiktende : . MaSnab 
öffhen. Auch Bundesaußetü 
ster Genscher äußerte sich in 
sem Sinne. Das Zustandekotn 
der angestrebten Abrüstung* 
ferenz hänge nur noch vomV« 
ten Moskaus ab. Die Sowjetu 
müsse ihr gesamtes europäb 
Territorium für vertraue nsbü 
de Maßnahmen offnem wie] 
Staat in Europa dies tue. . 


Der neue Bonner Vorstoß ffr 
Einberufung einer eurapäiig 
Abrüstungskonferenz, wurde-, 
der SPD ausdrücklich be» 
Der frühere Verteidigungsrain 
Hans Apel sagte: „Ich bin frofc; 
wenigstens in diesem Bereich 
serer Außenpolitik Kontinuitä 
wahrt scheint.“ 


Walesa als Zeuge 
im KOR-Prozeß? 


Die SED-Führung und die 
Realität von Barbie 


dpa, Warsc 
Der polnische Arbeiterin 
Lech Walesa soll heute bei 
obersten Militärstaatsanwäta 
in Warschau als Zeuge im En 
lungsverfahren gegen die FQ 
der oppositionellen Gruppe j 
mitee zur gesellst: hafttt* 
Selbstverteidigung - KOR“ ax 
gen. Dies gab der Regierung*« 
eher Jerzy Urban gestern InJ 
schau vor der Presse bekannt 
ban versicherte, die Vorladung 
Walesa in Danzig zu gestellt 


Walesa in Danzig zugestellt i j . * 

von ihm quittiert worden sef ; '• { t f V i 1*1 
von dem stellvertretenden St «v l ‘ * 1 * * * s 


anwalt der Kriegsmarine. Ko 
admiral Pojezeszek. unter« 
ben worden. 


Ost-Berlin versucht Bonn in den Blickpunkt zu bringen 


WERNER KAHL. Berlin 

Die Weisungen der Agit-Prop- 
Abteiiung der SED-Führung an die 
Genossen Leitartikler faßte die 
„Wahrheit“ (das Blatt des Westber- 
liner SEW-Ablegers der Einheits- 
partei) gestern in der Schlagzeile 
zusammen: „Barbie und Bonn“. 
Unisono mit dem großen Schwe- 
sterblatt ..Neues Deutschland“ ser- 
viert die kommunistisch gesteuer- 
te Presse ihren Lesern die Vergan- 
genheit des ehemaligen Lyoner 
Chefs der Geheimen Staatspolizei 
(Gestapo) als ..heutige Reaßtät“ in 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Der Propagandawirbel, der in 
den Ostberliner Medien eingesetzt 
hat, soß jetzt Bonn den „Schwar- 
zen Peter“ in der Frage zuschieben, 
wieso der ehemaßge SS-Haupt- 
sturmführer Klaus Barbie aßas Alt- 
mann sich über drei Jahrzehnte 
aßen Verfolgungen in Europa und 
Ubersee entziehen konnte. 

In Lyon, dem Hauptstützpunkt 
der Resistance, hatte sich der aus 
Bad Godesberg stammende über- 
zeugte Nationalsozialist in der Li- 
quidierung von Angehörigen der 
Widerstandsbewegung wie von un- 
tergetauchten Juden hervorgetan 
wie kein anderer in Frankreich. In 
den Wirren der Nachkriegszeit ver- 
stand es Barbie zunächst seine 
Spuren als „Henker von Lyon“ zu 
verwischen. „Nicht nur Raketen- 
forscher. auch Männer des Sicher- 
heitsdienstes (SD)“, so die Schwei- 
zer „Weltwoche“, seien damals für 
die Siegermächte oft „wertvoße 
Spezialisten“ gewesen und „in 
mehr als einem Sinn .gesucht' wor- 
den.“ 

Im Faß Barbie waren es „euro- 
fremde Amerikaner" (Simon Wie- 
senthal). denen sich der deutsche 
SD -Mann als Kenner des europäi- 
schen Nachkriegsschauplatzes zu 
empfehlen verstand. Während des 
letzten Kriegswinters aus Frank- 
reich ins Ruhrgebiet abgesetzt, hat- 
te Barbie die Kapitulation in Dort- 
mund überlebt, wo er bald aus der 
Gefangenschaft entlassen worden 
war. Unter diversen Decknamen - 
Meier, Holzer. Wilms, Martens und 


Spehr - machte er sich beim ameri- 
kanischen Geheimdienst in Süd- 
deutschland nützlich. 

Die französischen Behörden hör- 
ten damals Barbie in Augsburg als 
Zeugen in einem Faß um vermutli- 
che Kollaboration eines französi- 
schen Offiziers mit der Gestapo an. 
Ein französisches Gericht unter- 
suchte den Verdacht, der Resistant 
Rene Hardy. Oberst der Wider- 
standsbewegung, habe Barbie den 
Organisator der Resistance. Jean 
Moulin, verraten. 

Mit Frau. Tochter und anderen 
Familienmitgßedem setzte sich 
Barbie im Jahre 1951 nach Süd- 
amerika ab. Französische Gerichte 
verurteilten ihn 1952 und 1954 in 
Abwesenheit zum Tode. Auf der 
Kriegsverbrecheriiste trug er nun 
die Nummer 239. Unter dem Na- 
men Altmann Ließ er sich nach 
kurzem Aufenthalt in Argentinien 
in BoHvien nieder. „Es war das 
linke Regime in Bolivien, das heu- 
te dran ist", so Simon Wiesenthai 
gestern zur WELT, „das Barbie 

1957 die boßvianische Staatsbür- 
gerschaft gab.“ In der SED-Presse 
las sich das gestern so: „Seine blu- 
tigen Erfahrungen“ habe der von 
Bonn nicht verfolgte Barbie „den 
südamerikanischen Militärdiktatu- 
ren zur Unterdrückung der Vößter 
dieser Region zur Verfügung“ 
gesteßt. 

Oberstaatsanwalt Alfred Streun, 
steßvertretender Leiter der Zen- 
tralstelle zur Verfolgung von NS-' 
Verbrechen in Ludwigsburg, er- 
läuterte die Situation der deut- 
schen Justiz in den ersten Nach- 
kriegsjahren: ..Einer Strafverfol- 
gung stand wegen der Verurtei- 
lung durch französische Gerichte 
der sogenannte Überlei tu ngs ver- 
trag entgegen." Das hieß seinerzeit, 
die Westm ächte hatten einen Ver- 
trag mit der Bundesrepublik abge- 
schlossen. wonach bei rechtskräfti- 
gen Verurteilungen im Ausland 
kein neues Verfahren in Deutsch- 
land eröffriet werden konnte. Nach 
der Änderung des Vertrages sei 

1958 sofort Haftbefehl gegen Bar- 
bie erlassen worden. 


Aul' telefonische Anfrage wa 
Montag aus der Wohnung Wa 
mitgeteilt worden, die Vorlac 
j habe formelle Mängel. Daher n 
i Walesa noch nicht, ob er ihr f 
! leisten werde. So sei darauf! 

' das Aktenzeichen der Angele 
heit verzeichnet, in der Walesa 
sagen soße. Es heiße nur, er w. 
I als Zeuge in einer „dienstli 
l Angelegenheit“ geladen. Wie 
| Danzig zu hören war, wollte Wf 
sich vor einer Entscheidung 
1 noch juristischen Hat einholet 


Vier führende. Mitglieder- 
. KOR - Jacek Kuron. Adam fc 
nik. Jan Litynski und Henryk 
jec - waren Anfang Septec 
1982 verhaftet worden und sc 
wegen Vorbereitung eines ge* 
samen Umsturzes in Polen vor 
rieht gesteßt werden. Später H 
te der ebenfalls be schuld 
schwer herzkranke Literatur 
* senschaftler Jan Jozef Lipski 
wßlig aus London zurück. Alle 
Betroffenen waren Berater der 
; botenen Gewerkschaft „Solid 
tat“. 


Irak fordert 
arabische Hilfe 


AFP, F 

Irak hat die arabischen Lär 
aufgefordert, angesichts der ne 
iranischen Offensive ihre Bag 
gegenüber eingegangunen 1 
pfUchtungen einzuhalten. Die 
kische Nachrichtenagentur 
meldete, daß das Außenznini 
rium die in Bagdad akkreditie» 
Leiter der arabischen Missionei 
diesem Zweck zu einem Trel 
einberufen habe. Die Diploms, 
wurden Ina zufolge aufgefonf 
ihre Regierungen in Einzelhei 
über die am Sonntag ausgeU 
„flagrante iranische Aggressi* 
j zu unterrichten. 


! CME WELT (usps 603^90) ha pubtMvd t 
I ttccspt sundays and hoUdaya. TT» «mr 
ton p rtom fOMh* U. S. A. t« US-Oo»rSfc 
. per annum. SeearxJ den post*» (• Pf* 
I Englewoto, Nj.oresi andstwfiWonri' 
Uno Offices. Postmester Send eddraM» 
' ges to German Language PubUctftas, f 
I 560 Sylvan Avenue, Englewood CH» 

I 07838. 
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' F ür die SPD ist der Marxismus heute 
'^knur noch ein historisches Erbe 


IC GÜNTHER BADING, Bonn 

Für die heutigen sozlalderaokra- 
■isehen Parteien und für die sozial- 
er iemokratisch orientierten Teile 

ier Arbeiterbewegung ist der Mar- 
sismus nur noch als historisches 

Brbe/ als-;- Teil ' der eigenen ■ Ge- 
schichte von Interesse. Konkreten 

r Einfluß haben die Marxschen Leh- 

* . ron in der Sozialdemokratie nur 

noch, wenn man Teile daraus- wie 
etwa Marx' Aussagen zur Ökologie 

- als noch heute .gültige Fragen 

• ‘ versteht Das ist das Fazit aus ei- 

. hem Diskussionsbeitrag des SPD- 

Vorsitzenden Willy Brandt bei ei- 
/ nem Symposium, das die SPD-na- 
■' - . . - he Friednch-EberW&iftung in die- 

sen Tagen zum 100. Todestag von 
Karl Marx in Bad Godesberg hielt 

- . Professor Richard Löwen thal, 
; Mitglied der SPD-Grundwerte- 

kommission, ging in seiner Dar- 
stellung. der Wirkung Marxscher 
Lehren in unserer Zeit noch weiter. 

■ - Die Geschichte habe Marx, der 
recht verstanden der Stifter einer 
„Diesseits-Religion“ gewesen sei, 
in doppelter Weise ad absurdum 
geführt Zum einen habe Marx die 
heutige Entwicklung zu einer 
staatlich gesteuerten Miscbform 
des Wirtschaften aus dem Kapita- 
lismus seiner Zeit nicht vorausge- 
sehen. Zum anderen habe sich die 
Arbeiterbewegung nicht als von 
dem revolutionären Bewußtsein 
erfüllt gezeigt, das Marx vorausge- 
setzt habe. 

Willy Brandt sagte vor den rund 
..| . 100 Teilnehmern des Symposiums, 

JU S,i j die europäischen sozialdemokrati- 

«... ‘-fischen Parteien orientierten sich 

JK-rn.j heute „mir noch wenig“ an dem 
1 {'-.Vermächtnis des «großen Mann es 
aus Trier“. Sicher stehe Karl Marx 
weder am 6. März in der Bundesre- 
publik^ Deutschland noch auf den 
Parteitagen der deutschen Sozial- 
demokraten zur Wahl. „Klar ist 
aber zugleich: Die deutsche Sozial- 
demokratie wäre schlecht beraten, 
liefe sie vor ihrer Geschichte weg. 
Der .wissenschaftlich’ genannte 
Sozialismus hat nicht die SPD ge- 
schaffen, aber er hat sie stark be- 
einflußt und ihr entscheidende Im- 
pulse vermittelt Dessen brauchen 


wir uns nicht zu schämen.“ Brandt 
führte diese Entwicklung fort von 
einer Marx-Orientierung in den so- 
zialdemokratischen Parteien, aber 
auch bei jenen, die sich um eine - 
wiederum mit Marx als Fixpunkt - 
Gegenposition bemühten, auf die 
jüngste Zeit zurück. Er verwies 
darauf, daß dies noch in dem „hit- 
zigen Protest“ der Schüler und 
Studenten Ende der 60er Jahre an- 
ders gewesen sei. 

Auch von den kommunistisch re- 
giertenStaaten könne man heute 
ohne Übertreibung sagen, daß sie 
sich „auf bereits notorisch gewor- 
dene Weise von dem wegentwik- 
kelt haben, was Marx als Weg zur 
Befreiung der menschlichen Per- 
sönlichkeit vorgezeichnet hatte“. 
Die verbale Verherrlichung von 
Marx und Engels vertrage sich 
schlecht mit der „bürokratischen 
Verkrustung, die für die freie Ent- 
faltung der Menschen wenig Luft 
läßt“. Allerdings spiele Marx heute 
auch für jene eine eher untergeord- 
nete Rolle, die in diesen Staaten 
versuchten, eine Gegenkraft zu for- 
mieren. Das sei aus einem Ver- 
gleich der Bewegung des Prager 
Frühlings mit den gewerkschaftli- 
chen Kräften, die sich heute in 
Polen zur „Solidarität“ zusammen- 
gefünden hatten, ersichtlich. 

Im Prinzip aber sei Marxens Er- 
be dennoch nicht verlorengegan- 
gen, argumentierte der SPD- Vor- 
sitzende. Noch immer haben die 
Marxsche Vorhersage des Prozes- 
ses der Akkumulation und Kon- 
zentration des Kapitals und auch 
die Prophezeiung einer Ablösung 
des Managements vom Kapitalei- 
gentum nichts von ihrer Gültigkeit 
verloren. Marx habe aber trotz sei- 
ner Bewunderung der ungeheue- 
ren Wachstumsdynamik der kapi- 
talistischen Produktionsweise de- 
ren „explosive Kraft“ noch immer 
unterschätzt Offensichtlich unbe- 
gründet sei seine Vorhersage gewe- 
sen, daß durch den tendenziellen 
Fall der Profitrate die Unterneh- 
mer in absehbarer Zeit damit auf- 
hören würden, die Produktion aus- 
zuweiten. Jedenfalls müsse man 
sagen, daß Marx „tiefe, unverwech- 


selbare Spuren in unserem Den- 
ken“ hinterlassen habe. Marx habe 
das Industriezeitalter mit Grund- 
begriffen versehen, die fortdauer- 
ten. 

Heute aber spreche „einiges da- 
für, daß die Industrie- und Arbeits- 
gesellschaft der letzten 150 Jahre 
nicht nur in eine Krise, sondern 
eher in einen Umbruch geraten ist, 
der auch die Kategorien ihrer Er- 
kenntnis nicht unberührt läßt“. 
Hundert Jahre nach Marx lasse 
sich formulieren: „Die Analysen 
des großen Denkers waren vielfach 
richtig. Teile seines Kategorien-In- 
strume ntariums und seiner Metho- 
de sind auf faszinierende Weise 
modern geblieben. Seine Antwor- 
ten erwiesen sich vielfach als 
falsch, seine Hoffaungen als trüge- 
risch.“ 

Das Schicksal der Marxschen 
Lehren heute beschrieb Professor 
Löwenthal tu sammenfassend so: 

- Im Ostblock sei der Marxismus 
„tot“. Zwar orientiere man sich in 
den dortigen Parteien noch an ei- 
nem von ihm beeinflußten Welt- 
bild, man erwarte aber nicht mehr 
die Verwirklichung der vollkom- 
menen konfliktfreien Gesellschaft, 
wie sie Marx als Ziel genannt habe. 
Noch 1961 aber habe Chrustschow 
als Terrain zur Verwirklichung die- 
ses Ziels das Jahr 1980 genannt. 

- In den westlichen Arbeiterbewe- 
gungen habe die diesseitige Heils- 
erwartung mit der Durchsetzung 
voller demokratischer Rechte und 
der „Entwicklung des Kapitalis- 
mus zu einer staatlich gesteuerten 
Mischform des Wirtschaftens bei 
einem hohen Grad an sozialer Si- 
cherheit seit langem ihre Virulenz 
verloren“. Die westlichen Arbeiter- 
bewegungen seien nur so lange re- 
volutionär gewesen, als ihnen die 
vollen demokratischen Rechte vor- 
enthalten worden seien. Die heuti- 
gen kommunistischen Massenpar- 
teien in den lateinischen Ländern, 
der „Eurokommunismus“ also, 
vollzögen diese sozialdemokrati- 
sche Entwicklung zu „Reformpar- 
teien innerhalb des demokrati- 
schen Staates“ heute aus densel- 
ben Gründen mit einer gewissen 
historischen Verspätung nach. 


EG-Nachbarn kürzen Arbeitslosengeld 

Beschaftigungskrise soll mit Steuererhebungen und Sonderabgaben bekämpft werden 


dpa, Hamburg 

Angesichts der drastisch steigen- 
den Zahl von Erwerbslosen haben 
einige Nachbariander der Bundes- 
republik die Leistungen für Ar- 
beitslose zum Teil erheblich eilige- 
' schrankt. Daneben versuchen eini- 
ge Staaten, durch Steuererhöhun- 
gen und ' „SoÜäaritätsabgaben“ 
von Staatsdienem zusätzliche Mit- 
tel zur Finanriemng der Beschäfti- 
gungskrise aufaitröiben. Das er- 
gab eine' dpa-Umfrage in Frank- 
reich, Belgien und Großbritannien. 

In Großbritannien, wo Ende Ja- 
nuar .1983 offiziell 3,2 Millionen 
Menschen ohne Arbeit waren (13,8 
Prozent aller Erwerbsfähigen), 
wurde das Arbeitslosengeld unter 
der Regierung Thatcher 1981 erst- 
mals nicht der Inflationsrate ange- 
glichezx. Die betroffenen Briten er- 
halten daher heute rund acht Pro- 
zent weniger Unterstützung als vor 
drei Jahren. Die Franzosen, die seit 
einer Arbeitslosenquote von 8,4 


Prozent (2,13 Millionen) Ende 1982 
günstiger abschneiden als die Bun- 
desrepublik im letzten Dezember 
mit 9,1 Prozent, müssen im ersten 
Jahr nach der Kündigung mit 80 
Prozent ihres letzten Bruttolohnes 
Voriieb nehmen. Bis vor drei Mo- 
naten waren es noch 90 Prozent 

Belgien hat die bisher großzügig 
gehandhabte Unterstützungsdauer 
für die Ende Januar rund 497 000 
Arbeitslosen (18,1 Prozent) rigoros 
eingeschränkt Außerdem kann ei- 
ne Familie mit mehreren Verdie- 
nern und mehr als 25 000 Mark 
Jahreseinkommen nur noch für 
den Hauptverdiener Arbeitslosen- 
unterstützung bekommen. Belgien 
bittet zur Finanzierung der wach- 
senden Arbeitslosenzahl auch kin- 
derlose Ehepaare mit einer zeitlich 
begrenzten Sondersteuer von mo- 
natlich 45 Mark zur Kasse. 

Alle Nachbarländer bemühen 
sich besonders um die jugendli- 
chen Arbeitslosen, deren Zahl den 


Politikern die größte Sorge berei- 
tet So zählen die Statistiker in 
Frankreich am Ende des vergange- 
nen Jahres 960 000 Arbeitslose un- 
ter 25 Jahren. Ihre wirkliche Zahl 
dürfte allerdings noch um rund 
50 000 höher liegen, weil Schulab- 
gänger in kommunalen Auffang- 
programmen nicht erfaßt werden. 
In Belgien zählt die Gruppe der 
jungen Arbeitslosen 164 000. In 
Großbritannien sind sogar 1,3 Mil- 
lionen junge Menschen zwischen 
16 und 24 Jahren ohne Job. 

Vor diesem Hintergrund hat die 
Regierung Thatcher, die alle Kon- 
junkturprogramme zur Wirt- 
schaftsbelebung und Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit ablehnt meh- 
rere hundert Millionen Pfand in 
Beschäftigungs- und Ausbildungs- 
Programme für Jugendliche inve- 
stiert Belgien verspricht Arbeitge- 
bern, die arbeitslose junge Men- 
schen einstellen, eine Befreiung 
von den Sozialabgaben. 
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SPD-Politiker 
kritisieren 
Berater Vogels 

RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Der Naturwissenschaftler und 
Philosoph Carl Friedrich von Weiz- 
säcker ist wegen seiner These, es 
sei. „wirkliche Gefahr“ für den Aus- 
bruch eines Atomkrieges zwischen 
den Weltmächten, von führenden 
Sozialdemokraten angegriffen 
worden. 

Weizsäcker, der sich als persönli- 
cher Berater des SPD-Kanzlerkan- 
didaten Vogel für Fragen der „Frie- 
denspolitik“ versteht, diskutierte 
gestern mit Hans Apel, Egon Bahr. 
■Horst Ehmke, Erhard Eppler und 
anderen von ffim vorgelegte The- 
sen. Wie -der Berater Vogels vor 
Journalisten selbst erläuterte, hielt 
ihm die Runde vor. mit der Auffas- 
sung, es sei ungewiß, daß zwischen 
den Weltmächten ein nuklearer 
Krieg, vermieden werden könne, 
verbreite er „Katastrophenstim- 
mung“. Trotzdem beharrte Weiz- 
säcker auf seiner Ansicht. Er sagte 
zur Begründung, auch vor 1914 ha- 
be es in Politik und Kunst „Seis- 
mographen“ gegeben, die den 
Krieg angekündigt hätten. Im Er- 
sten wie im Zweiten Weltkrieg sei 
cs um den „Aus trau der Hegemo- 
nialkpnflikte" gegangen. „Nichts 
hat sich nach 1945 gelöst", sagte 
der Wissenschaftler vor Journali- 
sten weiter! Auch lieute kündige 
die „Kunst, wenn sie gut . ist und 
dann nicht lügen kann", von Kata- 
strophen. Das habe doch etwas zu 
bedeuten, fügte Weizsäcker hinzu. 

In seinen Thesen vertritt der Be- 
rater des' Kanzlerkandidaten unter 
anderem die. Auflassung, eine „Le- 
bensbedingutiR für die Bundesre- 
publik" sei die „Gleichzeitigkeit“ 
ihres Festhaltens am NATO-Bünd- 
niSr gepaart mit der Bemühung um 
Entspannung. Ein Scheitern der 
Verhandlungen zur Rüstungsbe- 
grenzung „konnte eine politische 
Katastrophe bedeuten". Zum Pro- 
blem .der Mittelstreckenwaffen 
fügte er hinzu, sollte die NATO 
deren Stationierung ..beschließen“ 
(nach dem Doppelbeschluß hat sie 
es unter Bedingungen bereits ge- 
tan, die Red.), so gehören sic, wie 
Weizsäcker sagte, auf See. Ihre Sta- 
tionierung auf Land hall d er Wis- 
senschaftler. nicht für wunschens- 
.wert,‘ well sie dann, wie er sagt, 
einen Präventivschlag anzögen. 


USA testen mit Erfolg 
neues Raketensystem 

Es soll gegen einen sowjetischen Erstschlag schützen 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die USA haben mit einer Reihe 
von Versuchen begonnen, mit de- 
nen sie die technischen Fähigkei- 
ten zur Abwehr von angreifenden 
strategischen Atomraketen mit 
Hilfe von Axiti-Raketen-Raketen 
studieren. 

Wie das US-Verteidigungsmini- 
sterium mitteilte, war an dem er- 
sten - erfolgreichen - Test als dar- 
gestellter Angreifer eine Interkon- 
tinental -Rakete des älteren Typs 
Minute man 1 beteiligt. Sie wurde 
vom Luftwaffenstützpunkt Van- 
denberg in Kalifornien auf den Pa- 
zifik hinaus gestartet Zum Abfan- 
gen dieses „Angreifers" über See 
wurde ein neuer Raketentyp mit 
optischen Sensoren und einem ei- 
genen Führungssystem getestet. 
Die Abwehrrakete war vom Stütz- 
punkt Kwajalein im Pazifik ab ge- 
feuert worden. 

In dem Bericht, den Verteidi- 
gungsminister Weinberger am 1. 
Februar dem US-Kongreß über- 
mittelte, wird das Programm zur 
Verteidigung gegen ballistische 
Raketen (BMD wie Ballistic Missi- 
le Defense) als „extensiv“ beschrie- 
ben. Es sei bereits bewiesen, daß 
die USA in der Lage seien, wichti- 
ge Teile ihrer nuklearstrategischen 
Streiikräfte gegen einen Angriff 
durch ballistische Raketen zu 
schützen. Das BMD- Programm sei 
so entworfen, daß die USA die An- 
ti-Raketen-Technologie beherr- 
schen lernen; aufgrund dieser Tat- 
sache versetzen sie sich in die La- 
ge, ein entsprechendes Abwehrsy- 
stem schnell zu stationieren. 

Im Haushalt des Pentagon sind 
für diese Zwecke in den nächsten 
Jahren steigende Ausgaben vorge- 
sehen, für das bereits bewilligte 
Finanzjahr 1982 462,1 Millionen 
Dollar, für 1983 weitere 519,0 Mil- 
lionen sowie tür 1984 709,3 und 
1985 1564 Millionen Dollar. 

Die amerikanischen Bemühun- 
gen um ein BMD- Programm haben 
entscheidene Bedeutung dafür, der 
Sowjetunion die Fähigkeit zu ei- 
nem nuklearen Erstschlag zu ver- 
wehren. Der Begriff Erstschlag, zu 
unterscheiden vom Wort Erstein- 
satz, besagt, daß eine der beiden 
Weltmächte, würde sie über diese 


Fähigkeit verfügen, in der Lage 
wäre. die. .andere mit einem strate- 
gischen Überraschungsangriff ge- 
gen das strategische Angriffspot- 
ential des Gegners so entscheidend 
zu entwaffnen, daß ein Vergel- 
tungsschlag t Zweitschlag) für sie 
unmöglich würde. 

Amerikanische Fachleute sagen, 
die Sowjetunion sei inzwischen 
aufgrund der verbesserten Zielge- 
nauigkeit ihrer landgestützten stra- 
tegischen Raketen in der Lage, die 
landgestützten US-Raketen dersel- 
ben Kategorie in einem Überra- 
schungsangriff in deren Silos zu 
zerstören. 

Mit der Entwicklung der strategi- 
schen landgestützten Rakete MX 
wollen die USA diese partielle 
Erstschlagfähigkeit der Sowjetuni- 
on durchbrechen. Das Konzept, 
das dies ermöglichen soll, die Sta- 
tionierung von hundert MX -Rake- 
ten in einem „dichten Bündel", 
wird im Kongreß jedoch als nicht 
zuverlässig und als zu teuer gewer- 
tet. Die endgültige Finanzierung 
der MX steht deshalb aus. 

Gegenwärtig untersucht ein Aus- 
schuß unabhängiger Fachleute in 
Washington andere Möglichkeiten 
zur Unterbringung der in Entwick- 
lung befindlichen MX-Rakete. 

Das Verleid igungsministerium 
hat bisher nicht beabsichtigt, die 
Stationierung der MX-Rakeien 
durch die Installation eines Antira- 
keten- Verteidigungssystems gegen 
einen partiellen Erstschlag zu si- 
chern. Im Zusammenhang mit 
dem Konzept des ..dichten Bün- 
dels" sollte für die Zerstörung von 
angreifenden sowjetischen Rake- 
ten in einem Überraschungs- 
schwarm der „Brudermord" sor- 
gen. Fachleute halten es für gesi- 
chert, daß eine Atomexplosion bei 
den angreifenden Raketen m einer 
Kettenreaktion die Zerstörung der 
weiteren anfliegenden Atorr,- 
sprengköpfe auslösen würde, so 
daß die stark verbu.nkerten MX- 
Raketen für den Zweitschlag ver- 
fügbar bleiben. 

Sollte die Regierung dieses Kon- 
zept politisch nicht durchsetzen 
Rönnen, steht zu erwarten, daß ein 
BMD-System die Verteidigung 
übernimmt. 



Dieser BMW hat 
erheblich bessere 
Nerven als übliche 
Automobile. 

Damit Sie 
Ihre eigenen für 
Wichtigeres 
entsetzen können. 


Wenn im menschlichen Körper 
Störungen auftreten, wird dies über 
Nervenbahnen signalisiert. 

So können Fehler rechtzeitig festge- 
stellt und weitergehende Folgen meist 
vermieden werden. 

Vergleichbar arbeitet auch das BMW 
Check-Control-System. 

Wönn z.B. ein Rücklicht oder ein 
Bremslicht defekt ist, zeigt die BMW 
Check-Control das selbsttätig an* 
und veranlaßt dazu, vorsichtiger zu 
fahren und den Schaden beheben zu 
lassen. 

Der Fahrer stellt damit nicht mehr- wie 
häufig ohne dieses Wissen - ein 
Sicherheitsrisiko für sich und andere 
dar. 

Die BMWCheck- Control vermittelt so 
noch mehr Sicherheit und Souveränität. 
Und das Bewußtsein, so verantwor- 
tungsvoll zu fahren, wie es modernste 
Technologie möglich macht. 

Natürlich beschränkt sich der Einsatz 
von wirkungsvoller Elektronik bei 
BMW nicht nur auf die Kontrolle der 
Fahrsicherheit. 



Der BMW Fahrer wird auf diese Weise 
immer wieder daran erinnert, 
durch vorausschauende, flüssige 
Fahrweise und geschickte Schalt- 
technik in vielen geeigneten Verkehrs- 
situationen die Schubabschaltung zu 
aktivieren. 

So z.B. durch konsequentes Rollen- 
lassen ohne Gas, gezieltes Herunter- 
schalten vor roten Ampeln, bei 
Staubildungen, bei Bergabfahrten. 
BMWbietet Ihnen eben nicht nur 
konventionelle Gediegenheit, sondern 
zukunftsorientierte Technik. 

Und Sie bekommen in der anspruchs- 
vollen Mittelklasse das, was Sie heute 
mit Recht erwarten dürfen. 

Aber nur bei BMW finden. 

Und warum sollten Sie sich mit weni- 
ger zufriedengeben? 

*Die aktive Check-Control (ab 525i) 
überprüft ständig folgende Fahrzeug- 
funktionen und Betriebsstoffe: 
Abblendlicht, Rücklicht. Bremslicht, 
Kennzeichenlicht, Kühlwasserniveau, 
Motorölstandsniveau und Wasch- 
wassemiveau. 

Die BMW der 5er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing -Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 



Ihre Vorteile zeigen sich bei der dyna- 
mischen Umsetzung von Energie 
genauso wie beim sorgfältigen Um- 
gang damit. 

BMW war z.B. auch einer der ersten, 
die eine Schubabschaltung beim 
Automobil realisierten. Diesen techni- 
schen Entwicklungsschritt hat der 
eine oder andere Automobilhersteller 
inzwischen nachvollzogen. 

Doch BMWgeht einen entscheidenden 
Schritt weiter: 

BMW kombiniert die Schubabschal- 
tung mit der genauen Kraftstoff-Ver- 
brauchsanzeige Energie-Control, 
die die Schubabschaltung mit Nuil- 
Verb rauch sofort anzeigt. 


\ 

( 



. i' 




! J 

\ 




i 







' rO. ü 

iwi 


POLITIK 


Mittwoch, 9. Februar ib^ 


Spezial-Angebote ven Reise-Spezialisten 



WISSENSCHAFTLICHE STUDIENREISEN 

16tägige Rundreise durch Ober- und Unter- 
ägypten und ins östliche Deltagebiet, Flug 
ab Frankfurt mit Linienmaschine, 
**'/**‘*Hotels, Halbpension, Nebenkosten, 
10. 3.-25. 3. 83 und 26. 3.-10. 4. 83 

DM 3385,- 

Biblische Reisen AM. 09 

SllberburgstraBe 121 , 7000 Stuttgart 1, Tel. (07 11) 62 60 05 



Auslands-Intensivseminare 

in Luxushotels auf Gran Canaria, Kenia, Spanien, Fuerteventura. 

Themen: Manipulation, Motivation, Mitarbeiterführung, freie Re- 
de, Kommunikation, Verkaufstraining. 

Unsere 1-2wöchigen Seminare sind besonders geeignet für 
Selbständige und Führungskräfte aus allen Branchen. 

Nutzen Sie die Möglichkeit, Ihre Fortbildungsreise nach § 4 
Absatz 4 EStG steuerlich abzusetzen. 

Gerne übersenden wir Ihnen unverbindlich unsere Prospekte. 

G W U GmbH 

Nerobergstr. 13, 6200 Wiesbaden, Telefon 0 61 21 / 52 00 34 



Wissenschaftliche und biblische Studienreisen 


durch Makedonien, zu den Meteors-Klöstern, nach Delphi, 
Olympia. Mistras, Korinth und Athen. Reisen von 10. 15 und 16 
Tagen Dauer. 

26.3.- 9.4.83 DM2790,- 16.4.- 1.5.83 DM 272V 

8.4.-17.4.83 DM 198V 21.5.-30.5.83 DM 198V 


Hug mH Linienmaschine ab Frankfurt, Unterkunft in guten 
Hotels, Halbpension, H e to e W tung, Nebenkosten. 

Biblische Belsen Abt09 

Siiberburgstr. 121, 7000 Stuttgart 1, Tel. (07 11) 62 80 05 




Opemfestspiele in der Arena di Verona 

Salzburger Festspiele Festspiele Edinburgh 

Bregenzer Festspiele Edinburgh Tattoo 

Wir schicken Ihnen gerne das neue Tounng-Programm zu. 
Information + Beratung: 

Deutsche Touring GmbH 

Am Römerhof 17. 6000 Frankfurt 90. 

Tel. 06 11 /7 90 32 22, Telex 4 14 594 


100 Jahre Orient-Express 

Reisen im Stil der 20er Jahre 
unser ausführliches Jahresprogramm 1983 ist soeben er- 
schienen. Generalvertretung für die Bundesrepublik 
Deutschland. 

POPPE TOURS, Eppichmauergasse 8 
6500 Mainz, Telefon 0 61 31 / 10 12 33 



Individuelle Buchungen für: Pousadas Rundfahrten 
Tagotel Rundreisen 

Privathäuser + Ferienwohnungen, Bauernhäuser, Hotels in ganz Portugal, 
Mietwagen sowie Rüge nach Lissabon, Porto. Faro, Funchal und Azoren. 

Wir zeigen Ihnen unser Portugal. 

PORTUGIESISCHES REISEBÜRO OPT1MO 

Subbelrather StraBe 307 
5000 Köln 30 -Tel. 02 21 /55 80 66 + 67 
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Um« SocMMHCatalog tat dein 

»Griechenland ä la carte 1983« 

★ Flugreisen * Schiffsreisen 

★ Kunstralsen ★ Rundreisen 

* Kreuzfahrten * Jachturtaub 

★ Gruppenreisen ★ Fertonwohnungen 

• Individuell u. preisgünstig. 

• MaBgeschneidert nach den Wünschen der Kunden. 

• Seit vier Jahren der Geheimtip für Kenner und 
Individualisten. 

m Individuelle und unverbindliche Beratung. 

• Nur direkt bei uns zu buchen. 

DELPHI-REISEN. 7500 Kärisruha, Kaisarstr. 116, 3 OG (Lift), 
Tel. (07 21) 2 91 65, 2 09 04 

Ihr Griechenlandspezialist 

PROSPEKT ANFORDERN * PROSP0CT ANFORDERN 



HOTELS -f FERIENWOHNUNGEN 


VW« BusgewShltB Pwnionan und Hotels 
In ITALIEN, ÖSTERREICH und JUGO- 
SLAWIEN mit Frühstück. Halb- oder 
Vollpension, so z. B. Hotel TAORMINA. 
Udo di Jesdo, 80 m vom Strand, Wo- 
chenprats b*L Vollpension, UegaatuM, 
Sonnenschirm ab nur DM 18V 

Hotel Palma de Mallorca, Blbione, Kli- 
maanlage. reichliche, schmackhafte 
Halbpension. Uegoetuhl. Sonnenschirm 
inbegriffen, ab nur DH28V 

und viele weitere schöne Hotatengebotal 
SO SPÄHEN SIE MR WEnTTOUUES GELD 
Ausgesucht« FehenwohnungenfBungft- 


lows (auch FKK) an Europas SonmmfcO- 
ate in ITALIEN, ÖSTERREICH und 
JUGOSLAWIEN. Preiswert - oft bU»- 
ger als 19821 So z. B. 

Feriendorf AZZURRO, Swimming-pooi, 
BIBJONE. Strem. Gas, Wasser Inbegrif- 
feru 6 Pere^ Wochenpreis bereits ab nur 
DM 187^ 

Appartementhaus ZENITH. CAORLE. 60 
m vom Strand. Strom, Gas Wasser Md., 4 
Per».. Wochen preis bereits ab nur 

DM 59, — 

und vMa weitere Ferienwohnungen und 
Bungalows Uhr SIE! 


Auskünfte, Prospekte für Sie ummbindUch - prüfen und vergleichen Sie bei ZENITH 
REISEN OHG, 8228 TrauneteinfOtatL, Hofgeese 3. ZENTTH - die Summe viele r Vorteile, 
wenn Sie IndMduaMJrtaub machen wollen. TeL (08 81) 1 30 81 Serie. (Nach 18 Uhr 
Anrufbeantworter.) Schreiben Sie uns od. Mdetontaren Sie- es macht eich für Sie beiahitl 



Flug- oder Busralse 
nach ISCHIA, 

der Sonnanirtset, mil Uniendlensten 
der Lufthansa oder AJitalia: Reteaan- 
tntt täglich möglich ab allen deut- 
schen Flughäfen. Individueller Taxi- 
Transfer Flughafen-Hotai-Flugha- 
ien. z. S. Hotel Imperial. VP 1 Woche 
1 128.- DM, 2 Wochen 1474.- DM. 3 
Wochen 1 868.- DM. Busrmssn Holet 
imperial. VP 10 Tage 795.- DM. 17 
Tage 11 00.- DM. 84 Tage 1565.- DM 


12 Tage Norwegen - 
Schweden - Dänemark 

mH Bus und Schiff. 25. 7.-5. 0. 83, Kopenhagen, 
Göteborg. Oslo. Mßsaaee. UUehamrrwr, Gud- 
brandsdei, Dombäs. Tundragebiet. Gelranger- 
fjord. Geiranger. Sognefjord. Fahrt im Superlu- 
xusbus mit Toilette, Wascftraum. Kühlschrank. 
Schiftahn Trovemünde-Gedser. lOx Abendes- 
sen. Übernachtung mit Frühstück ln eehr guten 
Hotels, tellw. ZI. mit Bad o. Du„ WC. Schiffahrt 
Oslo-Kiel mil Unterbringung in 2-Bett-Kabinen, 
innen. Tourtstanktass». RatMfeltung. Preis 
16S9.-DM 


^FEVHL 

Marktplatz 13 • 7140 Ludwigsburg 
Tel. 0 71 41/ 2 42 53 
Bitte fragen Sie in Ihrem Reisebüro. 


Studien-Kreuzfahrt unter wissensehattilcher 
und theologischer Reiseleitung 

Lander der Bibel - Ägypten, Israel, Zypern, Griechen- 
land. 

25. 9.-9. 10 . 83, ab Venedig, Kabinen ab DM 1 700,—. 
Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekt an. 

Biblische Reisen Abt 09 

Siiberburgstr. 121. 7000 Stuttgart 1. Tel. (07 11) 62 80 05 


\}- RAD- 
WANDER- 
' REISEN 
abseits verkehrsreicher 
Straßen 


erisben Sie die Landschaft 
unmiuelcann kleinen, 
geführten Gruppen. Kultur, 

G esc h i ch te ' u n d Wi risch aft 
möchten wir dem Radler nahe 
dringen Das Gepäck wird im 
Becieitbus transportiert. 

Dürfen wir ihnen unverbindlich 
unseren Farbprcspekt 
zusenden? 

UrsuaMo-or rf->VELO 

dfOREJSEN 



Kreuzfahrten 

Studienkreuzfahrten unter wissenschaftlicher Leitung mit MTS Jupi- 
ter. 9000 BRT, ein Schiff der Epirotiki-Line - Ostern 26. 3. - 9. 4. 1983. 
Begegnung von Abendland und Islam - zu den Säulen des Herakles - 
Spanien: Ibiza, Grenada. Sevilla. Valencia, Barcelona - Portugal: 
Lissabon - Marokko: Rabat Meknes, Marrakescfi. Tanger - Gibraltar 
- Korsika: Ajaccio - ab DM 2685.- VP inkl. Landausflüge. 

Wo die Nacht zum Tag wird - Kreuzfahrt Nordcap-Spitzbergen 30. 7. - 
13. 8. 1983 

ab und bis Amsterdam, VP inkl. Landausflüge ab DM 3165,-. Fördern 
Sie bitte unseren kostenlosen hundertseitigen Katalog „Studienrei- 
sen und Studienkreuzfahrt 83“ an. 

Studien-Reisebüro G. Meiners 

8867 Oettingen. ündenweg 8a, Tel. 0 90 82 / 20 91, Telex 51 735 



TÜRKEIURLAUB mit sonnenreisen & 

familienfreundlich und preisgünstig ILTU 


Hrektflüge ab DÜSSELDORF 

ab DM 549,- ANTALYA ab DM 599, 

ab DM 569.- DALAMAN ab DM 579. 

Dlrekfflüge ab FRANKFURT 

ab DM 699,- ANTALYA ab DM 699; 

Fordern Sie bitte unseren 56settigen Türkei-Sommer- 


d sonnenreisen 

QUAF-XUOLF-XT*. 20, *000 DÖSMLDOBF 1, TTl_i Cri tl / » OO 34 und «QOJ* 



UNGARN - das Reiseziel 1983 mit 

fpffC9 Wir haben für alle Ansprüche ein vielseitiges Urlaubsangebot 
fP lU fc zusammengestellt: 

• Urlaub am Plattensee - Erholung In Budapest 

• Hell kuren in den berühmten ungarischen Heilbädern 

• Rettprogramme 

• Hotelreservierungen im ganzen Land usw. 

Fordern Sie unseren Prospekt an! 


lIBUSZ 


Ungarisches Reisebüro 
& Handelsgesellschaft mbH 


5000 JGAtn f 

MauritlussMmmg 114-116 
Tatoton (0221) 21 91 03 
Takts 6482 1 0S ibua d 



Neu^ ork Spring Vlasic Festival 

Opern. Konzerte. MusicaLs d. Weltspitze^! 


Der Burbier von Setille, der Troubeduur. die Walküre mit Hildegard 
Behrens: Mi.-irupijih.jn Opera. 

NewYurk Philharmonie mit Kubeiik und Mer ho. knstian Zimerman. 
Murray Perahia: Averv Fisher Hall. 

Emanuel Al Yo-Yu Mü. American Simphunt Urcfaestni mit Mushe 
Aizmon: Carncuie Hüll. 

Paul Taylor Dance Company, Musical nCaLw, lUreanjprH«. 

26.3. bis 5.4./9.4.S3 ab München. Frankfurt. Düsseldorf. Humhurj. 
Berlin. Bitte Prospekt mit genauem Programm anfordern. 


RCK TOURS Weinst n I !.,S München 2. Tel. (089) 2295-^r] 


„Die Monarchie ist stabil, solange 
kein Oberst auf den König schießt“ 

Planten Offiziere Komplott gegen Hassan? / Gerüchte nach dem Tod eines Generals 


A. GRAF KAGENECK. Paris 

Haben marokkanische Offiziere 
fast genau zehn Jahre nach dem 
rätselvollen Tod des Generals Ouf- 
kir erneut versucht, Hand an ihren 
obersten Befehlshaber und Monar- 
chen Kassan II. zu legen? Seit dem 
Tod des Generals Achmed DIimi 
am Abend des 25. Januar, offiziell 
durch Zusammenstoß seines 
Dienstwagens mit einem entgegen- 
kommenden Tanklas twagen verur- 
sacht. herrscht offensichtlich Un- 
behagen im marokkanischen Offi- 
ziers-Korps. 

Gerüchte jagen sich. DIimi. Chef 
des militärischen Beraterstabes 
des Königs und Oberbefehlshaber 
der Südfront int Kampf gegen die 
Polisano in der West-Sahara, sei 
nicht in einem Unfall, sondern in 
einem Attentat umgekommen. 
Mehrere hohe Offiziere seien kurz 
vorher vom König abgesetzt wor- 
den. Der amerikanische Geheim- 
dienst habe dem Herrscher Infor- 
mationen zu kommen lassen, wo- 
nach sich im Offiziers- Korps des 
Heeres und der Luftwaffe ein 
Komplott gegen ihn vorbereite. 
Hassan habe dann kurzentschlos- 
sen zugeschlagen - einen Tag vor 
Ankunft des französischen Staats- 
präsidenten Mitterrand zu einem 
dreitägigen Staatsbesuch. 

Der Korrespondent des Pariser 
„Monde“ in Rabat. Roland Del- 
cour. hatte diese Gerüchte gemel- 
det. Er wurde vom marokkani- 
schen Sicherheitsdienst verhaftet, 
fast 48 Stunden lang testgehalten, 
davon 15 unter scharfem Verhör, 
und dann ausgewiesen; er hatte 
sich standhaft geweigert, seine 
Quellen preiszugeben. 

Es bedurfte einer Intervention 
des Präsidenten, um ihn freizube- 
kommen. und eines „Gnadenak- 
tes“ des Königs unter der aus- 
drücklichen Begründung, nicht die 


guten Beziehungen gefährden zu 
wollen, die der Besuch Mitterrands 
für beide Länder gebracht habe. 
Roland Delcour riskierte eine hone 
Haß strafe, denn in seinem Verhör 
war ihm angedeutet worden, er ha- 
be „die Sicherheit des cherifischen 
Königreichs und die Moral der Ar- 
mee gefährdet“. 

Auf alle Fragen nach der Stabili- 
tät des marokkanischen Regimes 
war während des Mitterrand -Be- 
suchs in Rabat stets die gleiche 
Antwort zu hören: Das Regime ist 
solide, solange nicht ein Oberst auf 
den König schießt. Mit anderen 
Worten: Monarchie und Stabilität 
stehen und fallen mit der Treue der 
Armee. Zweimal hat die marokka- 


MAROKKO 


msche Armee versucht. Hassan II. 
zu ermorden: Im Juli 1972 stürm* 
ten Putschtruppen unter dem 
Kommando dreier Generale sein 
Sommerschloß Skirat am Atlantik 
und richteten ein Blutbad unter 
den Gästen einer Party an. Hassan 
entkam nur durch ein Wunder. 

Dreizehn Monate später wurde 
das Flugzeug des Königs beim 
Landeanflug auf den Flughafen 
Rabat-Sale von einem Flakge- 
schütz der königlichen Luftstrerb 
kräfte beschossen. Auch hierbei 
blieb Hassan unverletzt. Zehn Tage 
später, am 18. August 1972, erfuhr 
die verblüffte Weltöffentlichkeit, 
daß sich der Innenminister des Kö- 
nigs, General Oufkir. erschossen 
habe, nachdem ihm vorher vom 
Monarchen seine Entlassung be- 
konntgegeben worden war. Bis 
heute ist nicht sicher, ob Oufkir in 
das Komplott verwickelt war. 


Hat es andere Attentateversuch 
auf den König gegeben? 

Fall DIimi nur der letzte wTcte 
Reihe tiefer Vertrauenskrisen au 
sehen den Streitkräften und ihr* 
obersten Chef? Zwei Gründe log 
nen für die Revolte derOffbte 
genannt werden: Der Entschk 
des Königs, der BevtHtenmgd 
West-Sahara ein Referendum ; 

r ühren, mißfallt einer. Arme 
viele Opfer brachte, um 4 
umstrittene Territorium im tieft 
Süden bei Marokko zu haken, 
Schwerer wiegen die toiederijc 
ten Studentenrevolten in der Vk> 
Millioncn-Stadt Casablanca, den 
letzte im Herbst 1981 unter bestr 
ders grausamen Umständen & 
soll 600 Tote gegeben haben) vt 
Armee und Polizei nted«*wdd 
gen wurde. Die Armee hat es » 
wie in Rabat versichert wurde, tr 
mer wieder auf das Volk »chieflf 
zu müssen. Jüngere Offiziere p« 
testieren offen gegen die Masse 
Verhaftungen von Links- PoÄ 
kern, etwa 300 Mitglieder der K 
ken „Nationalen Union der 
sehen Kräfte” ritzen ohne Urteilt 
Gefängnis. 

Angeblich sind auch amerikaf 
sehe Ratgeber der marekkar 
sehen Armee bei ihren Vorgesat 
ten mit der Sorge vorstellig gern 
den, ohne eine gewisse Libendüd 
rung des Regimes seien heg 
schwerwiegendere Unruhen- njö 
ausgeschlossen, denen sich w 
schon 1971 ein Teil der Armee«, 
schließen könnte. 

Deutlich wurde im Umfeld <& 
Mitterrand-Besuches, daß che I 
tente politische Spannung in M 
rokko, verschärft durch hobe-& 
beitslosigkeit. mehrere kataste 
phale Ernten und zurückgehend« 
Rohstoff- (Phosphat-JAbsatz 
wohl in Paris wie in Washingk 
zunehmend Sorge bereitet . ./■: 


Haugheys überraschender Sieg zwing 
Rebellen der Partei in die Knie 

Fianna Fail stehen Säuberung und Machtkämpfe bevor / Droht die Spaltung? 


FRITZ WIRTH, London 

Charles Haughey, Oppositions- 
führer und Chef der größten iri- 
schen Partei, Fianna Fail, überleb- 
te in der letzten Nacht die dritte 
große Palastrevolution in seiner 
Partei in knapp zwölf Monaten. 
Der Versuch, ihn zu stürzen, schei- 
terte nach einer fast zwölfstündi- 
gen Marathondebatte der Parla- 
mentsfraktion der Partei Sie 
stimmte am Ende mit 40 zu 33 
Stimmen für Haughey. 

Der Sieg Haugheys hat in Dublin 
Staunen und Verblüffung ausge- 
löst. Nahezu das gesamte politi- 
sche Establishment der irischen 
Hauptstadt war sicher, daß Hau- 
ghey dieses letzte große Gefecht 
um Amt und Karriere verlieren 
würde. In den Zeitungsredaktio- 
nen waren bereits die Nachrufe auf 
seine auch für irische Begriffe au- 
ßergewöhnliche Laufbahn ge- 
schrieben, bei den irischen Buch- 
machern lagerten hohe Wetteinsät- 
ze, die im Falle eines Sturzes von 
Haughey auszuzahlen waren. Ir- 
land hatte sich bereits darauf ein- 
gerichtet, George Colley als den 
neuen „König" 1 der Partei Eamon 
de Valeras zu feiern. 

Um so sensationeller wirkte die 
Nachricht vom Überleben Hau- 
gheys. Sie ist geeignet, einen neuen 
Wunderglauben in der irischen Po- 
litik zu wecken, Haughey selbst zu 
einer lebenden Legende zu ma- 
chen und ihm den Nimbus eines 
geradezu unzerstörbaren politi- 
schen Strategen zu geben. 

Tatsächlich erscheint seine Posi- 
tion über Nacht nun stärker als je 
zuvor in den letzten Krisenjahren 


seiner Partei. Denn nunmehr ste- 
hen die Rebellen, die ihn zu stür- 
zen versuchten, plötzlich selbst im 
Kreuzfeuer. Kenner der Szene pro- 
phezeien eine radikale Säube* 
rungsaktion des wiedererstarkten 
Haughey in der Partei. Wie inoffi- 
ziell zu erfahren ist, soll Haughey 
bereits den Ausschluß von Martin 
O’Donoghus, der bei den jüngsten 
Parteiaufständen gegen Haughey 
einer der maßgeblichen Regisseure 
gewesen ist, und seines ehemali- 
gen Justizministers Sean Doherty 
aus der Fraktion gefordert haben. 
Damit zeichnet sich immer drohen- 
der die Möglichkeit einer Spaltung 
der Partei ab. 

Der parteiinterne Widerstand ge- 
gen Haughey begann bereits vor 
drei Jahren, nachdem es ihm ge- 
lungen war, seinen Vorgänger Jack 
Lynch aus dem Amt zu manövrie- 
ren. Diese Opposition wuchs, als 
sich in den letzten drei Parlaments- 
wahlen herausstellte, daß Haughey 
bei den irischen Wählern nicht an- 
kam und eher eine Belastung für 
die Partei war. Deshalb versuchte 
die immer stärker werdende Anti- 
Haughey-Fraktion noch unmittel- 
bar vor der letzten Unterhauswahl, 
Haughey als Parteichef zu Fall zu 
bringen. Das Unternehmen schei- 
terte. Haughey verlor anschließend 
- wie erwartet - die Unterhauswahl 
und damit das Amt des Premiermi- 
nisters. 

Haugheys Karriere schien end- 
gültig am Ende, als vor wenigen 
Wochen bekannt wurde, daß in sei- 
ner Regierungszeit auf Anordnung 
des Justizministers und mit Hilfe 
der Polizei Telefone irischer Jour- 
nalisten abgehört worden waren. 


Der Skandal endete mit dem Rüc 
tritt des irischen Polizeipräside 
ten und seines Stellvertreters. A 
ßerdem traten Haugheys ehemi 
ger stellvertretender Premiermil 
ster und Justizminister von ihn 
Posten im Schattenkabinett Fi» 
na Fails zurück. Nur Haugh 
selbst ging unerversehrt aus dies 
Affäre hervor. Seither wagt n 
mand mehr in Irland, das Ende & 
politischen Karriere dieses Mann 
zu prophezeien. 

Damit ist die Szene gerichtet i 
schwere interne Macht- und I 
vanchegelechte hinter den Kid 
sen der Partei. Es gibt Anzeich 
dafür, daß Haughey sie am En- 
als Sieger übersteht Eine wichti 
Vorentscheidung wird schon in 
Tagen auf dem Jahresparteitag v< 
Fianna Fail fallen, von dem Ha 
ghey starke Rückendeckung erhe 
fen kann. 

Denn die Parteibasis, an der d 
traditionelle irische Republikani 
mus immer noch in Blüte stel 
hatte stets beträchtliche Symp 
thien für diesen Mann, der imxn 
betonte, daß er sich als legitim 
Erbe Eamon de Valeras verstel 
und in dieser Rolle zumindest au< 
in traditionalistischen Parteikn 
sen akzeptiert wurde. Haughey h 
stets behauptet, daß die Kamp 
gnen gegen ihn nur das Werk ein« 
kleinen Fraktionsclique seien. 

Die nächsten Wochen werden fi 
die Zukunft von Fianna Fail vc 
historischer Bedeutung sein. Fsu 
na Fail heißt zu deutsch „Sohr 
des Schicksals“. Die Söhne habe 
allen Grund, auf eine freundlich 
und hilfreiche Vorsehungen! ho 
fen. ” - 


Ein Este stört Palmes Kreise: Was 
weiß er über sowjetische U-Boote? 

Trotz Interesse der Militärs ist die Einreise des geflüchteten Matrosen fraglich 


ng^zu no 


R. GATERMANN, Stockholm 

Irgendwo in der spanischen 
Hauptstadt sitzt der 30jährige Este 
Andres Prokopovic und wartet auf 
Bescheid aus dem schwedischen 
Norrköping, Sitz der Einwande- 
rungsbehörde: Darf er nach 

Schweden kommen, oder wird sein 
Einreiseantrag abgelehnt? Das 
letztere ist wahrscheinlich, ob- 
gleich der Flüchtling glaubt, für 
die schwedischen Militärs gute In- 
formationen zu haben. Er wisse 
einiges über die sowjetischen 
U-Boote in der Ostsee, weil er auf 
ihnen seinen Militärdienst geleistet 
habe. Aber das ist jetzt etwa 10 
Jahre her. 

Selbst wenn der Veneidigungs- 
stab in Stockholm Interesse zeigen 
sollte, bedeutet dies noch lange 
nicht, daß die Regierung Prokopo- 
vics Einreise zustimmt. Seine An- 
wesenheit hier könnte nämlich 
beim Wiederaufbau guter schwe- 
disch-sowjetischer Beziehungen 
stören. Darauf legt Ministerpräsi- 
dent Olof Palme großen Wert. 

Rein formalistisch hat der Este 
bereits einige ..Fehler" gemacht. Er 
hat am 12. Januar nicht in Schwe- 
den. sondern im spanischen Las 
Palmas seinen Arbeitsplatz, ein Fi- 
scherboot. verlassen. Also ist laut 
Genfer Konvention von 1951 Spa- 
nien für ihn zuständig und nicht 
Schweden. In Norrköping kennt 
man bei der Einhaltung von For- 
malitäten kein Pardon. 

„Falls er wirklich auf den russi- 


schen U-Booten in der Ostsee ge- 
wesen ist, wäre es für uns schon 
interessant, mit ihm zu reden“, er- 
klärte Sven Andersson, Vorsitzen- 
der der Kommission, die im Regie- 
rungsauftrag den letzten U-Boot- 
Z wischenfall vor der schwedi- 
schen Küste im Oktober 1982 
untersucht. 

..Ich bin bereit, alles zu berich- 
ten, was ich weiß, aber nur in 
Schweden“, sagte Prokopovic. der 
nur wenig russisch spricht. Er hat 
seine Frau und seinen dreijährigen 
Sohn zurückgelassen, wobei nicht 
ganz klar ist. ob das Paar sich kürz- 
lich hat scheiden lassen. 

Prokopovic taucht zu einem 
Zeitpunkt auf, als in Schweden die 
Gerüchte über eventuelle Funde 
im HaarsQärden, in unmittelbarer 
Nähe des Flottenstützpunktes 
Muskö, im Zusammenhang mit 
den unerwünschten U-Boot-Besu- 
chen im vergangenen Oktober wie- 
der Hochkonjunktur erleben. Da 
soll eine kleine Rakete nut Propel- 
lerantrieb gefunden worden sein, 
die die schwedischen Jäger von 
den richtigen U-Booten abgelenki 
und ihnen die Flucht ermöglicht 
haben soll. Wie sich aber heraus- 
stellte. handelte es sich bei diesem 
Gerät um die eigene Kameraausrü- 
stung der schwedischen Manne. 
Im übrigen fand man nur etliche 
alte Ubungstorpedos und Minen. 
Es hieß auch. Video-Kameras hät- 
ten Abdrücke von Stahlfüßen und 
Spuren von Bandfahrzeugen auf 


dem Meeresboden gefunden. D« 
weiteren war zu vernehmen, d» 
schwedische Marine habe eu 
U-Boot versenkt und das Ber 
gungsschiff Belos in einer Geheim 
aktion 67 Tote an Bord genommen 

Schon frühzeitig war die VerfflU 
tung aufgetaucht, die Rcgieruni 
habe Order gegeben, die SpeiTö 
zu heben, um den Eindringlinger 
die Flucht zu ermöglichen, es sol 
len wenigstens zwei gewesen sem 
die laut „ziemlich sicheren Qt»‘> 
len“ aus der Sowjetunion kanten 
Damit ist inzwischen auch in die 
ser Frage die Neutralität Schwa 
dens wiederhergestellt worden 
Nach einer neuen Version hat « 
sich um ein bundesdeutsch« 
U-Boot gehandelt, und Stockholm 
wollte keine Komplikationen m* 
Bonn oder der NATO. 

Eine zuverlässige Erklärunf 
wird es voraussichtlich erst in 
April geben, wenn die U-Boot 
Kommission ihren Bericht yorklP 
Auch wenn ein Großteil mit den 
Geheimstem pel versehen wim 
verspricht Kominissionssekretai 
Michael Sahlui. vom Veriew? - 
gungsministcrium: „Das aHernwi- 
5te wird veröffentlicht.“ Unterdes- 
>y.*ri ist die Marine bestrebt. 
Überwachung der schwedisch® 
Hohe itsgo wässer zu verbessern 
Sie sucht derzeit nach kleineren 
Flugzeugen, die mit hoehmuMJ? 
nun elektronischen Mitteln fftiM* 1 ' 
tig eventuelle unerwünschte 
tenvasserbifsuclier aufspüren sol- 
len. 
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inseitigkeit der Medien 
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SehrjpeehrteDawien uxid Herren, 
die SPD hat bei der Diskussion 
ler Parteien über ein Wahlkampf- 
. .bkommen den Wunsch geäußert, 
. n&n möge auf den in dem früheren 
- Abkommen enthaltenen Appell an 
üe RundfUnk- und Ferosehanstal- 
. en zu einer ausgewogenen Unter- 
ichtung verzichten. 

. Der Wunsch ist durchaus ver- 
(tandlich, denn die derzeitige Be- 
ichterstattung, speziell in Wahl- 
" campfzeiten, hat eine schwere 
Schlagseite nach links. Das gilt für 

- len Rundfunk noch mehr als für 
die Femsehanstalten. 

'• Der mir räumlich leider beson- 
ders nahestehende Hessische 
Rundfunk ist dafür das beste De- 
■nonstrationsobjekt. Wie hier der 
. ' Hörer (und Wähler) immer wieder 
durch die Art der Zusammenstel- 

- tung und durch die Formulierung 
and Nuancierung der Nachrichten 

‘ -in einer bestimmten Richtungbe- 

- • wnBuflt wird, ist offenkundig. War- 
um setzt sich niemand dagegen zur 
Wehr, auch nicht - jedenfalls mit 
erkennbarem Engagement - die 

- davon betroffenen „bürgerlichen“ 
Parteien? 

: Das Problem hat eine verfas- 
. sungspolitische, wenn nicht sogar 
verfassungsrechtliche Dimension, 
'.denn die im Grundgesetz veranker- 
-te demokratische Willens- und Ent- 

- scheidungsbildung, die in den 
■ Wahlen ihren Ausdruck findet, 

kann nicht funktionieren, wenn die 
, Inforrnationsverzmtüung einseitig 
erfolgt oder (was noch schwerwie- 
gender ist) die Emotionen des 
"Wählers, die ja eine große Rolle 
spielen, beeinflußt werden. Warum 
wird nicht endlich ein unabhängi- 
ges Gremium zur Bekämpfung sol- 
cher schlimmen Auswüchse ge- 
schaffen,- zumal das Gekungel der 
Parteien in den Aufsichtsgrenüen 
offensichtlich nicht viel bringt? 
Auch an eine Verfassungsbe- 
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So wie jetzt kann es jedenfalls 
nicht mehr weiteigehen. 

Dr. Neundörfer, 
Bad Homburg 

* 

cngBri die CDU“; WELT vom l Februar 

- Sehr geehrte Damen und Herren, 
die massive B onaehteBigimg der 
CDU in der Berichterstattung von 
Funk und Fernsehen hat einen 
neuen Höhepunkt erfahren: das 
CDU-Jugendfestival vom vergan- 
genen Sonntag mit 12 000 -in Wor- 
ten: zwölftausend! - jungen Leuten 
fand in unseren Medien, so gut wie 


keine Berücksichtigung, Eine De- 
monstration für Bundeskanzler 
Helmut Kohl und die Politik der 
neuen Bundesregierung hat laut 
*Tagesschau**-Chef Müggenburg 
keinerlei Nachrichten wert. 

Nachrichtenwert haben offen- 
sichtlich nur solche „Demonstra- 
tionen'*, die von gewalttätigen Aus- 
einandersetzungen und bürger- 
kriegsähnlichen Tumulten beglei- 
tet werden. Das können und wol- 
len die jungen CDU- Anhänger un- 
seren Journalisten natürlich nicht 
bieten Hätte man ihnen etwa raten 
sollen, im Anschluß an die Veran- 
staltung die Kölner Innenstadt 
„heimzusuchen“ und einig»» 
Schaufensterscheiben zu zertrüm- 
mern? 

Mjt freundlichem Gruß 
Patric Martins, 
Wuppertal 1 
sk 

Erneut haben sich die Nachteile 
der Monopolbildung auf dem Fern-' 
seh- und Rundfiink-Sektor in die- 
sem Lande gezeigt 
Will man nicht oder darf man 
nicht feststellen, daß große Teile 
der deutschen Jugend hinter der 
CDU und ihrem Bundeskanzler 
Helmut Kohl stehen? Welche poli- 
tischen Opportunitäten bestehen 
hier vor dem 6. März? 

Wann beginnt endlich eine faire 
und ausgewogene Berichterstat- 
tung in den per Auftrag zur Objek- 
tivität verpflichteten Öffentlich- 
rechtlichen Anstalten? Wie lange 
muß man noch die Dominanz di- 
verser Propagandisten über sich 
ergehen lassen? 

Wie lange will man bei dieser 
Einseitigkeit noch die Berechti- 
gung privater Femseh- und Rund- 
funkanstalten in Frage stellen? 

Hochachtungsvoll 
Albrecht G. Muth, 
Bergisch Gladbach 2 

Im Glashaus 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in Ihrer Ausgabe Nr. 23 vom 28. 
J anuar wird von Intendanten der 
RundfUnk- und Femsehanstalten 
die Art und Weise, in der mit ver- 
traulichen Rechnungshofberichten 
Stimmung gegen die öffentlich- 
rechtlichen Anstalten gemacht 
werde, als „beschämend 1 ' und 
„schlechter Stil“ bezeichnet 
Die seit Jahren von diesen An- 
stalten betriebene Kampagne ge- 
gen die Löhne und Gehälter der 
Bediensteten im öffentlichen 
Dienst vor allem gegen die Beam- 
ten, bat mich oft zu der Frage ver- 


anlaßt warum nicht einmal die Ge- 
hälter der bei diesen Anstalten Be- 
schäftigten offengelegt werden. 
Nun, nachdem durch die Veröf- 
fentlichung gewisser Einkommen 
ein wenig „Licht in dieses Dunkel“ 
gebracht wurde, wird die Reaktion 
hierauf als „beschämend** und 
„schlechter Stil“ bezeichnet 
Neben der Frage, womit die ho- 
hen Gehälter bei diesen Anstalten 
überhaupt gerechtfertigt sind, 
kann ich nur feststellen, daß man 
nicht mit Steinen nach anderen 
werfen sollte, wenn man selbst im 
Glashaus sitzt Im übrigen hoffe 
ich, daß aufgrund der Veröffentli- 
chung der vertraulichen Berichte 
der Rechnungshöfe die beabsich- 
tigte Erhöhung der Gebühren 
unterbleibt 

Mit freundlichen Grüßen 
K Ä Kohrsmeier, 
St Augustin 2 

Unverfrorenheit 

JHt ZWgtnppe"; WELT vom 1 Februar 

Sehr geehrter Herr Gillies, 
es ist schon mehr als eine Unver- 
frorenheit wenn die Herren Gen- 
scher, Lambsdorff, Mischnick usw. 
plötzlich behaupten, die „Garan- 
ten“ der Marktwirtschaft zu sein. 
Das hat schon nichts mehr mit 
Wahlfieber usw. zu tun. Mit Recht 
(aber noch zu vornehm!) haben Sie 
darauf hingewesen, daß die FDP 
es doch war, die in einer unseligen 
Regierungskoalition (eingegangen, 
nachdem sie sämtliche National- 
Konservative über Bord geworfen 
hatte!) das heutige wirtschaftliche 
Desaster in der Gestalt des auch 
heute noch agierenden Wirt- 
schaftsministers mit zu verantwor- 
ten hat Es gibt leider nur einen 
maßgebenden Politiker, nämlich 
F. J. Strauß, der dies in aller Klar- 
heit beschwörend bewußt macht 
Ich bin gespannt wie lange man 
noch die von Ihnen genannten Auf- 
steiger, Mittelstandler. Freiberuf- 
ler und Entscheidungsträger für 
dumm verkaufen kann. 

Begreift aber vor altem die CDU 
- ja nur die CDU! - nicht daß jetzt 
nur ein Verantwortlicher das Steu- 
er herumreißen kann? Daß sie also 
nur für die Erringung der Mehrheit 
kämpfen muß? Wird diese ewig 
zaudernde Partei es jedoch begrei- 
fen? 

Mit freundlichen Grüßen 
Kurt Beckmann, 
Bochum 


Oie Redaktion behalt sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 
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Reichsbanner, 

„Wir buten stUlscbwdteod kapituliert“; 

WELT «na 27. Januar 

Das Reichsbanner Schwarz-Rot- 
Gold (RB) wurde 1924 als überpar- 
teilicher „Bund Republikanischer 
Kriegsteilnehmer“ gegründet Sein 
Bundesfuhrer war 1933 Karl Höl- 
termsnn (SPD), Stellvertreter wa- 
ren Emst Lemmer (Deutsche 
Staatspartei, früher Deutsche De- 
mokratische Partei) und Dr. Hein- 
rich Krone (Zentrum), Vortrupp- 
(Jugend-)Führer Hubertus Prinz zu 
Löwenstein (Zentrum). Das RB 
hatte bis 1933 rund 3,3 Millionen 
Mitglieder, die SPD dagegen 0,9 
Millionen. Die Mitglieder gehörten 
außer der SPD dem Zentrum, der 
Staatspartei oder den Gewerk- 
schaften bzw. keiner anderen poli- 
tischen Organisation an. 

Unter führenden SPD- Politikern 
gab es sogar ausgesprochene RB- 
Gegner, z. B. den Chefredakteur 
des SPD-Organs „Vorwärts“. Im 
übrigen haben viele führende Poli- 
tiker der drei verfassungstreuen 
Parteien dem RB angehört. Verfas- 
ser Bahnsen hatte sich zumindest 
die Muhe machen sollen, das Stan- 
dardwerk von Karl Rohe „Das 
Reichsbanner Schwazz-Rot-Gold“ 
(Droste-Verlag, Düsseldorf) wenig- 
stens durchzublättern, dann wäre 
er von vornherein eines Besseren 
belehrt worden. 

Das RB nach 1945 steht als 
„Bund aktiver Demokraten“, dem 
ebenfalls wieder Mitglieder von 
CDU, FDP und SPD, aber auch 
viele Parteilose angehören, unter 
dem Vorsitz von Hubertus Prinz zu 
Löwenstein (CDU) und seinen 
Stellvertretern Fritz König (SPD) 
und Siegfried Keiling (parteilos). 
Bundesehrenvorsitzender ist Ge- 
org Prinz (SPD), zugleich Vorsit- 
zender der UDWV (Union Deut- 
scher Widerstandskämpfer- und 
Verfolgtenverbände), deren korpo- 
ratives Mitglied das RB ist. Es be- 
müht sich um staatspolitische 
Volksbildung und Völkerverstän- 
digung und bekämpft linke wie 
rechte Extremisten, die unseren 
freiheitlichen demokratischen 
Rechtsstaat - damals wie heute ge- 
meinsam - unterminieren wollen. 

SlJfftertietender 

Bundesvorsitzender, 

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, 
Frankfurt am Main 

Eine Ersparnis? 

JHit 1250 Litern öl 174 qm beizen“; WELT 

vom 2L Januar 

Sehr geehrte Herren, 

man liest viel Vages und Beschö- 
nigendes über Energiesparmaß- 
nahmen und neue Energiequellen. 
Der Bericht über das energiespa- 
rende Fertighaus von Streif und 
RWE enthält wenigstens Zahlen. 

In diesem Fall sollen. statt 3500- 
4000 nur 1250 Liter Öl im Jahr 


einst und heute 

verbraucht werden, 2500 Liter we- 
niger. Bei 0,75 DM/1 einschließlich 
MWSt spart man also 1875 DM 
jährlich. Andererseits werden die 
zusätzlichen Baukosten ein- 
schließlich Kellerausbau mit 
100 000 DM angegeben. Für Verzin- 
sung, Wartung. Reparaturen muß 
man bei einer so komplizierten An- 
lage gewiß mit etwa 12 Prozent der 
Investitionsmehrkosten rechnen, 
also um 12000 DM im Jahr, und 
das, um 1875 DM zu sparen. Wen 
soll das reizen? 

Mit freundlichen Grüßen 
DipL-Ing. Herbert Gudehus, 
Hamburg 55 

Am eigenen Puls 

wand am Pu Iß“; WELT vom 26. Januar 

Sehr geehrter Herr Hertz-Eichen- 
rode, 

in Ihrem Kommentar gehen Sie 
auf die Emnid-Umfrage ein, derzu- 
folge sich die FDP wieder an die 
Fünf- Prozent- Hürde heranhangelt 
Ich teile Ihre Ansicht daß es sich 
hierbei um die „Zweitstimmen- 
Taktiker“ der CDU handelt die 
überwiegend und im weitesten 
Sinne aus der Wirtschaft stammen. 

Selbstverständlich darf man „die 
Wirtschaft“ nicht über einen 
Kamm scheren. Politisch handelt 
es sich eben nicht um die Denk- 
spiele Erwachsener. Man hat die 
Hand nur am eigenen Puls, und in 
Sachen Politik hat der schon im- 
mer Rhythmusstörungen gehabt. 

Hinter dem Gedanken, die 
Zweitstimme der FDP ,pi geben, 
steckt ja nicht nur der Arger über 
die Ergänzungsabgabe, sondern 
auch die Fehlrechnung, die CDU 
würde es am 6. März alleine nicht 
schaffen. Die Tatsache, daß wir 
den Kladderadatsch, angefangen 
von der Abschaffung der Rechtssi- 
cherheit bis hin zur Sozialpolitik, 
Kreditpolitik und der Staatsver- 
schuldung, der FDP genauso zu 
verdanken haben wie der SPD, 
scheint verdrängt 

Ich halte das Spiel mit der Zweit- 
stimme für die FDP nicht nur poli- 
tisch für schwachsinnig, sondern 
auch für gefährlich. Die 1,3 Millio- 
nen Stimmen würden der CDU zur 
absoluten Mehrheit fehlen. 

Mit bester Empfehlung 
IhrK-W. Frhr. v. Bischoffshausen, 
Wentorf 


Wort des Tages 

9 JSo ist nun mal die Zeit 
allhie: Erst trägt sie 
dich, dann trägst du 
sie; und wann’s vor- 
über, weißt du nie. 

Wilhelm Busch, dt. Humorist (1832- 

1908) 


Personalien 


EHRUNGEN 

Ein seit Jahren „aushäusiger 
Sohn- der Stadt ist in Wien geehrt 
worden: Peter R. Hofstätter, eme- 
ritierter ProfessorfürPsychologie 
der Universität Hamburg und seit 
Jahren WELT-Mitarbeiter. Hof- 
stätter erhielt den „Kardinal-In- 
nitzer- Preis“ für sozial-wissen- 
schaftliche Forschungen, den 
Kardinal Franz König überreich- 
te. Der in Wien am 20. Oktober 19 13 
Geborene konnte sich während 
des Krieges nicht habilitieren, da 
seine Mitwirkung im Bühler-Instl- 
tut und die von ihm 1936 mit 
veranstaltete Feier zu Sigmund 
Freuds 80. Geburtstag, mit Tho- 
mas Mann als Festredner, von den 
seit Marz 1938 amtierenden 
Machthabern nicht gebilligt wur- 
de. Nach dem Krieg wurde er 
Dozent in Graz, wirkte dann meh- 
rere Jahre in den USA (Massachu- 
setts Institute of Technology, Ca- 
tholic University of America), bis 
er 1956 einem Ruf nach Wilhelms- 
haven folgte, von 1959 bis zu seiner 
Emeritierung 1979 lehrte er an der 
Universität Hamburg. 

* 

Zahlreiche Bundesbürger wer- 
den wieder mit Orden und Ehren- 
zeichen ausgezeichnet. Dr. Wolf- 
gang Vaerst, Erster Präsident und 
Vorsitzender des Vorstands der 
Deutschen Bundesbahn a. D., er- 
hält von Österreichs Bundespräsi- 
dent Dr. Rudolf Kirschschläger 
das Große Goldene Ehrenzeichen 
mit Stern für seine Verdienste um 
die Republik Österreich. Der Or- 
den wird am Freitag in Frankfurt 
übergeben. Das Bundesverdienst- 
kreuz am Bande bekommt heute 
in München Rolf Siebert. Spre- 
cher der Geschäftsführung der 
Airbus GmbH. Bayerns Minister- 
präsident Franz Josef Strauß, Air- 
bus-Aufsichtsratsvorsitzender, 
wird den Orden, denBundespräsi- 
dent Karl Carstens verlieh, über- 
reichen. Nordrhein-Westfalens 
Ministerpräsident Johannes Rau 
zeichnete gestern Hermann 
Buschfort (SPD), aus, den frühe- 
ren Parlamentarischen Staatsse- 
kretär im Bonner Arbeits ministe - 
rium. Carstens hatte Buschfort, 
der seit 1974 bis zum Bonner Re- 
gierungswechsel im letzten 
Herbst Parlamentarischer Staats- 
sekretär war, das Große Bundes- 
verdienstkreuz verliehen. Der 
Rektor der Universität Bielefeld, 
Professor Dr. Karl Peter Grote- 
meyer, erhielt vom Bundespräsi- 
denten das Bundesverdienst- 
kreuz Erster Klasse. Professor 
Grotemeyer ist Vorstandsmit- 
glied der Deutschen Mathemati- 
schen Vereinigung, Mitglied des 
Wissenschaftsrates und auch Mit- 
glied des Beratenden Ausschus- 


ses für Forschungspolitik der 
Bundesregierung. Die Auszeich- 
nung überreichte Hans Schwier, 
Nordrhein-Westfalens Minister 
für Wissenschaft und Forschung. 

WAHL 

Dr. Rudolf Strauch, Korrespon- 
dent der „Hannoverschen Allge- 
meinen Zeitung" in Bonn, wurde 
während der Jahreshauptver- 
sammlung der Bundes-Presse- 
konferenz e. V.. dem Zusam- 
menschluß der in Bonn tätigen 
Pariamentsjoum allsten, erneut 
mit überwältigender Mehrheit 
zum Vorsitzenden gewählt. Den 
Vorsitz hat Dr. Strauch seit 1981 
inne. Der Journalist gehörte von 
1966 bis 1972 als Korrespondent 
dem Bonner WELT- Büro an und 
war vorher bei der WELT in Ham- 
burg tätig. Mit in den Vorstand 
wurden jetzt sechs weitere Jour- 
nalisten gewählt: Heinz Schwe- 
den, „Rheinische Post", Erich 
Hauer. „Westfälische Rund- 
schau“. Geert Müller-Gerbes. 
„Radio Luxemburg", Helmut 
Hohrmann, „RIAS Berlin" und 
Angela Nacken, „Frankfurter All- 
gemeine Zeitung“ sowie Dr. Sten 
Marte nson, „Stuttgarter Zei- 
tung“. Der Vorsitzende und die 
sechs Vorstandsmitglieder wech- 
seln sich in der Leitung der wö- 
chentlichen Bonner Pressekonfe- 
renzen ab. Der Bundes Pressekon- 
ferenz gehören zur Zeit 416 Mit- 
glieder an. 

GEBURTSTAG 

Der Finanzexperte und „Altmei- 
ster" der Börse Andre Kostolany 
feiert heuteseinen 75. Geburtstag. 
Der Sohn eines jüdischen Indu- 
striellen aus Budapest wandte 
sich vom Studium der Kunstkritik 
ab und ging bei einem erfolgrei- 
chen Börsenmakler in Paris in die 
Lehre. Kostolany ist heute als 
„Guru der Spekulanten“ weltweit 
gefeiert In vielen bedeutenden 
Großstädten veranstaltet Kostola- 
ny inzwischen selbst Seminare 
zum Thema Börse, dies am lieb- 
sten im Plauderton in Kaffeehäu- 
sern. Als Wirtschaftsioumalist. 
spezialisiert in Fragen der Welt- 
wirtschaft und internationaler Fi- 
nanzprobleme, schreibt er seit 
1964 für die Zeitschrift „Capital“. 
Er machte durch langfristige Vor- 
aussagen in Währungsfragen, Zin- 
sen und amerikanischen Anleihen 
publizistisch von sich reden. Im 
Seewald Verlag in Stuttgart er- 
schien kürzlich sein Buch „Kosto- 
Iany’s Wunderland von Geld und 
Börse“. Der Wirtschaftsbestseller 
ist bereits in die vierte Auflage 
gegangen. 
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Wenn Ihre Pakete oder Päckchen schneller 
als schnell sein sollen: Schnellsendung! Dann 
sind Ihre Sendungen im allgemeinen am 
nächsten Tag da. An Werktagen - also auch 
samstags - werden sie sogar bis 21 Uhr 


zugestellt! Und an Sonn- und Feiertagen bis 
12 Uhr mittags. 

Sprechen Sie doch mal mit dem Fachmann - 
Ihrem Kundenberater beim Postamt. Die 
Rufnummer steht im Telefonbuch unter Post. 



und ab geht die Post« 
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Spinnerei / Norddeutschland 

Wir sind eine bekannte, mittelständische Spinnerei im norddeutschen 
Raum. Unser Programm umfaßt Effektgame, OE-Game und andere 
Spezialitäten, teilweise gelten unsere Produkte als marktführend, unser 
Exportanteii liegt weit über 30 Prozent. Zur Entlastung unseres Vertriebs- 
leiters suchen wir einen jüngeren 

Texül-Kaufmann 

oder 

TexüMngenieur 

SIE sollten sich umgehend bewerben, wenn SIE 

- im Verkauf Ihre berufliche Erfüllung finden, 

- ca. 25 bis 35 Jahre alt sind, 

- die englische Sprache beherrschen, 

- über Erfahrungen aus der Textilbranche verfügen, wobei uns ein 
technisch versierter Kaufmann ebenso willkommen ist wie ein 
kaufmännisch denkender, marktorientierter Techniker, 

- dynamisch, zielstrebig, wendig, flexibel und hartnäckig sind, 

- Außen- und Innendienst gleichermaßen gerne machen. 

Wir beteiligen unsere leitenden Verkäufer direkt am Erfolg und steilen den 
Dienstwagen auch zur privaten Nutzung zur Verfügung. Wir schätzen 
entscheidungsfreudige Mitarbeiter und bitten SIE, sich schnellstens bei 
unserem Berater zu bewerben, der Ihnen absolute Diskretion und die 
Beachtung Ihrer Sperrvermerke zusichert. Ihre aussagefähigen Unterla- 
gen (mit Handschreiben) erwartet: 


DipL-Volkswirt Edwin A. Biedermann 
Tel. 0 50 41 - 19 27 Göbelbastei 17 
Telex 9 24 444 eab 3257 SPRINGE 1 


€ 


BIEDERMANN 

—J FÜHRUNGSBERATUNG 


Bei der Handwerkskammer Arnsberg ist 
die Stelle des 


Hauptgeschäftsführers 


wegen Ausscheiden des Stelleninhabers 
zum 1.1. 1984 neu zu besetzen. 

Das Amt ist ausgestattet mit den Besol- 
dungsgruppen B 2/B 3 LBesG NW. 

Bewerber mit abgeschlossener juristi- 
scher oder wirtschaftswissenschaftli- 
cher Ausbildung und mit entsprechen- 
der Berufserfahrung werden gebeten, 
ihre Bewerbung mit den üblichen Unter- 
lagen bis zurh 1.3. 1983 an die 

Handwerkskammer Arnsberg, 
Bruckenplatz 1, 5760 Arnsberg 2, 

zu richten. 


Wir planen, bauen und managen Brauereien weltweit 

Für. das kaufmännische Management bei unseren Brauereien 
in Ubersee suchen wir zum nächstmöglichen Eintrittstennin 
einen qualifizierten Handelskaufmann für die Aufgabe eines 

Commercial Managers 

Der Bewerber sollte geprüfter graduierter Betriebswirt sein 
und bereits über mehrjährige praktische gleichwertige Erfah- 
rung in Übersee mit Schwerpunkt Marketing und Export 
verfingen. Englische und wenn möglich auch französische 
Sprachkenntnisse in Wort und Schrift werden erwartet 

Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen mit Foto und Hand- 
schriftprobe, die wir selbstverständlich diskret behandeln 
werden, erbitten wir an 

HAASE-BRAUERCI GMBH 

Baumwall 7, D-2000 Hamburg 11 



Führungsaufgaben im Management 

DipL-Infp, Produktionstechnik. REFA-Ing. L IE, 37 J„ vt, uageküncL, 
flexibel, unternehm- denkend, ziel- u. kostenorientiert, sucht neue 
Aufgaben im technJkaufm. Bereich mit hoher Verantwortung als 

Leiter Produktion - Technik 

Die Gelegenheit zu unternehmerischer Leistung bieten gute organ. 
Fähigkeiten, fund. Ktn. u. langjährige viels. Erfahr, in der mod. 
Betriebsführung und die notw. Konsequenz, Mitarbeiter anzuleiten 
und erfolgreich zu führen. Beherrschung mod. Verfahren zur Opti- 
mierung der Fertigungsbereichsorganis. u. prod. Ablaufsplanung. 
Anwend. v. Leistlings- u. ergebnisorient. Maua gement- Kontrollsy- 
stemen, praxisnahe EDV und Wertanalyse. 

Zuschriften erbeten unter G 4125 an WELT-Verlag. Postfach 
10 06 64. 4300 Essen. 


VnkaBfsteBBr 

langj ähr. Erfahrung L Vertrieb v. 
AL-Halbzeugpro dukten für den 
industriellen Bedarf, System- 
bauprofile für die Sparte Bau, 

T Sinlct in na pipmpnt p aus AL Wie 
Fenster, Türen u. Tore, Kalt- u. 
Warmfassaden sowie umsetzbare 
Trennwände für den Innenaus- 
bau. Nachweis], gute Akqulsi- 
tlons- u. Verkaufserfolge, sucht 
neue Position, möglichst NSW. 
Zusch rifte n erbeten unter W 4093 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Vertriebsdirektor 

Leiter Auslandsgesellschaften, 42 Jahre, Umsatzverant wommg DM 
200 Mio. Erfahrung Vertrieb, anspruchsvolle Investitionsgüter. Eng- 
lisch, imgekündigt, sucht inte ressante Tätigkeit Norddeutschland. 
Zuschr. erb, u. PL 46 010 WELT-Verlag. Postfach. 2000 Hamburg 36 


Dipl. -Oec. 

Hochschule St- Gallen. 29 J_ 2 J. Berufserfahrung u. a. in der 
Wn»n-htwhhahimg. sucht Anstellung bei einer Steuerbera- 
tung^/Wtriscliaftsprüfungsgesellyhaft im Raum Köln oder 
TVir tmunri/ T tagen zwecks Ausbildung zum 

Steuerberater 

Zuschriften erbeten unter X 3984 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64. 4300 Essen. 


Ing. grad., techn. GebäudeausrUstung 

4 1 Jahre, verK, langjährige Erfahrung in Planung u. Ausführung von 
Heizungs-, Klima-, Kälte- u. Sanitäranlagen, Spezialkenntnisse im 
Betreiben. Warten und Instandhalten von haustechnischen Anlagen. 
Sicherheitsing. Suche: Verantwortungsvolle Aufgabe als Leiter der 
Wartungs- und Instandhaltungsabteüung für hauste chnisc h e Anla- 
gen. 

Zuschriften erbeten unter X 3962 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Elektro- und MechanfceMng. 

sucht Service und repräsentative Stellung im Raum südL Afrika. 
Vollkommen vertraut mit lokalen Bedingungen und Gepflogenhei- 
ten, da 30 Jahre in Südafrika. Bei Beider Landessprachen mächtig, 
sucht Angebote in entsprechender Lage. Gute Personalien und 
Referenzen auf Anfrage. 

Zuschriften erb. u. C 4121 an WELT-Verl, PostL 10 08 64, 4300 Essen 


BewegL, leistungsorientierter 

Unr-Veilditor 

Im Außendienst, mit Erfahrun g 
im Aufbau- und Finanzierungs- 
bereich. Führerschein KL n. 36 J. 
alt, sucht neuen Wirkungskreis. 
Bereits c haft zur Mobilität vor- 
handen. Angebote erbeten unter 
U 3959 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Mehrsprachige Chefsekretärin/Assistentin 

fließend Englisch. Französisch. Italienisch. Spanisch, 

40 Jahre, fundierte Ausbildung und Praxis im In- und Ausland 
(Organisation, Personalführung, Rechnungswesen, Text Verarbeitung), 
selbständig, flexibel, einsatzfreudig, 
sucht verantwortungsvollen, internationalen Aufgabenbereich, 
gern auch mit eigenem Sachgebiet. Übersetzer- oder ReisetätigkeiL 
Zuschriften unter Z 3942 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Sekretärln/Sachbearbeiterin, 32 
J., mit allen Sekretariatsarbeiten 

vertraut. Englisch Ic e nntnifli P, 

sucht neuen interessanten Wir- 
kungskreis zum i_ 4. 83. 
Angeb. erb. u. R 3978 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Immobilienkaufmann 

Ende 40, Jahrelange Berufserfahrung. Fühmngsquali taten und selb- 
ständiges Arbeiten können vorausgesetzt weiden, sucht neuen Auf- 
gabenbereich. EvtL finanzielle Beteiligung möglich. 
Zuschriften unter N 3976 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 

Essen. 


Kaufmann 


staatl gepr. Betriebswirt, 36 Jahre, tätig als Verkaufs- 
und Betriebsleiter in einer Gesenkschmiede, unterneh- 
merisch denkend, mit Erfahrung im Innen- und Außen- 
dienst sowie Einkauf, sucht Interessante, neue 

Aufgabe im Bereich Rotuvevtoindhungsleile 

aus rostfreien und hochlegierten Stählen. 

Angebote unter H 3884 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64.4300 Essen. 


Wem kann ich helfen, den ständig 
wachsenden Berg von Büroarbeit 
zu erledigen? 27jährige 

Sekretär» n/Sachbearberterin 

sucht interessante Stellung in Köln 
oder Umgebung 

Ang erb. u. T 3980 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Controlling/Personal 

DipL-Volksw., Ende 30, verheiratet, mobil, 

- langjährige Tätigkeit als Leiter der Bereiche: Controlling Budge- 
tierung Fi n a n z en . Rechnungswesen, Personal in mittL Unterneh- 
men. 

- Solide betriebswirtschaftliche Ausbildung in bekannt. Internat. 
Unternehmen 

- Revisionserfahrung 

- gute engL und franz. Sprachkenntnisse. 

Suche entspr. Tätigkeit in Unternehmen der Industrie oder des 
Handels. 

Angebote erb, u. G 3971 an WELT-Verlag PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


Dynamischer Marketing Director 

Für einen meiner ehemaligen Mitarbeiter suche ich eine Führungs- 
aufgabe in einem bedeutenden Unternehmen der Markenartikel- 
Industrie. 

Zu seiner Person: 

39 Jahre, Studium der Wirtschaftswerbung. Karriere im Marketing. 
Laufbahn: 

Assistant Product Manager, 

Product Manager, Marketing Manager, 

Marketing Manager neue Produkte, 
stellvertretender Marketing Director, 

Geschäftsführer Marketing und Vertrieb. 

Diese Laufbahn vollzog sich in zwei bedeutenden internationalen 
Gesellschaften mit einem Umsatz von ca. 500 Mio. DM. 

Die erfolgreiche Entwicklung und Durchsetzung bedeutender Mar- 
kenartikel kennzeichnet das Können dieses Mannes. Der Wunsch 
der Veränderung entspringt persönlichen Gründen. 

Für seine hohen menschlichen und beruflichen Qualitäten kann 
ich - Leonard Diepenbrock — mich verbürgen. 

Zuschriften bzw. Kontaktaufnahme über 

Leonard Diepenbrock 

Marketing Consultants 
GründgensstraBe 20, 2000 Hamburg 60, 

Tel.: 0 40 /6 30 90 81, Telex: 21-74 557 


Kauf - Beteiligung - Nachfolge 

Dynamischer, kreativer, fleißiger F.inzpihflnd pislfa ufmann _ Be- 
triebswirt, 35 Jahre, voll belastbar, seit Jahren erfolgreicher Be- 
triebsleiter SB- Warenhaus. Suche neuen Wirkungskreis als Ge- 
schäftsführer, tätige Beteiligung, Kauf oder Nachfolger. Bran chen- 
unabhängig. 

Angebote u. F 3970 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wirtschaftsjurist 

Anf. 30, 2. Staatsexamen 1976; nach umfassender Banken -Trainee- 
ausbildung seit 4 Jahren L Geschäftsleitungs-Sekretariat eines gro- 
ßen Kreditinstituts (Schwerpunkt: Geschäftspolitische Grundsatz- 
fragen, Rechts- u. Steuerrechtsprobleme insbes. d. Wohnungsbau- 
kredits, Tätigkeit im Verbandsbereich), sucht Führungsaufgabe L 
Kreditinstitut oder Bankenverband. Zuschriften erbeten unter T 
4002 an WELT-Verlag Postfach 1008 64. 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

Wenn Sie nicht unbedingt einen 30jährigen. sondern auch einen 
51jihngen dy nami sc h en, belastbaren und flexiblen Verkaufs-Profi 
suchen, bin ich Ihr Mann. Der Verkauf ist mein Hobby! So bringe ich 
nach 28 Jahren Außendienst - 13 Jahre Markenartikler und 15 Jahre 
in der Non-food-Branche als Verkaufsleiter + Prokurist profunde 
Erfahrung für verantwortungsvolle Aufgaben mit. Bin verhand- 
hingsgewandt in Gespräch und Korrespondenz und bestens vertraut 
mit der Führung von Mitarbeitern. Durch Liquidation der Firma ist 
baldiger Eintritt möglich. Angebote erbeten unter V 3982 an WELT- 
__ Verlag Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Finanz-Ma nage ment 

Versicherungs-Kaufmann. 34 J_ mit umfangreicher Erfahrung lost 
Ihre Probleme bei: Finanzdisposiiion, Liquiditatsplanung Arüagen- 
pianung EDV-Buchhallung. Haus- Miet- Verwaltung Zahlungsver- 
kehr. Rentabilitätsberechnungen. Verhandle für Sie erfolgreich mit 
Banken und Versicherungen. Mein Beruf ist mein Hobbv Angebote 
erb. unter W 3983 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Welches Unternehmen sucht einen 

Kfm. Ltr./o. GF 

mit einer Umsatzgrüße von 10-30 Mio. Bin 33 Jahre alt und seit 8 
Jahren verantwortlich u. erfolgreich tätig L-n Bereich Finanzen. 
Personal u. Vertrieb. Auch Assistententatigkeit eines umsatzstarke- 
ren Unternehmens denkbar. 

Angebote erbeten unter X 4116 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


Bauingenieur grad. 

langjährige Erfahrung im 
Betoningenieurbau. kommun. 
Tiefbau, Wasserversorgung in 
ungek. Position, sucht Verän- 
derung im Raum Köln Ko- 
blenz. Akquisition. Kalkula- 
tion. Organisation, Bauleitg. 

Angebote erb. u- Y 39 63 an 
WELT-Verlag. Postfach 

10 OS 64. 4300 Essen. 


Sskiatarfn/Sachbearbslterin. 36 J.. 
unabhängig, flexibel, initiativ, langüh- 
nge kfm. Erfahrung, sucht nach fast 
Jjahriccr New-Vork-Tätickelt (Medu), 
ausbaufähigen, verantwortungsvollen 
Wirkungskreis. Bevorzugter Raum 
Köln-Bonn. Zuschr. unter T 4112 an 
WELT-Verlag. Postfach I0'i864. 4300 
Eisva, 


I ndustriekauf mann 

39 Jahre, ortsungebunden, lSjah- 
nge Erfahrung Kunststoffroh- 
stoff- sowie Spritz-, Blas- u. Ex- 
trusionssektor. Innen- und Au- 
ßendionstorfahrung. sucht neuen 
Wirkungskreis. Ang. erb. u. M 
3976 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Aflslanüsvertrteb 

Ing. (Bachelor of Science in Me- 
chanical Engineering!. Deutsch- 
Amerikaner. 49. verh.. mit 30jäh- 
riger Berufserfahrung in vielen 
Phasen der öl- und Gas-Indu- 
strie, (Houston, Südostasien, Mit- 
telosten, Kanada und Japan), 
sucht verantwortungsvolle Posi- 
tion auf Gehalts- oder ähnlicher 
Basis mit Dien«tsitz im In- oder 
Ausland. 

Ang. erb. u. K 3973 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 43 Essen. 


Diplom-Kaufmann 

28 Jahre, ledig. Universität Köln, 
sucht Anfangsstellung in Indu- 
strie- /Handelsunternehmen. 
Fundierte Kenntnisse aus Rech- 
nungswesen, Fertigungsorgani- 
sation und EDV sind vorhanden. 
Raum NRW bevorzugt. Zuschr. 
erb. u. L 3974 an WELT-Verlag. 
PostL 10 08 64. 43 Essen. 


Management-Assistent 

(EHK), 38 J.. get Bankkim, Sprachen, 
sucht nach Manage mcmausblldung 
AfW «Note 1.8 i kurzxr. neue unterneh- 
merische Aufgabe tauch Ausland), vor- 
zugsw. Baak o. mittelst. Unternehmen, 
spez. organis. Maßnahmen wie Ar- 
beitspensa na ly sc. Kostensenkung. Ra- 
tionalisierung u. a. 

Angebote erb. u. PE 46004 an WELT- 
Verlag. Postfach. 2000 Hamburg 36 


PR- Berater 

(32). langjährige Agenturerfah- 
rung. sucht neuen Wirkungsbe- 
reich in PR-/Presse stelle oder! 
Agentur. Raum Bonn-Köln. An- 
geb. erb. u. V 3960 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 OB 64, 43 Essen 


Immobilien- Makler 

(Betriebswirt) 

44 Jahre, sucht Stellung im 
Rheln-Main-Gebiet. 
Angebote erbeten unter W 3961 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Chemiemeister 

mit guten verfahrenstechnischen 
Kenntnissen sucht verantwor- 
tungsvolle Tätigkeit im Ausland 
(Südafrika. Neuseeland. Kanada). 
Angeb. erb u. A 39 65 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Diplom-Geophysiker 

25 J„ Diplom (1982) mit Auszeich- 
nung. breit angelegtes Studium 
mit Schwerpunkten Physik, An- 
gewandte Geophysik. Geologie, 
sucht langfristige Tätigkeit. evtL 
auch ln anderer Branche. 
Angebote unter S 3979 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 43 Essen. 


Einkäufer 

Anf. 40, best, vertraut mit den 
Sortimenten Sport-Freizeit- 
Spiel waren- Au tozubehör-Heim- 
werker-Fahrräder, möchte sich 
verändern und sucht langfristige 
verantwortungsvolle Aufgabe. 
Angeb. erb. u. C 3967 an WELT- 
Verlag, POstf. 10 08 64, 4300 Essen. 


USA 

Die einzige Alternative (trotz 
Reagan). Ich möchte Ihre Inter- 
essen u ahrnehmen. Dr. (Bwl). 38 
J.. langjährige Erf. Marketing- 
Vertrieb. Non Food. Angeb. erb. 
unt. E 3969 an WELT-Verlag, 

Fosifach 10 08 H. 1300 Essen., 


Diplom-Kaufmann 

38 J., langjährige Erfahrung im 

Personatwessn 

sucht neuen Aufgabenbereich ln 
NRW. 

Zuschriften u. H 3972 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 43 Essen. 


Junger dynamischer 

Verkaufsleiter 

sucht zum 1. 4. 83 neuen Wir- 
kungskreis im Großraum NRW. 
Cosmetic und Markenart. wer- 
den bevorzugt. 

Ang. erb. u. B 39 66 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


OBERPOUER 

45 Jahre, Hoch-, Tief-, Brücken- 
bau - Aufmaße, Abrechn.. Aus- 
landserf., sucht Anstellung im In- 
od. Ausland weg. Konkurses. 
Ang. erb. u. P 3977 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 43 Essen. 


Hotztechnlker 

27 J.. sucht neuen Wirkungskreis 
vorzugsw. NorddeutschL. Ham- 
burg od. auch Ausland. Refa A u. 
B. Sifa A u. B. AdA u. a. Zuschr. 
erb. unt. PG 45 984 an WELT- 
_VerIag, PostL. 2000 Hamburg 36 


Kaufmann der Chemie, 42 J.. (amu. 
Berufscrf. im Innen- u Außendienst 
sowie rm Export bei bedeut. Chemieun- 
tertiehmen. Spezialkenmn. in der 
chem. Grundstorf- Industrie. ennl 

Sprichkenntn.. sucht verantwor- 
tungsv. Posiuon im innen- u. Außen- 
dienst id chem oder pharnuz. Indu- 
strie im Raum Hamburg Zusehr. erb. 
unt. Pk 45 98T an WELT-Verlaj;. Post- 
fach. 2000 Hamburg 36. 


1. Offizier (A 6) 

35 J.. (angj. Auslandserf. USA. 
Mexiko, veraniw. Projektierter 
im iccbn. Schilfa hrtsbe reich. Erf. 
in Logistik u. techn. Einkauf. 
Grundk. Span. vorh.. sucht ver- 
antwortungsv. Aufgabe. Zuschr. 
erb. unt. PS 45 993 an WELT-Ver- 
lag. Po st fach. 2000 Hamburg 36. 


LATEIN AM E R I K A , . 

DipL- Baums ETH, Zürich. Business Administration IMEDfe « 
sänne CH). Auslandssvhwclzcr, 43Jtthrtg. mit Vielseitiger Erf wä. 
m führenden Positionen. Spruchketmlrtlsae, ® 

sucht anspruchsvolle Bcwchäfligung als AngesCcUler oöeTft 
Mitarbeiter, vorzugsweise in Lalelramcrik*. ■ “ 
Zuschriften erbeten unter Z 4118 an WELT-Verlag. Fofifich 10<t 
4300 Essen. . * 


HouswirtscbaftxiMiitertn sucht sum 1 
3 83 neues Aufgabengebiet ln privatem 
Haushah mit Wo Unmöglichkeit. Zuschr 
erb u. A 4119 an WELT-Verlag. Postf. 
10 OS 64. 4300 Essen. 


DIpK-Kaufmann 

41 J.. verh . Linpjhr Erfahr* in ürw- 
tusation u. Planung, sucht neuen Wir- 
kungskreis unter FM 45 970 an WELT- 
v. rlag. Pow w-h. axw Hamburg M 


Baute«. Hochl»** 

36 J . verh. mochte deh'gak* 
durch eine int eres*. AasteMan 
verändern Vletaeit. 

Austand «erfahr in PIuumZ - 
tun* u Projektnmna*«»^ 
Eagliach- u BMnAswtrwt 
kenntnme. Tel.: 03 8/jfc 

oder unter O 4122 an WECT-Vt 

Pwtfa g hlä«(H.-<M a yj 


Junger Geschäftsf Obrer ' 
(55, Dipl*- Kfm.) mit Einsatxfreücfe 

sucht v*rantworti(ttg«vo4l* Aafuab* T 
ln HH o. nttmr Ungobmg. 

Durch alleinig. Vertretungsber. in Problembnutche (ua, 
Stellung) gewöhnt, streng erfblgsortentierf u. untemöaa 
handeln; nachweisb. Umsatzsteig- durch Einsatz v, Pr 
Centern u. unkonvent. Verkaufsstrategien; mehijähr. Er^ 
Management- u. Personal fragen aus trad. nordd. Großuni^ 
nebenb. Tätigkeit in Untemehmensher. , \ 
Angeb. erb. u. K 4 127 an WELT- VerL, Postf. 10 08 84.430üEa 


Export-Allround-Koufmcmh 

Hamburger, 48. mx ge kündigt, seit ca. 25 Jahrru BadrweUOchm 
reich als Elnzeiprelrarist/Gcsch&ftsfÜhrer einer bedeBtM4M$ 
port-FIrmengrappe tätig. EngUsch/SpanÜrch, weltweite Vetbi» 
gen einschließlich RGW-LSnder, ker nge s und, helaathar, a*t# 
ker. möchte sein Können, Arbeitskraft, Erfahrungen einem.« 
Untern ehme n (evtL auch Teilhaberschaft) In leitender Pesttfe . 
Verfügung stellen. 

Angeb. erb. n. H 4126 an WELT-Verlag. Postfach I* «6 6*. UOIft 


Ein bewährter Weg zum 
beruflichen Aufstieg 

Stellengesuch« 
in der WEIT 

Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. -p 

Stellengesuchanzeigen werden bei der WE! 
zu Preisen berechnet, die gegenüber den 
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind. 

1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche vt 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,54. 

Preis- and GröBeabeisplele 


30 mm/2spaliig 
DM 532.40 zuzügl. 

DM 10.17 Chiffre -Gebühr 


35 mm/lspaltis 
DM 193.90 zuzügl. 

DM 10 .\~ Chiffre-Gebühr 


20 mm/lspnlria 
DM II0.S0 zuzügl. 

DM 10.17 Chiffre-Gebühr 



An: DIE WELT. Anzeigenabteilung. 

Postfach 10 ÖS 64, 4300 Es>en 1 

Bestellschein 

Bine veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächs 
erreichbaren Termin eine Anzeige 

mm hoch; spaltig zum Preis von DM 

zuzüglich DM 10.17 Chiffre-Gebühr. 

Alle Preise einschließlich 13% Mehrwertsteuer. 


Name; . 


Straße/Nr.:. 
PLZ/Ori: _ 


Vorwahl/Telefon: . 


Unterschrift:. 


Der Anzeigentext: 
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Jnsmns Team eingetaden 
B« 11 » Wpa) - Die deutsche Eis. 
*• Jj^ockey-Nationaliaannschaft wird 
■on der UdSSR voraussichtlich 
um zweiten Mal Tom Iswestya- 
"Xtniier in Dezember nach Moskau 
ingeladen. Auch die Kanadier ha- 

ften ihre T rilnnYitru» gp gefcflnjj gt, 

.. Jeute Pokalspiel 

-*tS Bonn (DW) -Im erstes Vierteffi- 
»vpQfijiy » Nalspiel um den Pokal des Deut- 
Ifentt fci*, n '6[chen Fußball-Bundes (DFB) muß 

c,n SQUt teute der FC Schalke 04 beim 1. FC 
A w ‘•'Köln antreten. Das Spiel beginnt 
20.00 Uhr 

. Länderspiele gegen UdSSR 

'•‘ v » . Prankftirt (sid) — Die deutsche 

r _ . Aißball-Nationalmannschaft wird 

■ - . • n den nächsten beiden Jahren zwei- 

' nal gegen die UdSSR spielen. Am 
Ä. März 1984 treffen die beiden 
~ Peams in Deutschland g»im -yhntfn 
• •- • kfel aufeinander, das Rückspiel fin- 

~ ^Olet am 17. April 1985 in der UdSSR 

Kqu<m>/ tatt 

‘ "-ßeckenbaner: „Bin zu alt“ 

Rio de Janeiro (dpa) -Franz Bek- 
cenbauer fühlt sich „zu alt“, um 
“' ‘«.,. ioch weiter Fußballzu spielen. Mit 
. ; ■' • i. . fiesen Worten lehnte der ehemalige 
,;, ^-^?\ißball-Nationalspieler ein Ver- 
r • jagsangebot des brasilianischen 
Vereins Botafogo ab. 

Schuster kommt 

s Barcelona (dpa)-Bemd Schuster 
rom FC Barcelona wird am 31. Mai 
beim Abschiedsspiel des ehemali- 
gen Fußball-Nationalspielers Paul 
Breitner in München spielen. Schu- 
ster, der sich vor zwei Jahren mit 
Breitner zerstritten hatte, nahm ei- 
ne Einladung Breitners an. 

sagte ab 

^Karlsruhe (sid) - Nach der Absage 
Ton Friedei Rausch hat es auch der 
usherige Assistenz-Trainer Lothar 
Strehlau abgelehnt, als Nachfolger 
des entlassenen Horst Franz beim 
Fußball-Bundesligaklub Karlsru- 
her SC das Training zu überneh- 
men. Strehlau, der hauptberuflich 
.als Lehrer arbeitet, erhielt keine 
Freigabe durch die Behörden. 

Eigendorf: Blutvergiftung 

Braunschweig (sid)- Wegen einer 
Blutvergiftung muß Lutz Eigendorf 
vom FußbaH-Biindesligaklub Ein- 
tracht Braunschweig eine Trai- 
nings pause e inlegen. Beim Punkt- 
spiel gegen den 1. FC Kaiserslautern 
- lütte sich Eigendorf Schürfwunden 
an beiden Beinen zu gezogen. Die 
Chemikalien, mit denen in Kaisers- 
lautern der Rasen präpariert war, 
gerieten dadurchin seine Blutbahn. 

Weiter Streit um Raducanu 

Hannover (dpa) - Ein Sühneter- 
min zwischen- dem Zweitligakhib 
Hannover 96 und dem Fußhall-Pro G 
Marcel Raducanu blieb ergebnislos. 
Nicht geklärt werden konnte, ob 
Raducanu seinen neuen Verein Bo- 
russia Dortmund bevollmächtigt 
hatte, auf alle Ansprüche gegenüber 
Hannover 96 zu verzichten. Raduca- 
nu beansprucht für sein vorüberge- 
hendes Engagement in Hannover 
noch 48 000 Mark. 





ZAH LEN 


. : GEWINNQUOTEN 

Lotto, ' Gcwlnnldasae l: 3000000 
Mark. 2:5371«, 3: 9638.10, 4: 138.70. 5: 
10,00. Toto: Ergeh nlswetle. Gewinn - 
klasse 1: 0109^0. 2: 351,00 3: 22,00 Ans- 
wmMwette JB aus Gewinnklasse 1: 
unbesetzt. Jackpot: 455 548,60, 2: 
38886^0,-S: 8888 J0, 4: B2J0, 5: 8*0. 
Rennqnintett. Pferdetoto. Gewinn- 
klasse. 1:1 13.40. *.21,50, Pferdelotto, 
Gro*innklas»el:33BJ0,2:llja _ 

(Ohne Gewähr) 


SKI ALPIN / Selten war eine Nation überlegener als derzeit die Schweizer - Die WELT sprach mit dem Cheftraiiier Rolf Hefti 

„Unsere Läufer haben Bretter selbst präpariert“ 


KLAUS BLUME, Bonn 
Heute findet in Garmisch-Par- 
tenkirchen als 35. Rennen dieser 
Weltcup-Saison der Giant-Slalom 
der Herren statt Einer der Favori- 
ten ist der 19 Jahre alte Schweizer 
Pirmin Zurbriggen. Das ist üblich, 
denn die Schweizer siegen in die- 
sem Winter auf beinahe allen Pi- 
sten. Übe r d iese Erfolgsserie 
sprach die WELT mit Rolf Hefti 
(47), Cheftrainer im Schweizer Ski- 
V erban d (SSV). 

WELT: Die Schweiz ist die Num- 
mer eins im internationalen alpi- 
nen Ski-Sport. Eine Folge der 
exakten Planung des vorolympi- 
schen Winters? 

Hefti: Wäre es so, wäre es die Er- 
füllung eines Wunschtraumes. Die 
Ursache ist vielmehr eine langsa- 
me, kontinuierliche Arbeit in den 
letzten fünf Jahren. Als 1978 einige 
unserer Spitzenkönner - auch Hei- 
ni Hemmi und Bernhard Russi — 
zurücktraten, mußten sich Peter 
Müller, Jacques Lüthi und Peter 
Lüscher peu ä peu nach oben ar- 
beiten. Wir haben um sie herum 
dann eine kompakte, leistungsstar- 
ke Mannschaft gebildet 
WELT: Imponierend sind die 
Abfahrtserfolge bei den Herren. 
Ist das Auswahlprinzip denn so 
brutal wie in Österreich? 

Hefti: Im Frühjahr ist es noch här- 
ter als in Österreich. Aber es gibt 
einen wesentlichen Unterschied: 
Unsere Läufer müssen sich nicht 
im Winter in Trainingsausschei- 
dungsrennen für die Mannschaft 
qualifizieren. Das haben wir seit 
vier Jahren abgeschafft Dieser un- 
barmherzige Druck führt nur zu 
k urzfri stigen Erfolgen. 

WELT: Sie haben besseres Mate- 
rial alp andere Verbände . . . 
Hefti: Ähnlich wie mit Fersrtl und 
Veith Vorjahren in Deutschland so 
hatten auch wir im Falle Toni 
Bürglers Schwierigkeiten mit dem 
österreichischen Ski-Hersteller Fi- 
scher. Auch mir hat diese Firma 
massiv gedroht, ich hätte mich 

NATIONALELF 


Derwall holt 
Otten, Rolff 

dpa, Frankfurt 

Mit den beiden Neulingen John- 
ny Otten (Werder Bremen) und 
Wolfgang Rolff (Hamburger SV) 
benannte Fußball-Bundestrainer 
Jupp Derwall sein vorläufiges Auf- 
gebot für das Länderspiel gegen 
Portugal in Lissabon am 23. Febru- 
ar. Der Kader umfaßt 20 Spieler 
und soll am Wochenende vor dem 
Spiel auf 16 reduziert werden. Der- 
wall nominierte auch die beiden in 
Spanien spielenden Stielike (Real 
Madrid) und Schuster (FC Barcelo- 
na), deren Vereine am Ibg des Län- 
derspiels im spanischen Pokal en- 
gagiert sind. Dazu Derwall: „Die 
Antwort der Klubs auf unsere Frei- 
gabewünsche steht zwar noch aus, 
aber man sollte die Hoffnung nicht 
auf geben.“ 

Sollten beide Spieler keine Frei- 
gabe erhalten, wäre der Hambur- 
ger Holger Hieronymus einziger 
Kandidat für den Liberoposten, da 
sowohl Hannes (Mönchenglad- 
bach) als auch Strack (1. FC Köln) 
wegen Verletzung ausfhllen. Das 
Aufgebot: Tor: Schumacher, Im- 
mel, Abwehn Briegel, Bernd För- 
ster, Karl-Heinz Förster. Hie- 
ronymus, Kaltz, Otten, Mittelfeld: 
Dremmler, Engels, Matthäus, 
Rolff; Schuster, Stielike. Angriff: 
Klaus Allofs. Littbarski, Meier, Mi- 
lewski, Rummenigge, Völler. 


nicht in die Auswahl und die Prä- 
parierung der Bretter einzu mi- 
schen. Ich habe den Leuten damals 
gesagt: Ich bin nur dem Schweizer 
Verband verantwortlich und nicht 
bei Ihnen angestellt. 

WELT: Und das hat geholfen? 
Hefti: Ja, denn der Verband stand 
hinter mir. Außerdem: Die Firmen 
haben bei uns nicht so viel Ge- 
wicht und Macht wie in anderen 
Verbänden. So gibt es ein konzi- 
liantes Zusammenspiel zwischen 
Technikern und Trainern, das dies- 
mal bereits im August beim Trai- 
ning in Neuseeland begann. Da ha- 
ben die Athleten sogar selbst ihre 
Bretter präpariert. 

WELT: Der erst 22 Jahre alte 
Bruno Kernen gewann völlig 
überraschend die Hahnenkamm- 
Abfahrt. Also keine Planung? 
Hefti: Im Grunde aber doch. Denn 
Kernen, der erst seine Kochlehre 
absolvierte, um sich dann dem Ski- 
sport zu widmen, verfolgt damit 
konsequent unsere Linie: erst Be- 
rufsausbildung, dann Sport. Zum 
Zweiten: Als Rennläufer hat Ker- 
nen die technische Ausbildung als 
Riesentorläufer und Slalomspezia- 
list durchgemacht. Das ist seit Jah- 
ren meine Linie, und das ist gut so, 
denn es ist eine grundsolide Aus- 
bildung. Kernen zum Beispiel hat 
bis Oktober kein Abfahrtstraining 
absolviert Aber schon da sahen 
wir, er ist ein guter Gleiter, deshalb 
haben wir ihn trotzdem zusätzlich 
in das Abfahrtsteam genommen. 
WELT: Peter Lüscher, der wie- 
der den Weltcup gewinnen kann, 
ist dafür wohl auch ein Beispiel? 
Hefti: Lüscher war stets ein Tech- 
niker, der auch in der Abfahrt 
Punkte gewinnen konnte. Als er 
jahrelang ein Tief hatte, erklärte 
ich ihm, daß er mit 26 Jahren nicht 
mehr die Schnelligkeit und Reak- 
tion eines erstklassigen Slalomspe- 
zialisten haben kann. So haben wir 
es in diesem Winter mit der Ab- 
fährt versucht Peter war äußerst 
skeptisch, doch am Sonntag ge- 


wann er dann sogar in St Anton. 
WELT: Welchen Anteil am Co- 
meback Peter Löschers hat des- 
sen Lebensgefährtin, die franzö- 
sische Ex-Weltmeisterin Serrat? 
Hefti: Fabienne und Peter - das ist 
ein sehr gutes Paar, in jeder Hin- 
sicht Die beiden motivieren sich 
gegenseitig ganz erstaunlich. Fa- 
bienne wollte 9 zum Beispiel in 
diesem Winter aufhören. Als sie 
aber sah, daß es bei Peter wieder 
aufwärts ging, startete sie erneut 
im Weltcup - mit überaus bemer- 
kenswerten Ergebnissen. 

WELT: Es ist möglich, daß Pir- 
min Zurbriggen Weltcup-Sieger 
1982/83 wird . . . 

Hefti: Das wäre mir gar nicht 
recht Pirmin ist mit seinen 19 Jah- 
ren noch viel zu jung dafür, er ist 
auch noch längst kein fertiger Ski- 
läufer. Außerdem: Wenn sich erst 
einmal im Gehirn festsetzt, Welt- 
cup-Sieger werden zu können, 
dann fahrt die Sicherheit mit Das 
verändert den Stil ungünstig. Pir- 
min soll in zwei, drei Jahren unser 
M ann s ein - nicht jetzt 
WELT: Und Lüscher? 

Hefti: Peter Lüscher hat eine reelle 
Chance auf eine gute Placierung, 
aber nicht auf den Weltcup-Sieg. 
Ich kann mir aber nicht vorstellen, 
daß er den Amerikaner Phfl Mahre 
schlägt Denn Mahre ist der besse- 
re Slalomläufer. 

WELT: Sie waren früher Chef- 
trainer der Schweizer Damen. 
Jetzt arbeiten Sie erfolgreich mit 
den Herren. Ist die Arbeit sehr 
unterschiedlich? 

Hefti: Es besteht ein großer Unter- 
schied. Die Herren, das sind wirkli- 
che Männer, von denen man viel 
mehr verlangen kann. Die Mäd- 
chen, das sind halt Mädchen, die 
sehr lange nur den Plausch mit den 
Freundinnen und die Freude am 
Herumreisen im Kopf haben. Sie 
nehmen den Rennsport zu wenig 
ernst sind nie so professionell wie 
die Herren. Abgesehen von den 
ganz großen Spitzenfahrerinnen. 




Erfolge nach konttavieriieber Auf- 
bauarbeit: Reif Hefti. foto: keystone 


DIETER DOSE, Berlin 

Genau vor einem Jahr hat Man- 
fred Ewald, Präsident des 3,3 Mil- 
lionen Mitglieder zählenden Tum- 
und Sportbundes (DTSB) der 
„DDR“, die Verbandsführung der 
rühm- und erfolglosen Fußball- 
spieler zum Abschuß freigegeben. 
Da erklärte Ewald vor den Mikro- 
fonen von „Radio DDR“: „Durch 
die Auswechselung des einen oder 
anderen Trainers kann das Pro- 
blem nicht gelöst werden, es muß 
eine konsequentere Leitung 
geben.“ 

Die gibt es seit dem vergangenen 
Wochenende. Zwölf Monate nach 
Ewalds Ankündigung und 15 Mo- 
nate nach dem Rausschmiß von 
Auswahltrainer Georg Buschner 
rollten die Köpfe in der Spitze des 
Deutscher^ Fußball-Verbandes 
(DFV). Präsident Werner Schnei- 
der wurde zum Vize-Präsidenten 
degradiert, Generalsekretär Wer- 
ner Lempert, dessen Stellvertreter 
Konrad Domer und Cheftrainer 
Professor Hugo Döbler abgelöst 
Schneider bewahrte seine Funktio- 
nen im europäischen (UEFA) und 
i m in ternationalen Fußballverband 
(FIFA) vor der totalen Kaltstellung. 
Hochkarätige Funktionäre sollen 
den „DDR" -Fußball wieder auf 
Trab bringen. Günter Erbach, 
Staatssekretär für Körperkultur 


und Sport in der Honecker-Regie- 
mng, als Präsident, Karl Zimmer- 
mann. Ewalds Stellvertreter im 
DTSB, als Vizepräsident 

Zwei Leute der Praxis kamen 
neu in Führungspositionen. Dieter 
Fuchs, bisher Cheftrainer des er- 
folgreichsten „DDR “-Klubs Dyna- 
mo Ost-Berlin (seit 1979 viermal 
hintereinander Meister), wird in 
Personalunion stellvertretender 
Generalsekretär und 

Chefverbandstrainer. Neuer Mann 
auch für den Nachwuchs und mit 
Vollmacht eines stellvertretenden 
Generalsekretärs ausgestattet: 

Manfred Zapf, Vorsitzender des FC 
Magdeburg und Vorstopper jener 
Magdeburger Elf, die 1974 als bis- 
her einzige „DDR“ -Mannschaft 
Europapokalsieger wurde. Zapf ist 
für ein strenges Regiment bekannt 
Er feuerte 1981 mitten in der Sai- 
son seinen Trainer und verhängte 
gegen Stürmer-Star Achim Streich 
eine vereinsin teme Sperre, weil er, 
erfolgreichster Torjäger der Oberli- 
ga, nach einer abfälligen Handbe- 
wegung gegenüber dem Schieds- 
richter verwarnt worden war. 

Im sportlichen Bereich halten 
sich die Umbesetzungen - zu- 
nächst - in Grenzen. Die aufge- 
blähte zweite Liga wird von 60 auf 
36 Mannschaften reduziert, Nach- 
wuchs- und Jugendliga werden 


aufgelöst und die Ausbildungszeit 
für Jugendliche in den Trainings- 
zentren von vier auf sechs Jahre 
erhöht Die „DDR“, in vielen 
Sportarten die Nummer eins in der 
Welt ist im Fußball dritt- oder gar 
viert klassig. Noch nie qualifizierte 
sie sich für eine Europameister- 
schaftsendrunde, nur einmal war 
sie bei einer Weltmeisterschaft da- 
bei - 1974 in Deutschland. 

Nach dem Scheitern in der WM- 
Qualifikation für Spanien - ausge- 
rechnet gegen Polen - bahnte sich 
der Sturz der Führungsspitze an. 
Erstes Opfer: Verbandstrainer 

Buschner. Im Herbst 1982 aber 
mußte der „DDR“ -Fußball einen 
noch schlimmeren Schlag hinneh- 
men. Alle fünf Mannschaften 
schieden in der ersten Runde des 
Europacups aus. Meister Dynamo 
Berlin zwar gegen den Hamburger 
SV, aber Dynamo Dresden zum 
Beispiel gegen Fram Kopenhagen. 
Lokomotive Leipzig gegen VikLng 
Stavanger . . . 

„Wenn unsere Vereine schon ge- 
gen internationale Spitzenklubs 
antreten müssen, sollte unser Fuß- 
ballverband darauf bestehen, daß 
diese ihre Senioren antreten las- 
sen. Vielleicht sehen unsere Mann- 
schaften dann nicht ganz so alt 
aus“, empfahl kürzlich Leserbrief- 


Ei» glanzendes Paar -sie sporn»» sich gegenseitig zu guten Leistungen 
an: Peter Uscher und seine franzSsfeche Freundin Fabienne Senat. 

FOTO: OPA 

Erfolgsbilanz 

Die Schweiz ist die überragende 
Ski-Nation der alpinen Weltcup- 
Saison 1982/83. In der Nationencup- 
Wertung führt die Schweiz sowohl 
bei den Damen als auch bei den 
Herren. Bei den Damen liegen die 
Schweizerinnen mit 465 Punkten 
vor Österreich (445) und den USA 
(412) in Front Bei den Herren füh- 
ren die Schweizer mit 957 Punkten 
vor Österreich (693) und den USA 
(254). Insgesamt sieben Weltcup- 
Siege gab es bisher für das Damen- 
team, und die Tessinerin Doris de 
Agostini wurde bereits vor Saison- 
schluß Weltcu p-Gewinnerin der 
Abfahrt Bei den Herren brachte es 
die Mannschaft auf acht Weltcup- 
Erfolge, wobei die vier Abfährtssie- 
ge von Canthomen, Kernen und 
Lüscher am wertvollsten sind. 


FUSSBALL / „DDR“ nur noch drittklassig - Jetzt wurde die Verbandsspitze neu zusammengesetzt 

Hochkarätige Funktionäre sorgen für neuen Schwung 


Schreiber Paul Jungmann in der 
satirischen Zeitschrift „Eulenspie- 
gel“. Kübel von Spott und Kritik 
ergossen sich über die Spieler - die 
Nationalmannschaft („Rasenmä- 
her der Nation“) wie über Vereins- 
mannsc haften. 

Veröffentlichungen der „DDR“- 
Medien deuteten in den letzten Wo- 
chen auf Umwälzungen hin. Am 
weitesten preschte die FDJ-Zei- 
tung „Junge Welt“ vor „Eine So- 
fort-Stärkung, zumindest unserer 
Spitzenklubs, ließe sich durch die 
freiwillige Wechselmöglichkeit der 
Spieler erreichen.“ Doch das The- 
ma Spielerwechsel bleibt noch ta- 
bu. „Entscheidungen über Trainer- 
und Spielerwechsel unterliegen 
ausschließlich dem DFV- Büro“, 
heißt es auch noch nach dem Füh- 
rungswechsel in der Verbandsspit- 
ze. Im Klartext Spieler werden 
nach wie vor delegiert, können den 
Verein nicht frei wählen. 

Mit schnellen Erfolgen (Neues 
Deutschland: „Geduld ist erforder- 
lich“) rechnet niemand. Schließ- 
lich stehen die „DDR“ -Fußball- 
spieler derzeit wieder vor einer fast 
unlösbaren internationalen Aufga- 
be: In der Qualifikation für die 
Europameisterschaft im nächsten 
Jahr sind die WM-Endrund enteil - 
nehmer Schottland und Belgien 
sowie die Schweiz ihre Gegner . . . 


STAND ft PUNKT 

Klare 

Vorstellung 

W enn Hartmut Weber sorgsam 
die Nickel brille zurechlrückt. 
um dann mit leiser Stimme seinen 
Standpunkt zu vertreten, ducken 
sich stets die Funktionäre. „Ich 

starte“, sc* sagte der Europameister 
über 400 Meter, „bei den deutschen 
Hallenmeisterschaften nur, wenn 
mir der Verband schriftlich gibt, 
daß ich nicht zu den Europamei- 
sterschaften muß“. Nicht etwa, 
weil er sich ziert oder weil er gar zu 
faul ist, nein. Weber plant seine 
Saison anders - der Höhepunkt 
wird Mitte August, bei den ersten 
Leichtathletik-Weltmeisterschaf- 
ten in Helsinki, sein. 

Hartmut Weber, einer der zehn 
deutschen Europameister von 
Athen, steht damit nicht allein. Der 
5000-m-Läufer Thomas Wessingha- 
ge lebt bis zum Frühjahr in den 
USA, 800-m-Europameister Hans- 
Peter Ferner hat auch anderes im 

Anzeige 


Abonnieren Sie 
Engagement 

Die WELT iriu ein für die Wieder- 
vereinigung Deutschlands in 
Frieden und Freiheit, lür die 
Aussöhnung zwischen Juden und 
Deutschen, für die parlamen- 
tarische Demokratie, lür die freie 
soziale Marktwirtschaft. Sie ist 
gegen Totalitarismus und Radikalis- 
mus von rechts oder links. Am 
besten: Sie beziehen die WELT 
im Abonnement Dann sind Sie fit 
für alle Diskussiunen des Tages. 
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l'nterschrift 


Sinn als die unsinnige Unterbre- 
chung des Wintertrainings, Hoch- 
springer Dietmar Mögenburg 
schweigt sich beredt aus, und Ulri- 
ke Meyfarth passen Hallenveran- 
staltungen gar nicht ins Sommer- 
Vorbereitungsprogramm. 

Die selbstbewußten Sieger von 
Athen - so auch Hindemisspezia- 
list Patriz Dg - setzen selbstbewußt 
auf ihre sportliche Zukunft. Die 
Erfolge von Griechenland waren 
ohnedies die Summe höchst indivi- 
dueller Sprossenkletterei - der Ei- 
genbrötler Harald Schmid ist dafür 
aas beste BeispieL 

Diese Athletinnen und Athleten 
haben viele Jahre gebraucht, um 
ganz oben zu stehen. Sie haben 
sich mit Krankheiten (Harald 
Schmid) und Verletzungen (Mö- 
genburg) herumgeplagt. Jetzt wol- 
len sie das Heft nicht aus der Hand 
geben - erst recht nicht für einen 
HallentiteL DANIEL HAUSER 


Sind Sie ein Wahlmuffel? 



Beteiligen Sie sich grundsätzlich nicht an politischen Wahlen, weil 
Sie glauben, es sei ohnehin egal, wer regiert? Treten Sie ungern 
an die Wahlurne, weil Sie sich über die Parteien und Kandi- 
daten, ihre Programme und Ziele, nicht völlig im klaren sind? 
Wissen Sie am Morgen des Wahltages noch nicht, wem Sie 
Ihre Stimme geben werden, weil Sie sich trotz (oder wegen) 
vielfältiger Wahlkampfwerbung zu wenig oder zu einseitig 
informiert fühlen? Oder fehlt Ihnen einfach die Zeit, sich aus 
der Berichts- und Nachrichtenflut das herauszusuchen, 
was für Ihre eigene Meinungsbildung wichtig ist? 
Wenn dies auf Sie zutrifft, dann soiiten Sie zunächst einmal 


eine Wochenzeitung wählen, die 

O Sie aus objektiver, unabhängiger und überparteilicher Sicht über 
Gemeinsamkeiten- und Unterschiede der zur Wahl stehenden 
Parteien und Personen unterrichtet, 

O Sie möglichst vorurteilsfrei über die wesentlichen Geschehnisse 
in Politik, Wirtschaft und Kultur informiert, 

O Ihnen in klarer Gliederung und zeitsparendem Umfang y 
Daten und Analysen, Berichte und Kommentare präsen- / 
tiert, die für Ihre Urteilsfindung - nicht nur bei Wahlen - / 
unentbehrlich sind. y 


/ 


A 


Sie brauchen eine Wochenzeitung, die ihnen die Wahl erleichtert, aber nicht abnimmt / 
Wählen Sie das DEUTSCHE ALLGEMEINE SONNTAGSBLATT Gerade jetzt / 


DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 


SONNTAGS 

BLATT 

Die große christliche Wochenzeitung 
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Rheinland-Pfalz: 
Streit um 
SPD-Votum 

Nea. Mainz 

Den wiederholten, bewußten 
Bruch parlamentarischer Regeln 
wirft die CDU-Fraktion im rhein- 
land-pfälzischen Landtag den So- 
zialdemokraten vor. Gestern trat 
deswegen kurzfristig der Ältesten- 
rat des Parlaments zusammen. 
Hintergrund: Zum zweitenmal in- 
nerhalb weniger Monate hatte die 
SPD- Fraktion direkt nach Ab- 
schluß der Beratungen eines parla- 
mentarischen Untersuchungsaus- 
schusses. ohne die Veröffentli- 
chung des offiziellen Ausschußbe- 
richts abzuwarten, ihr eigenes, ab- 
weichendes Mmderheitsvotum der 
Öffentlichkeit präsentiert, obwohl 
im Ausschuß vorher ein abge- 
stimmtes Vorgehen beschlossen 
worden war. 

Nach dem Untersuchungsaus- 
schuß Wein handelt es sich diesmal 
um die Enquetekozrunission Orien- 
tierungsstufe, die am Dienstagfrüh 
in ihrer 16. und letzten Sitzung 
über den Abschlußbericht ab- 
sümmte - die CDU-Mitglieder da- 
für, die SPD-Mitglieder dagegen. 
Die FDP enthielt sich der Stimme 
und behalt sich ein eigenes Votum 
vor. 

Schon wenige Minuten nach 
Schluß der Sitzung jedoch legten 
die SPD-Mitglieder der Presse ei- 
nen vorbereiteten eigenen Bericht 
vor, in dem die Ansicht vertreten 
wird, nach Auswertung der Sach- 
verständigenaussagen sei die lan- 
desweite Einführung einer 
schulartübeigreif enden Orientie- 
rungsstufe für das 5. und 6 . Schul- 
jahr die einzig mögliche Konse- 
quenz. 

Bonn warnt 
vor Atomsatelliten 

dpa, Bonn 

Bundesinnenminister Friedlich 
Zimmermann (CSU) hält eine in- 
ternationale Initiative von mög- 
lichst vielen Staaten für notwen- 
dig, um eine weitere weltweite Ge- 
fährdung durch nuklear betriebe- 
ne Weltraumsatelliten zu verhin- 
dern. 

Im Zusammenhang mit dem Ab- 
sturz des sowjetischen Spionage- 
Sputniks Kosmos-1402 betonte er 
gestern in Bonn, es sei an der Zeit, 
von der Sowjetunion einen Ver- 
zicht auf Atomsatelliten zu fordern. 
Zumindest müßten derartige Flug- 
körper in eine erdferne Umlauf- 
bahn geschickt werden. Zimmer- 
mann nannte es einen reinen Zu- 
fall, daß beim Absturz des Nuklear- 
teils des Satelliten am Montag kein 
bewohntes Gebiet getroffen wor- 
den sei. 


Wirtschaft als Richtlinie 
für neue Kandidatur 

Reagan ermutigt durch Rückgang der Arbeitslosigkeit 


WOLFGANG WILL, Washington 

Erstmals hat Präsident ' Ronald 
Reagan nicht ausweichend, vielsa- 
gend lächelnd oder auch nur verle- 
gen zur Frage Stellung genommen, 
ob er sich 1984 der Wiederwahl 
stellen würde, eventuell unter be- 
stimmten Bedingungen: Jetzt 

machte der Präsident, sicherlich 
ermutigt durch den Rückgang der 
Arbeitslosenzahlen - um rund 
600 000 mitten im Winter seine 
Kandidatur vom Erfolg seines 
Wirtschaftsprogrammes abhängig. 

Die Wirtschaft so räumte er am 
Tage nach seinem 72. Geburtstag 
wahrend eines Fernseh- Interviews 
ein, „ist ohne Zweifel die Frage 
Nummer eins in den Köpfen der 
meisten Menschen.“ Mit „ja* ant- 
wortete er sodann auf die Frage, ob 
er die Ökonomie als „Richtlinie“ 
für eine Wiederkandidatur nehmen 
würde, und der Präsident erläuter- 
te dazu: „Das wäre wohl der Fall 
Gibt es keine wirtschaftliche Erho- 
lung, ist das offensichtlich ein Zei- 
chen." 

Reagan verwies in diesem Zu- 
sammenhang auf eine Schätzung 
des Kongreß-Budgetbüros, wo- 

nach die amerikanische Wirtschaft 
zwischen dem vierten Quartal 1982 
und dem letzten Quartal dieses 


Jahres um vermutlich vier Prozent 
wachsen werde: „Damit ist das 
Budget-Büro des Kongresses, das 
gewöhnlich pessimistischer ist als 
wir selbst, optimistischer als die 
Regierung.“ Reagan spielte mit 
dieser Bemerkung auf die Wachs- 
tumsschätzung seiner Administra- 
tion an. die nur ein Plus von 3,1 
Prozent projiziert. 

Auf sein JMIschprogramin" der 
Budgetkürzungen und Steuersen- 
kungen eingehend, meinte der Prä- 
sident, er könne immer noch nicht 
verstehen, weshalb seine Steuer- 
senkungen als die „Reichen begün- 
stigend“ definiert werde. „Jemand, 
der 100 Dollar Einkommensteuer 
zahlt“, meinte der Präsident, „er- 
hält natürlich nicht so viel Dollar- 
Erleichterung wie einer, der tau- 
send oder 10 000 oder 100 000 Dol- 
lar Steuern zahlt - aber proportio- 
neil sind sie gleichgestellt.“ 

Der Präsident verwies dann dar- 
auf, daß er während seiner Holly- 
wood-Zeit „in der 94-Frozent-Steu- 
erklasse“ war und meinte, das sei 
„fürs Filmeinachen hinderlich“ ge- 
wesen: „Denn da kam man im Jahr 
zu dem Punkt, wo man sagte mein 
danke', wenn jemand einem ein 
Drehbuch anbot, .nicht ich - ich 
werde nicht für sechs Cent pro 
Dollar-Einnahme arbeiten 1 .“ (SAD) 


Bush lobt Mitterrand 

US-Vizepräsident fordert Moskau zu Vorschlag vor 


rtr, Paris 

Der amerikanische Vizepräsi- 
dent George Bush hat gestern die 
Haltung des französischen Staats- 
präsidenten Francois Mitterrand 
zum Problem der Mittelstreckenra- 
keten gelobt. Mitterrand gilt als 
einer der energischsten Befürwor- 
ter des NATO-Beschlusses, 572 ato- 
mare Mittelstreckenwaffen in 
Westeuropa aufzustellen, falls die 
amerikanisch-sowjetischen Ver- 
handlungen in Genf zu keiner Eini- 
gung führen. 

Paris ist die sechste Station auf 
Bushs Europareise, auf der er für 
die Haltung der Vereinigten Staa- 
ten für die Genfer Verhandlungen 
wirbt Er wiederholte in einer kiir- 
zen Erklärung, daß die Forderung 
von Präsident Ronald Reagan, die 
Sowjetunion solle auf alle ihre Mit- 
telstreckenraketen verzichten, 
nicht das letzte Wort sei. Er habe 
dies auch den sowjetischen Unter- 
händlern in Genf vorgetragen. Die 
sowjetische Seite habe sich jedoch 


ablehnend verhalten. Der US-Vize- 
präsident erneuerte deshalb die 
Aufforderung an die Sowjetunion, 
neue Vorschläge für den Rüstungs- 
abbau vorzulegen- Präsident Rea- 
gan habe sich „völlig dem Prozeß 
einer Rüstungsverminderung ver- 
schrieben“, versicherte Bush. 

Der französische Außenminister 
Claude Cheysson hatte am Montag 
gesagt, nach Auffassung Frank- 
reichs werde die Sowjetunion einer 
Lösung zustimmen, wenn sie ein- 
sehe, daß ein Scheitern der Genfer 
Konferenz automatisch zur Statio- 
nierung der neuen Waffensysteme 
führe. Cheysson will am 16. Febru- 
ar zu Gesprächen mit seinem so- 
wjetischen Amtskollegen Andrej 
Gromyko nach Moskau reisen. 

Der amerikanische Vizepräsi- 
dent wird in Paris mit Staatspräsi- 
dent Mitterrand, Premierminister 
Mauroy und Außenminister Cheys- 
son sprechen. Bush hatte zuvor 
Bonn, Berlin, Den Haag, Brüssel, 
Genf und Rom besucht 


Shamir lobt 
Verhältnis zur 
Kohl-Regierung 


• Fortsetzwo von Seit» 1 

sich nach ihrer Auffassung aus der 
Initiative vor. US-Präsider.t Rea- 
gan und der Erklärung des Araber- 
Gipfels von Fes ergeben. „Wir stre- 
ben mit unseren Partnern in der 
EG eine er. ge Abstimmung der auf 
den Prinzipien von Venedig und 
den folgenden Erklärungen der EG 
beruhenden europäischen Position 
mit den Bemühungen der Verei- 
nigten Staaten an“, sagte der Kanz- 
ler. 

Der israelische Außenminister 
hingegen äußerte die Überzeu- 
gung. daß das Carap-Dai'id-Ab- 
kommen den realistischen Rah- 
men für weiteren Fortschritt auf 
dem Wege zum Frieden darstelle. 
„Die Hoffnung für die Zukunft Is- 
raels und seiner Nachbarn liegt in 
der Erneuerung des politischen 
Prozesses, wobei der kommende 
Abschnitt darauf hinzielt, den ara- 
bischen Einwohnern von Judäa. 
Samaria und des Gaza-Streifer.s 
Autonomie zu gewährleisten. Die 
Autonomie für Palästinenser be- 
zweckt, die Koexistenz zwischen 
Israelis und Arabern in diesen Ge- 
genden zu fordern.“ 

Shamir fuhr fort: „Auf dieser 3a- 
sis und unter Gewährleistung ge- 
genwärtiger Sicherheit zwischen 
Israel und seinen Nachbarn wird es 
möglich sein, zu einer Erörterung 
über den endgültigen Status dieser 
Territorien zu gelangen und einen 
Friedensvertrag mit dem jordani- 
schen Königreich abzuschließen. 
Es gibt heute keinen anderen prak- 
tischen Weg, und die Regierung 
Israels ist diesem Weg verpflichtet 
und glaubt an seine Aussicht In 
allen Phasen dieses Prozesses 
schreiten wir gemeinsam mit den 
Vereinigten Staaten, dem Freunde 
Israels.“ 

Der Außenminister appellierte 
an die Europäer und die Bundesre- 
gierung, die Bemühungen seines 
Landes um dauerhafte Vereinba- 
rungen mit Libanon zu unterstüt- 
zen. Er betonte: „Jetzt ist der Weg 
zum Frieden offen und man muß 
ihn beschreiten, auch gegen den 
Widerstand der Friedensgegner in 
unserer Region.“ 


Präsident Reagan fordert 
Israel zum Rückzug auf 

.JLn Libanon praktisch in der Position einer Besatzungsmacht“ 


AP. Washington/Rom 

In ungewöhnlich hartem Ton hat 
US-Präsident Reagan Israel be- 
schuldigt den Abzug seiner Trup- 
pen aus Libanon unnötig zu verzö- 
gern und in dem Nachbarland 
praktisch die Rolle einer Be- 
satzungsmacht zu spielen. 

In einem Femseh-Interview sag- 
te Reagan, die arabischen Staaten 
zögerten, sich ohne eine israelische 
Geste guten Willens - durch den 
Truppenabzug - in den Nahost- 
Friedensprozeß einzuschalten. „Is- 
rael zöge> t dies unnötigerweise 
hinaus.“ 

Reagan führ fort, es gebe „einen 
gewissen moralischen Gesichts- 
punkt“, den die Israelis vernach- 
lässigten oder gar nicht beachte- 
ten. Er bestehe darin, daß es in 
Libanon nach all den Jahren der 
Wirren eine neue Regierung gebe, 
die alle ausländischen Streitkrafte 
zum Abzug aus dem Land aufge- 
fordert habe. Daß die Israelis dies 
ser Aufforderung nicht folgten, 
versetze sie „praktisch in die Posi- 
tion einer Besatzun gsmacht“ . 

Reagan teilte mit, daß sein Nah- 
ost-Sonderbotschafter, Philip Ha- 
bib, der zu einer weiteren Mission 
in den Nahen Osten aufgebrochen 
ist, einen neuen Vorschlag mit sich 
führe. Er glaube jedoch nicht, daß 
man zu einschlägigen Verhandlun- 


gen übergehen könne, ehe die Lage 
in .Libanon klarer sei. 

Ähnlich kritisch wie Reagan äu- 
ßerte sich auch der österreichische 
Bundeskanzler Bruno Kreisky, der 
sich nach Gesprächen mit dem 
Präsidenten zu einem privaten Be- 
such in New York aufhielt Kreisky 
sagte in einem Femseh-Interview, 
die israelische Regierung habe eine 
Haltung eingenommen, die erfolg- 
reiche Friedensverhandlungen mit 
den Arabern außerordentlich 
schwierig mache. Er betonte, er 
unterstütze nicht unbedingt die 
Forderung nach einem palästinen- 
sischen Staat: ihm gehe es vor al- 
lem darum, Nahost-Gespräche in 
Gang zu bringen. 

Auf seiner Reise in den Nahen 
Osten hatte US-Sonderbotschafter 
Habib Zwischenstation in Rom ge- 
macht um mit dem italienischen 
Außenminister Colombo die Lage 
in Libanon zu erörtern. Italien 
stellt ebenso wie die USA und 
Frankreich Kontingente der multi- 
nationalen Friedenstruppe. Bei der 
Aussprache mit Habib erklärte Co- 
lombo nach Mitteilung des Außen- 
ministeriums, die jüngsten Ereig- 
nisse in Libanon schienen „ange- 
sichts der inneren Lage des Landes 
keinen übertriebenen Optimismus 
zu rechtfertigen“. Habib habe die- 
ses Urteil im wesentlichen geteilt 


Moskauer Attacke 

j „USA versuchen, Ermittlungen in Rom zu dirigieren* 


Gesagt 


w „Ich habe schon immer 
jemanden gesucht, bei 
dem ich nicht rückzahl- 
bare Schulden machen 
kann.“ *9 

Bundeswirt schafts minister Otto Grat 
Lambsdorff Mim Koalitionsstreit über 
die Rückzahlbarkeit der Investitions- 
anleihe 


AP. Moskau 

Moskau hat die USA bezichtigt 
sie versuchten, die Ermittlungen 
der Hintergründe des Papst-At- 
tentats vom Mai 1981 in eine be- 
stimmte Richtung zu lenken und 
damit die Genfer Verhandlungen 
mit der Sowjetunion über Mittel- 
streckenraketen zu torpedieren. 

Anlaß für die Vorwürfe der amt- 
lichen sowjetischen Nachrichten- 
agentur Tass war ein Bericht der 
amerikanischen Fernsehgesell- 
schaft NBC, wonach Reagan in ei- 
ner von Vizepräsident Bush über- 
brachten Botschaft die italienische 
Regierung aufgefordert habe, ihre 
Ermittlungen über das Attentat auf 
Papst Johannes Paul IL fortzuset- 
zen. selbst wenn „eine Spur zu 
Sowjetführer Andropow führt". 

Reagan, so NBC, habe dies getan, 
weil in Artikeln der amerikani- 
schen Presse der Eindruck ge- 
weckt worden sei, Washington 


nehme die Hypothese von der bul- 
garischen Beteiligung nicht beson- 
ders ernst. Der heutige sowjetische 
Parteivorsitzende Andropow war 
zur Zeit des Papst-Attentats Chef 
des sowjetischen Geheimdienstes 
KGB. 

Zu diesem Bericht schrieb der 
Tass-Kommentator Leo nid Pono- 
marjow: „Eine solch eindeutige Er- 
klärung des Präsidenten der Verei- 
nigten Staaten beweist klar, wer 
am Schüren des im Westen aufge- 
kommenen provokatorischen Pro- 
paganda-Rummels interessiert ist 
und ihn dirigiert Das Weiße Haus 
deutet zudem noch an, in welche 
Richtung die sogenannte Untersu- 
chung geführt werden sollte.“ 

Es werde nun klar, so der Tass- 
Kommentator , daß diese von Wa- 
shington aus dirigierte „Ermitt- 
lung“ außer allen anderen Zielset- 
zungen „auch den Zweck verfolgt, 
die Genfer Gespräche zu torpedie- 
ren“. 


DAG fordert 
Änderung des 
Steuertams ;■ 

HEINZ KECK, B, 
Die Belastung 4er jährlich^, 
haltserhöhungen mit Steuernd 


stellvertretende Vorsitzende’ 
Deutschen Angestellten^#«* 
schaff (DAG), Gerda HesaeTS 
in Hamburg erklärte, 
Grenzbelastung von rund 20 1 
zent Anfang der sechziger übst 
Prozent Ende der «fahriger J* 
auf inzwischen BO Prozent hl 
„ heimlichen Steuereri&hu&e 
seien die Hauptursache. Dfa aK 
nehmeremkomznen seien zww 
den vergangenen Jahren real ni 
mehr gestiegen, dfe prozenfr 
Steuerbelastung habe jedoch! 
Folge der höheren Bruttogehl 
zuRenomtnen. 

Öie DAG fordert eine Reform 
Emkoromensteuertariik -' des 
Progressionskurve bei den 
und mittleren Einkornmen n* 
lieh niedriger als bisher verfau 
müßte. Demgegenüber sollte 
Spitzensteuersatz, der jetzt 
Prozent bei Jahreseinkommen 
130 000/260 000 Mark (Unwert* 
tet e/V erheiratete) an erreiebt ü 
auf 60 Prozent bei 173 000ftSf 
angehoben werden. '7 


Engelhard: Anderm 
im Strafvollzug •• 

hey.Bt 

Immer mehr lediglich zu Gi 
strafen Verurteilte zahlen na 
Sie verbüßen statt dessen 1 
Strafen in einer Haftanstalt > 
Anteil erhöhte sich, allein 1981 
Vergleich zum Vorjahr bei b 
mit 496 793 annähernd gfah* 
bliebenen Zahl von Verurteüun 
bundesweit um 1L7 Prozent 

Unter den Landern hatte * 
1980 auf 1981 Hessen mit 27.4 L 
zent die höchste Steigerung» 
Es folgen Bayern mit 2Ä2 und . 
Saarland mit 23,7 Prozent L« 
lieh in Berlin wurde ein Rückg 
um 10.2 Prozent verzeichnet 

Bundefüustiommster Hinr? 
gelhard (FDP) bezeichnet« cK 
Entwicklung gestern als „bas 
niserregend“. Offensichtlich;^ 
den immer mehr Menschen? 
wirtschaftlicher Not gezwurt 
ihre „Geldstrafen in den Har 
stalten abzusitzen“. Engelhard! 
jetzt erreichen, daß - wie schm 
einigen Ländern möglich - ft 
Täter ihre Geldstrafen -von 
durch Arbeit in gemeinnüt^ 
Einrichtungen ableisten kört 
Es gehe nicht an, sie mH sofa 
Kriminellen gleichzusteUen, , 
von vornherein wegen der Sch 
re ihrer Taten zu Ffceiheitsstn . 
verurteilt worden sind. 
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liegen die Ol- und Gasreserven für morgen - wir finden sie. 


Mit modernsten Technologien suchen Mobi (-Forschungsschiffe nach Lagerstätten unter dem Meer. 


Suchbohrungen vor den Küsten müs- 
sen immer größere Wassertiefen über- 
winden. Je teurer und riskanter aber das 
Bohren wird, um so genauer müssen 
mögliche Lagerstätten vorher geortet 
werden. 

Mobilistdie einzige Ölgesellschaft, die 


hierfür eigene, selbst entwickelte For- „Mobil Search“. Ihre Computer bestim- 
schungsschrffe betreibt Bisheriger tech- men mit Hilfe von Satelliten den exakten 
nologischerHöhepunkt: Die „T.W. Nelson“. Standort und werten die geophysikali- 
Sie wurde auch im deutschen Teil der sehen Meßdaten aus. 

Nordsee eingesetzt Dieses bislang ^ ^ 

mnHomcto c^n-r-Ki rior uh» weitere Informationen erhalten Sie unter dem 

m °T e ^ e ^ er Stichwort Jvlobil Search“ von der Mobil OU A.G„ 

wird jetzt noch ubertroffen durch die steinstr. 5 , 2000 Hamburg 1. 
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Politische 

Börse 

cd. - Der Wechselkurs der 
D-Mark und die Zinsen am deut- 
schen Kapitalmarkt sind politi- 
schen Wechselbädern ausgesetzt 
wie nie zuvor. Denn für die Exper- 
ten ist eines ganz klar. Am 6. Marz 
fällt auch die Entscheidung über 
die Richtung, in die der Zins und 
der Wechselkurs der Mark mar- 
schiert 

Daher ist es auch kein Wunder, 
daß die Wahlumfragen der Demo- 
skopen beiden Spekulanten größ- 
te Aufmerksamkeit finden, bei 

ausländischen allerdings noch 
mehr als bei hiesigen. 

So hat die jüngste Umfrage, die 
einer Regierung Kohl die größten 
Wahlchancen bescheinigte, erst 
gezündet, als sie vorgestern abend 
bei den „porkbellyboys", den spe- 
kulierenden Profis der Chicagoer 
Terminbörse, bekannt wurde. Die 
D-Mark war plötzlich wieder „in", 
der Dollar verbilligte sich um fünf 
Pfennig, und auch gegenüber an- 
deren Währungen gewann die 
Mark Terrain zurück, das sie we- 
gen Wahlängsten verloren hatte. 
G leie hzeitig bahnte sich nach drei- 
wöchigem Zinsanstieg am Ren- 
tenmarkt, wie es schien, eine Zins- 
umkehr an. 

Niemand weiß, wie nachhaltig 
diese „Tendenzwende“ ist Zu vie- 
le, die nicht wissen, ob rein in die 
Mark oder raus, stehen noch Ge- 
wehr bei Fuß. Das macht die Mark- 
te labil bis zum 6. März, dem 
Datum, das endgültig Klarheit 
und Sicherheit schafft. 


Dennoch: In einer Zeit, in der 
Wahlkämpfer die Gemüter der 
Stimmbürger mit Begriffen wie 
Znvestitionsstreik aufputschen, 

ist das Umschwenken des Stim- 
mungspendels zugunsten der 
D-Mark ein hoffiumgsvolles 
Signal 

Mietenlüge 

HR - „Mieten stiegen stärker als 
Lebenshaltungskosten“, meldet 
der Deutsche Mieterbund. Dessen 
Präsident Gerhard Jahn (SPD), 
der die Plattform des Mieterb un- 
des trefflich für SPD-Propaganda 
zu nutzen weiß, läßt uns wissen: 
„Der Hammer kommt erst nach 
der Wahl“ Und er rechnet nach 
Wahlkämpfer- Art: In Nordrhein- 

Westfalen seien die Mieten von 
Dezember 1982 auf Januar 1983 
mit 1,1 Prozent „deutlich starker" 
als die Lebenshaltungskosten 
(plus 0,2 Prozent) gestiegen. Flugs 
ermittelt er {1,1 mal 12) eine jährli- 
che Mietsteigerung von 13,2 Pro- 
zent. Jahn weiß natürlich, wie 
dubios solche Rechnungen sind, 
denn erstens sollte ein Zufallser- 
gebnis nicht aufs Jahr hochge- 
rechnet werden: zweitens ziehen 
die Mieten traditionell zum Jah- 
resbeginn an. weil auch die Müll- 
abfuhr etc. ihre Preise erhöhen; 
drittens schließlich verschweigt 
J ahn, daß Mieterhöhungen auf das 
entsprechende Gesetz der alten 
SPD-ge führten Bundesregierung 
zurückzuführen sind. Ferner un- 
terschlagt er, daß die Mieten stets 
langsamer als die Lebenshal- 
tungskosten kletterten. Hier sah 
die alte (wie die neue) Regierung 
Anlaß zu Änderungen. Mißlich fin- 
den Mieterbund, einen SPD-Wahl- 
kärapfer an seiner Spitze zu 
haben. 


Zweiter Sanierungsplan? 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


\\ 7ird die französische Regierung 
YV nach den Kommunaxwahlen 
vom 6. und 13. Marz ihre Mitte 
letzten Jahres eingeleitete „Politik 
der Strenge“ verschärfen? Diese 
Frage stellt man sich seit einiger 
Zeit nicht nur in Pariser Wirt- 
schaftskreisen. Sie wurde kürzlich 
von Staatspräsident Mitterrand in 
einem längeren Gespräch mit dem 
Generalsekretär der linkssozialisti- 
schen CFDT-Gewerkschaft, Ed- 
mond Maire, aufgeworfen. 

Die Hypothese eines zweiten 
Austerity-Plans würde jetzt erns- 
thaft ins Auge gefaßt, behauptete 
der Gewerkschaftsführer, womit er 
bei den sozialistischen wie kom- 
munistischen Regierungsparteien 
heftige Proteste auslöste. Die Re- 
gierung selbst hüllt sich allerdings 
in Schweigen. So kurz vor den 
Wahlen ist das verständlich. 

Immerhin aber hatte Wirtschafts- 
und Fina nzmin ister Delors schon 
im Dezember angedeutet, daß zu- 
sätzliche Restriktionen erforder- 
lich würden, falls man auf dem 
Wege zu den für 1983 gesetzten 
Zielen nicht die nötigen Fortschrit- 
te machen sollte. Dazu gehört die 
Verminderung der Inflationsrate 
von knapp zehn Prozent 1982 auf 
acht Prozent, die Stabilisierung 
des Budgetdefizits auf drei Prozent 
des Bruttosozialprodukts und 
nicht zuletzt die Halbierung des 
Handelsbilanzdefizits. 

Tatsächlich ist die rapide Ver- 
schlechterung der Handelsbilanz 
der am meisten beunruhigende 
Faktor der französischen Wirt- 
schaftslage. Hatte sich doch der 
Passivsaldo im Warenverkehr auf 
fob-Basis von 59 Milliarden Franc 
1981 auf 93 Milliarden Franc 1982 
erhöht Unter Ausschluß des Waf- 
fenhandels und bei cif-Werten für 
die Einfuhr erreichte das Defizit 
sogar 151 (104) Milliarden Franc. 

Noch stärker verschlechtert hat 
sich die französische Leistungsbi- 
lanz, deren Defizit sich von 25 auf 
82 Milliarden Franc mehr als ver- 
dreifachte. Das lag auch daran, daß 
Frankreich für seine während des 
letzten Jahres auf rund 50 Milliar- 
den Dollar verdoppelte Auslands- 
schuld mehr Zinsen in Devisen be- 
zahlen mußte. Gleichzeitig bean- 
spruchte die Banque de France zur 
•Franc-Verteidigung innerhalb des 
Europäischen Währungssystems 
last ihre gesamten Devisenreser- 
ven ohne den Goldhort Alles in 
allem hat damit der Verfall der 
französischen Währungsposition 
ein sehr kritisches Ausmaß 
erreicht 

U m diesen höchst bedenklichen 
Zustand zu überwinden, müßte 


vor allem das devisenverschlingen- 
de Leistungsbüanzdefizit abgebaut 
werden. Dies ließe sich am sicher- 
sten durch nachfragebeschränken- 
de Maßnahmen erreichen. Denn 
dadurch würden die Importe 
ebenso stark gedrosselt werden 
wie sie durch die starke Konsum- 
belebung während der ersten Pha- 
se der sozialistischen Wirtschafts- 
politik angeregt worden waren. 

Der daraufhin von der Regierung 
Mitte 1982 eingeleitete erste Auste- 
rity-Plan mit seiner rigorosen Be- 
des Lohnanstiegs auf die 
gedrückte Inflationsrate 
hatte die Einfuhren allerdings 
kaum zu dämpfen vermocht Die 
Importe aus der Bundesrepublik 
nahmen sogar weiter zu, was sich 
auch daraus erklärt daß die letzte 
Änderung der Franc/D-Mark- Pari- 
tät für die Wiederherstellung der 
französischen Wettbewerbsfähig- 
keit gegenüber der deutschen Kon- 
kurrenz nicht ausgereicht hatte. 

Eine neue Austerity-Kur müßte 
deshalb wohl mit einer weiteren 
Franc-Abwertung verbunden wer- 
den und außerdem zusätzliche ein- 
kommenspoli tische wie andere 
nachfrageabschöpfende Maßnah- 
men vorsehen. Was die Regierung 
in der Schublade bereithalt ist 
noch ein Staatsgeheimnis. Erwar- 
tet werden jedenfalls verschärfte 
Sparmaßnahmen. 

W ie weit Paris seine Austerity- 
Politik verschärfen müßte, 
um die französische Wirtschaft 
dem Gleichgewicht zuzuführen, 
hängt nicht zuletzt von der weite- 
ren Entwicklung der Weltkonjunk- 
tur ab. Sollte insbesondere in der 
Bundesrepublik, dem größten 
französischen Auslandskunden, 
die Nachfrage anziehen, dann 
könnte Frankreich hoffen, sei n en 
Export zu steigern und das Han- 
dels- wie Ieisftmgshilanzdefizit ab- 
zubauen, 
auf eine 

tur-Belebüngsaktion der 
chen Industriestaaten. 

Bei uns hat man dafür bisher 
kein größeres Interesse gezeigt 
Trotz zunehmender Arbeitslosig- 
keit wollen wir - mit Recht - die 
Geidwertstabüität nicht aufs Spiel 
setzen, obwohl auch zu bedenken 
ist, daß Frankreich in den Protek- 
tionismus flüchten und vielleicht 
sogar aus der EG ausscheren könn- 
te, falls es mit seinem Leistungs- 
bilanzproblem nicht fertig werden 
sollte. In jedem Fall aber würde 
eine konzertierte Aktion für Frank- 
reich zu spät kommen. Deshalb 
muß es sich zunächst einmal selbst 
helfen und den Gürtel enger 
schnallen. Dies auch deshalb, um 
die kostspieligen sozialistischen 
Experimente zu bezahlen. 


6 dringt Delors 
.konzertierte“ Krinjunk- 
westli- 


DEHT / Jahresversammlung in Bonn - Otto Wolff von Amerongen wiedergewählt 

Ein konjunktureller Frühling schon 
im kommenden Herbst möglich 

HANS-JÜHGEN MAHNKE, Bonn 
Der wiedergewählte Präsident des Deutschen Industrie- und 
Handeistages (DIHT), Otto Wolff von Amerongen, hofft, daß im 
nächsten Herbst endlich „konjunktureller Frühling“ weide. Erst 
dann dürften die weltwirtschaftlichen Impulse, die von einem 
schon bald erwarteten Anspringen der US-Konjunktur ausgehen, 
in Westeuropa wirksam werden, erklärte Wolff auf der internen 
Vollversammlung des DIHT. Er warnte auch vor einer Insolvenz- 
panik aufgrund der hohen Verschuldung einiger Länder der 

zer der Reaganschen Politik“, er- 


PRIVATE BAUSPARKASSEN 


Hohe Beschäftigungseffekte 
durch Bau von Eigenheimen 


Dritten Welt 

Nach Ansicht des DIHT-Präsi- 
denten, der aufgrund zahlreicher 
Kontakte als intimer Kenner der 
Vereinigten Staaten gilt, verdich- 
ten sich die Eindrücke in den USA 
auf eine konjunkturelle Wende. 
Dazu hatten vor allem die verbes- 
serten Konditionen im Innern bei- 
getragen, so die gesunkene Infla- 
tionsrate, die niedrigeren Realzin- 
sen und die Steuereiteichterungen. 
Bemerkenswert sei auch die seit 
Jahresende eingetretene deutliche 
Stabilisierung im Wohnungsbau. 

Risikofaktor Nummer eins blei- 
be aber das enorm gestiegene 
Haushaltsdefizit, das sich im ver- 
gangenen Jahr gegenüber der Vor- 
periode auf 110 Milliarden Dollar 
verdoppelt hat und in diesem Jahr 
bis auf 200 Milliarden Dollar anstei- 
gen werde, wenn nicht größere 
Haushaltskürzungen vorgenom- 
men werden. Die Beurteilung des 
Haushaltsdefizits zeigt sich nach 
Ansicht Otto Wolfis daran, daß der 
amerikanische Industriellenver- 
band sich für eine Absenkung des 
Verteidigungshaushalts eingesetzt 
hat „Bekanntlich ist deren Präsi- 
dent einer der engsten Unterstüt- 


klärte Otto Wolff. 

Im Haushalt liege also ein Infia- 
tions- und Zinssteigerungsrisiko. 
Der Investitionsmotor werde daher 
in den USA langsamer als in ver- 
gangenen Aufschwungphasen in 
Gang kommen. Denn das reale 
Zinsniveau liege mit mehr als vier 
Prozent immer noch erheblich hö- 
her als in den sechziger und siebzi- 
ger Jahren, als es im Durchschnitt 
rund ein Prozent betragen hatte. 

Wenn sich die Wachstumschan- 
cen international verbessern, dann 
bestehe auch die Hoffnung, daß 
„die Einsicht in die weltwirtschaft- 
lichen Zusammen hänge wieder zu- 
nimmt und der drohende Rückfell 
in die natio nal w ir tarhaftliphgL 

Orientierung vieler Lander vermie- 
den wird“. Nach Ansic ht WolfEs 
läßt sich am finanziellen Zustand 
verschiedener Entwicklungslän- 
der derzeit besonders deutlich 
nach weisen, wie wechselseitig sich 
die Schulden in den Entwicklungs- 
ländern unter Protektionismus ge- 
genseitig bedingen. 

Obwohl einige Länder nicht ein- 
mal mehr die Zin«mw durch ihre 


Exporte verdienen können, sollte 
die Situation nicht dramatisiert 
werden. Und das, obwohl die Ver- 
pflichtungen der Dritten Wett und 
des Ostblocks zusammen bis Ende 
1982 auf rund 650 Milliarden Dollar 
geklettert seien. „Das bedeutet für 
die Zeit von 1971 bis 1982 eine 
siebenfache Steigerung", rechnete 
Otto Wolff vor. 

Die Gesamtschuldenlast entfalle 
zu 68 Prozent auf 20 und zu 40 
Prozent auf nur vier Debitorenlän- 
der - Brasilien. Mexiko, Südkorea 
und Argentinien. Daher dürfe 
nicht von einer Überschuldung der 
Dritten Welt schlechthin gespro- 
chen werden. 

Um „viel Dramatik aus der Sa- 
che" herauszunehmen, machte 
Wolff folgende Gegenrechnung 
auf: 1982 hätten die Bruttoauslei- 
hungen der westlichen Privatban- 
ken an Entwicklungsländer 370 
Milliarden Dollar erreicht, wovon 
über 50 Prozent auf die Hauptdebi- 
toren entfielen. 

Unter Hinzurechnung von Gut- 
haben und staatlich garantierten 
Exportkrediten sei den Banken al- 
lerdings nur ein nicht garantiertes 
Kreditvolumen von rund 160 Mil- 
liarden Dollar geblieben. Daran 
seien zwar die Hauptschuldner mit 
90 Prozent beteiligt Aber dies sei 
nur ein Drittel der internationalen 
A iisi«»rhnTige n der privaten ~ftani«w 
und nur sechs Prozent ihrer gesam- 
ten Ausleihungen. WolfEs Fazit: 
„Vor diesem Hintergrund ist das 
Bankenrisiko für das Weltwäh- 
rungssystem relativ tragbar.“ 


GISELA HEINERS, Bonn 

Der Bau von Eigenheimen bringt 
nach Angaben des Verbands der 
Privaten Bausparkassen in Bonn 
größere Produktions- und Be- 
schäftigungseffekte als der Bau 
von Mehrfeimlienhäusern. Mehr 
als 300 000 Arbeitsplätze seien seit 
1980 durch Rückgang des Eigen- 
heimbaus veriorengegangen; etwa 
ebenso viele könnten neu geschaf- 
fen oder gesichert weiden durch 
seine Förderung, wöbei Geschäfts- 
führer Joachim Degner den Anteil 
neuer Arbeitsplätze auf 70 bis 80 
Prozent schätzte. 

Der Verband rechnet mit der Er- 
stellung von rund I3ü 000 Eigen- 
heimen in diesem Jahr, rund 15 bis 
20 Mark würden da- 

durch bewegt Die Zinsverbilli- 
gung durch die vom Bund in einem 

ÖO^MIllionen-Sonderpro gramm 
geforderte Bausparewischenfinan- 
zierung habe diesmal eine andere 
Wirkung als ein ähnliches Pro- 
gramm Mitte der siebziger Jahre. 
Damals sollten potentielle Investo- 
ren ihre Vorhaben vorziehen. Dies- 
mal habe sich zuvor ein großer 
Investitionsstau gebildet. Die vom 
Bund zur Verfügung gestellten 
Fördermittel reichen nach Degners 
Ansicht jedoch nicht aus, um den 
Stau abzubauen. Er empfahl, 
noch wwinai 250 mth DM nachzu- 
schieben. 

Bundesweit sind bereits 73 Pro- 
zent der Fördermittel vergeben, in 
manchen Flächenstaaten schon 
100 Prozent Doch auch in den 
Stadtstaaten Hamburg und Bre- 
men seien rund 15 Prozent in An- 
spruch genommen, was angesichts 
der hohen Verdichtung in diesen 
Räumen als „interessantes Ergeb- 


nis“ bewertet wurde. Da man auf 
eine Übertragung der am Ende frei 
bleibenden Mittel auf die Länder 
mit hoher Nachfrage hoffe, führe 
man Reservelisten bei den Anträ- 
gen. 

Degner rechnet auch mit steigen- 
den Baupreisen. Doch werde die 
Anhebung sicher nicht so stark 
ausfeilen wie Ende der siebziger 
Jahre. Die Kapazitäten seien dies- 
mal noch weniger ausgelastet Ina 
Verlauf von 1982 seien die Preise 
um etwa ein Prozent gesunken. 

Die Behauptung, der Eigenheim- 
bau wirke sich stärker auf Produk- 
tion und Beschäftigung aus als der 
Geschoßbau, belegte der Verband 
mit einer Untersuchung des Rhei- 
nisch Westfälischen Instituts für 
Wirtschaftsforschimg in Essen. Im 
Auftrag des Verbandes wurde dort 
ermittelt, daß der Faktor Arbeit in 
diesem Bereich wesentlich stärker 
zu Buche schlage als in allen ande- 
ren des Wohnungsbaus. DiC Be- 
schäftigung von zehn Arbeitskräf- 
ten beim Ein- und Zweifamilien- 
hausbau sichere zugleich acht wei- 
tere Arbeitsplätze in anderen Wirt- 
schaftsbereichen. 

Modellrechnungen hätten erge- 
ben, daß eine Steigerung der Fer- 
tigstellung um 10 000 Wohnungen 
im Eigenheimbau rund 70 000 zu- 
sätzliche Arbeitsplätze brächte, bei 
Mehrfamilienhäusern nur knapp 
37 000. Eine Erhöhung des Bauvo- 
lumens um eine Milliarde belaste 
den Staat hur mit 190 Millionen an 
Fördermitteln, entlaste aber die öf- 
fentlichen Haushalte um rund 530 
Millio nen. Beim Mehrfamilien- 
hausbau müßten jedoch 1,02 Mil- 
liarden aufgewendet werden, um 
eine ähnliche Wirkung zu erzielen. 


AUF EIN WORT 



>JDie bitteren Erfahrun- 
gen der letzten Jahre ha- 
ben manche nachdenk- 
lichwerdenlassen, die in 
den Zeiten des Wohl- 
stands und der Vollbe- 
schäftigung gedanken- 
los die Berechtigung der 
verantwortungsvollen 
Nutzung des techni- 
schen Fortschritts und 
jedes Wirtschaftswachs- 
tums grundsätzlich 
bekämpften. " 


Dr. Gerhard Stoltenberg, Bundes- 
mmister der Finanze n 


FOTO: POtY PRESS 


„Schlüsselrolle“ 
der Industrie 

dpa/VWD, Köln 

Einer zügigen Weiterentwicklung 
der Informations- und Kommuni- 
kationstechnik kommt nach An- 
sicht des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie (BDI) eine 
„Schlüsselrolle“ bei der Überwin- 
dung der wirtschaftlichen Proble- 
me und der Erhaltung der Wettbe- 
werbsfähigkeit der Industrie zu. 

Der BDI setzte sich am Dienstag 
in Köln für „Chancen- und 

wettbewerbsgleichen Zugang aller 
gesellschaftlich relevanten Grup- 
pen“ zu den neuen Kommunika- 
tionssystemen ein. Die derzeitige 
Stellung der Bundespost als Netz- 
träger und Anbieter „von Diensten 
und Endgeräten“ müsse „ord- 
nungspolitisch überprüft werden“. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Mmisterrat stockt Anleihen 
zur Investitionsförderung auf 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Anleihen zur Investitionsförde- 
rung im Umfang von drei Milliar- 
den Ecu (6,9 Milliarden Mark) nach 
bislang zwei Millarden Ecu kann 
die Europäische Kommission in 
den nächsten Jahren auf den Kapi- 
talmärkten anfaehmgn, naehdpm 
sich die Finanzminister der EG auf 
eine Verstärkung des sogenannten 

„neuen fi rni*hw»liflfbnTid n i- 

ments“ (NIC) geeinigt haben. 

Die Kredit-Fazilitat soll dazu die- 
nen, die Finanzierung von Investi- 
tionen in den Mitgliedsstaaten mit 
schwacher Wirtschaftsstruktur zu 
erleichtern. Dabei steht die Erwä- 
gung im Vordergrund, daß die Ge- 
meinschaft durchweg bessere An- 
leihekonditionen aushandeln 
kann, als die einzelnen EG-Paitner. 

Schon in den Jahren 1979-1982 
hat die EG eine derartige Darle- 
hensvermittlung vorgenommen. 
Inzwischen haben die Staats- und 
Regierungschefs ihre Besorgnis 
über die schwache Entwicklung 


der produktiven Investitionen zum 
Ausdruck gebracht und eine Neu- 
auflage des „NIC“ empfohlen. 

Der Bundesregierung, die den 
Nutzen der Aktion eher skeptisch 
beurteilt, gelang eine Reihe von 
Änderungen am Kommissionsentr 
wurf. So hatte die EG-Behorde ein 
unbegrenztes Anleiheinstrument 
mit jeweils vom Ministerrat zu ge- 
nehmigenden Emw»M r anch»n VOF- 
geschlagen. Statt dessen legten die 
Fmanzminister fest, daß bei Er- 
schöpfung des Plafonds neue Mit- 
tel nur durch einen einstimmigen 
Ratsbeschluß beschafft werden 
können. Innerhalb des gegenwärti- 
gen Anleiherahmens dürfen die 
einzelnen Tranchen dagegen mit 
qualifizierter Mehrheit vergeben 
werden. Die EG-Kredite sollen mit 
Schwerpunkt für Produkte im Be- 
reich der Infrastruktur und der 
Energie verwandt werden, in der 
Industrie . „im wesentlichen für 
kleinere und mittlere Unterneh- 
men“. ‘ 


UMWELTSCHUTZ 

Stromwirtschaft wehrt sich 
gegen Bonner Auflagen 

HEINZ HECK, Bonn ten dadurch „nur, um wenige Pro- 
Massive Kritik an der von der zenlpunkte vermindert werden“. 
B undesre gierung geplanten Groß- Dabei habe die wiss en s cha ftliche 
feiiPtnin gg^fajw n.VArnr riniir^g bat Diskussion deutlich g emacht , daß 
die Vereinigung Deutscher Elektra- die Ursa chenz usai ranen hän ge uri- 
zitätswerke (VDEW) geübt Die sicherer denn' je seien, 
deutsche Elektrizitätswirtschaft Sicher dagegen sind die be- 
werde bei neuen Kraftwerken die trächtlichen Strompreiserfaöbun- 
scharfen Grenzwerte des: Rauch- gen. Als Folge sieht die VDEW 
gasentschwefehmg zwar ein halten. weitere Belastungen der expart- 
Bei der jetzt geforderten Nachrü- orientierten deutschen Industrie 
stung alter Anlagen jedoch „stehen und eine konjunktuxhemmende 
Kosten und Erfolg in keinem ver- Kaufkraftminderung der Haushal- 
tretbaren Verhältnis": Mit einem te. Diese Strompreiserhöhungen 
Aufwand von fünf bis sechs Mil- . würden noch dazu (je nach Anteil 
Iiarden Mark, die von den Verbrau- der Kohle an der.Stromerzeugung) - 
ehern zu tragen seien, werde „eine verschieden hoch aus fallen und da- 
Umrüstung lediglich um einige mit die. regionalen Strompreisun- 
Jahre vorverlegt, deren Wirkung terschiede verstärken, 
ohnehin durch den n atürl ichen Er- Die Energiepolitik der Bundesre- 

satz alter Anla gen eiritritt“. gierurig werde entscheidend ge- 

Die VDEW bezweifelt jede auch -schwächt. Denn der Jahrhundert- 
nur annähernd verhältnismäßige vertrag zwischen Kohle und Elek- 
Wirkung beim Schutz des deut- trizitätswirtschaft werde „gefahr- 
schen Waldes. Die Schwefeldioxid- det“ und der Ausbau der Kemwär- . 
niederschläge auf den Wald könn- me „massiv behindert“. 

i. . . • 
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Toyota und General 
Motors einig? 

Tokio (dpa/VWD) - Der japani- 
sche Autokonzern Toyota und der 
US-Konzem General Motors haben 
sich japanischen Berichten zufolge 
auf eine gemeinschaftliche Auto- 
Produktion in den USA geeinigt 
Wie die Nachrichtenagentur Kyoao 
am Dienstag unter Berufung auf 
den größten japanischen Autoher- 
steller meldet, sollen von Ende 1984 
an in der stillgelegten OM- Anlag e in 
Fremont (US-Bundesstaat Kalifor- 
nien) jährlich rund 200 000 Fahrzeu- 
ge einer neuen Version des „Corol- 
2a“ (1,6 Liter mit Frontantrieb) pro- 
duziert werden. Mit der Unterzeich- 
nung des Abkommens durch die 
FLrmenchefs Eiji Toyoda und Roger 
Smith werde noch in diesem Monat 
gerechnet 

Vorstand gewählt 

Bonn (Mk.) - Otto Wolff von Ame- 
rongen ist gestern für ein weiteres 
Jahr zum Präsidenten des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages 
(DIHT) gewählt worden. Er hat die- 
ses Amt seit 1969 izme. Die DIHT- 
VoUversammlung bestätigte auch 
Roland Klett von der Industrie- und 
Handelskammer Mittlerer Neckar, 
Stuttgart, als Vizepräsidenten. Carl- 
Heinz Ulies, der Präses der Handels- 
kammer Ham burg, wurde erstmals 
zum DIHT- Vizepräsidenten - ge- 
wählt Er folgt in dieser Funktion 
Rudolf Schlenker, Vizepräses der 
T faprfaiRkaTnrn ef Hamburg. 

Glashättewird geschlossen 

Oldenburg (dos) -Die Olderibur- • 
gische Glashütte, . ein Zweigwerk 
oer'Gerresbeimer Glas AG, Düssel- 
dorf^ wird Ende. Mai dieses Jahres 
geschlossen: Nach An gaben desUn- 
ternehmens machen die Uberkapa- 
zrtäten für . Behälterglas, diesen- 
Schritt unumgänglich: Von der Stil- 
legung, die in Oldenburg heftige 
Proteste ausgelöst hatte, sind 424 . 
Mitarbeiter betroffen. . 

Kosten übernommen _. 

Bonn (ReL) - Das Biiridesver- 
•kehrsminfeterium hat siclr bereit 
erklärt, die 80'Millionen Mark Aus- : 
bildungskosten für 1115 Lehrlinge 
bei 'der -Bundesbahn zu übemeh- : 
men. Eine EinsteUungsgaraxftie ist 

nicht damit v ertwuiden. Es handelt 7 

Sich um AtebiMungsberiife “nach 
dem - Berufebildungsgesetz. 7 also 
keine bahnspezifisct^XChreänge. 
Uber ^dte Finanzierung der Kosten- 
erstattung durch den Bund soll bei 


der HaushaltsaufsteUung 2984 ent- 
schieden werden. 

Frau Breuel in Moskau 

Moskau (fhn) - Auf eine gedämpf- 
te Bereitschaft der Sowjetunion, 
ihren Handel mit der Bundesrepu- 
blik auszuweiten, ist die nieder- 
sächsische Wirtschafts ministe rin 
Birgit Breuel in Moskau gestoßen. 
Die Embargo-Erfahrungen der letz- 
ten Zeit sowie die Unsicherheiten 
mit der Cocom-Liste legten es der 
Sowjetunion nahe, ein höheres Maß 
wirtschaftlicher Autonomie zu er- 
reichen, erklärten ihr Gespräch- 
spartner bei der Industrie- und Han- 
delskammer sowie beim Institut für 
Weltwirtschaft. Frau Breuel, die als 
Vertreterin der Hannover-Messe für 
die Intensivierung des beiderseiti- 
gen Handels eintrat, verwies ihrer- 
seits darauf, daß bestimmte sowjeti- 
sche Interessen nur befriedigt wer- 
den könnten, wenn das seit Jahren 
ausstehende wissenschaftlich-tech- 
nische Rahmenabkommen endlich 
abgeschlossen werde 

Finnengrönder-Kongreß 

Düsseldorf (Py.)-Unterdem Mot- 
to „Mut zur Selbständigkeit“ findet 
am 2QJ21. Mai dieses Jahres in Düs- 
seldorf der erste „Deutsche Exi- 
stenzgründ ungs-Kongreß“ statt- 

ideeller Träger istder Regionalkreis 
Niedenhein des Bundesverbandes 
Junger Unternehmer (BJU), Düs- 
seldorf, Veranstalter die interesse- 
riunabhängige IC Investment Con- 
greß AG, München. Mit Fachkon- 
, gripß 1 1 p d Fach aem i na r e ri s o l len Exi- 
stenzgründungswifiigen „Chancen 
in der Krise“ aufgezeigt und das 
notwendige Rüstzeug mit auf den 
Weg gegeben werden. 

Staatsbetrieb, pleite. 

Warschau (AFP) - Zum ersten 
Mal in der Wirtschaftsgeschichte 
7 Nachkriegspolens mußte ein staat- 
liches Unternehmen im Dezember 
Konkurs anmelden. Wie die Wo- 
chenzeitung, der polnischen verei- 
nigten Arteiterpartei, „Polytika“ 
berichtete, hat das -Bauunterneh- 
men *BüdopoI“ iriKattowitzBank- 
: schulden in Höhe von 400 Millionen 
Zloty (rund II Millionen Mark) und 
' Aktiva von 200 Millionen Zloty (5,5 
Millionen Mark). „Budopol“ war 
1978 im Rahmen der Veigrößerung 
der -Stahlwerke „Huta Katowice" 
gegründet worden. Neben seinen 
Bankschulden hat es Verbindlich- 
:.keiten.gegenüber.231 Unterneh- 
men. . 


i 



Ersterlnnovationsmarkt für die Wirts<*aft Europas 

Zukunftweisendes »Know-bow«für die Produkt^rrtwicklucig . 

und Fertigungstechnik. 300 Urtemehmen.Fbre^ ' 

und Universitäten präserrtierenlhnen itH- Leistungs-^pektium: . . 
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SIEMENS 


Neue Einblicke in den menschlichen 
Körper ohne Nebenwirkungen 

Hannover, Februar ’83. Der Kernspin- 
Tomograph von Siemens, im Rahmen 
eines Forschungsprogramms erstmals 
in einer deutschen Klinik installiert, 
eröffnet der ärztlichen Diagnostik völlig 
neue Perspektiven. 

Schädel- und Gehirnuntersuchungen mit 
dem Kernspin-Tomographen ergeben bild- 
liche Darstellungen aus dem Körperinnern, 
wie sie bisher nicht zu erreichen waren. 

So konnten krankhafte Veränderungen im 
Schädelbereich erkannt werden, die 
bisher mit keinem anderen bildgebenden 
Verfahren nachgewiesen werden konnten. 

Der menschliche Körper besteht 
chemisch zum größten Teil aus Wasserstoff. 

Da sich Wasserstoffkerne wie winzige 
Magnetnadeln verhalten, reagieren sie in 
einem konstanten Magnetfeld auf elektro- 
magnetische Impulse durch Aussenden 
von Radiosignalen. Diese Signale aus dem 
Körper geben Auskunft über die 
Einbindung des Wasserstoffs in seine 
Umgebung und damit über den Zustand 
des Gewebes und der Organe. 




Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


Die Signale werden ausgewertet wie beim 
Computer-Tomographen und sofort in ein 
Bild umgesetzt, das dem Arzt noch während 
der Untersuchung Aufschluß über den 
Zustand des untersuchten Gewebes gibt 
Das Verfahren ermöglicht die beliebige 
Wahl der Schnittebenen und die unbegrenzte 
Wiederholung der Untersuchungen ohne 
Unterbrechung. 

Der Kernspin-Tomograph ist eines der 
Ergebnisse der umfassenden Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit bei Siemens. 

Über 3 Mrd. DM jährlich wendet das Unter- 
nehmen für die Verbesserung vorhandener 
und die Entwicklung neuer Produkte und 
Systeme auf. So macht Siemens rund 50% 
seines Umsatzes mit Produkten, die erst 
in den letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



ITALIEN Kampf um Parteipfründe schädigte das Image des KNl-KönzenW : | j j I f f 

Sozialistischen Einfluß zementiert 


GÜNTHER DEPAS. Mailand 

Mit der Ernennung von Franco 
RevigLio zum neuen Präsidenten 
des staatlichen Energiekonzems 
ENI ist das wochenlange Tauzie- 
hen um die Neubesetzung des Spit- 
zenpostens dieses größten italieni- 
scher. Industrieunternehmens 
(50 000 Milliarden Lire Umsatz - 87 
Milliarden Mark - 120 000 Beschäf- 
tigte! zur Zufriedenheit aller Betei- 
ligten zu Ende gegangen. Das Ge- 
rangel um den Paneienproporz 
war diesmal so heftig, daß darüber 
fast ein Minister gestolpert wäre 
und mit ihm die Koalition, die oh- 
nehin nur mühsam zusammenge- 
halten wird. 

Der Kampf um die Parteipfründe 
verschliß im Falle des Energiekon- 
zems von 1979 bis heute insgesamt 
vier Präsidenten und einen inte- 
rimsweise bestellten Regierungs- 
kommissar. Kart angeschlagen 
wurde dabei das Image des Staats- 
konzerr.s. International angekratzt 
wurde dieses zum ersten Mal vor 
vier Jahren, als ENI in den Ver- 
dacht geriet, den Saudis für Liefe- 
rungen der saudiarabischen Petro- 
min Eestechungsgelder gezahlt zu 
haben. Die Entrüstung über die 
Affäre war am Königshof von Riad 
so groß, daß ENI jahrelang von der 
Kur.denliste verschwand. Vollends 
zum Gespött wurde der Konzern in 
internationalen Branchenkreisen, 
als er auf Regierungsgeheiß den 
Schrotthaufen der italienischen 
Petrochemie auf seine Schultern 


laden mußte und zuletzt auch noch 
die Ehe mit Occidental Petroleum 
in die Brüche ging, von der sich 
ENI eine Linderung seiner finan- 
ziellen Lasten erhofft haue. 

Noch schwerer in Mitleiden- 
schaft gezogen wurde bei diesem 
Spiel das Ansehen der Verantwort- 
lichen des sozialistischen Staatsbe- 
teiligungsministers Gianni de Mi- 
chelis und seiner sozialistischen 
Parteikollegen. Die hemdsärmeli- 
ge Art, mit der sie das Spiizenma- 
nagement von ENI wie Schachfi- 
guren hin und her schoben, und 
die Unverfrorenheit, mit der sie 
dabei ihre Parteiinteressen vor die 
des Staates stellten, war zuletzt 
selbst jenen zuviel, die den Paitei- 
enproporz in der Wirtschaft als not- 
wendiges Übel jeder Koalitionsde- 
mokratie betrachten. In dem jetzt 
ernannten Konzempräsidenten 
Franco Reviglio, Professor der Fi- 
nanzen an der Universität Turin 
und Finanzminister in zwei Kabi- 
netten der letzten Jahre, mußten 
die Sozialisten deshalb schließlich 
einen Mann hinnehmen, der zwar 
zur sozialistischen Einflußsphäre 
zählt, durch seine Persönlichkeit 
aber auch den christlichen Demo- 
kraten so weit als „unabhängig“ 
gilt, daß sie ihn selbst für den Po- 
sten des Spitzenmanagers vor- 
schlugen. 

Die Bestellung des neuen Kon- 
zernpräsidenten zementiert gleich- 
wohl die Zuordnung des Energie- 
konzerns ENI zur sozialistischen 


Parteipfriinde. Die Durchdrin* 
der Staatsumemehmcit und iS 

ft* n Dich- rechtlichen Ansuchen 
Personen, die das .richtige“ Pi 
buch besitzen, beherrschen 
sen. nicht nur die Sozialist« o. . 
dem auch die christlichen 
traten virtuosi Wie die Maillb 
Wirtschaftswochenzeitung 
Mondo" festgestellt hat, sind^ 
bei gerade die letzteren, die e 
wie vor trotz nunmehr über- o 
zehnjähriger Regierungspraxis 
Sozialisten die Mehrheit der » 
gerposten bei den Staatsbefrie 
halten. Bei den 27 größten Ge 
schalten, die von der Staatshalt 
XRX kontrolliert werden (deren] 
»ident seinerseits ein UhrteWe 
krat ist), gehören 50 Präsiden 
Vizepresidenten und Vorstfjf 
vor&itzende zur Democraz» 
stiana. nur fünf dagegen zur Sc 
Usttschen Partei und gar nux 
weils einer zu den Republik»; 
und den Sozialdemokraten. / 
lieh gelagerte Verhältnisse b* 
her» bei den drei UU-Banken, I 
ca Cammerciale ItaUana. Cwd 
Italiano und Banco di Roma ; 
den öffentlich-rechtlichen Kxt 
anstalten. ln diesem Fall djj 
vier Präsidenten und acht Vize 
sidenten zur christdemokrattafc 
Einflußsphäre, während sich 
Sozialisten mit einem Präsiden 
Posten (allerdings gleich dem 
müßten Bankinstituts lütt 
Banca Nazionaie del Lavorol 
einem Vizepräsidenten begnC 
müssen. 


Weg auf US-Markt 
ist frei für Wella 

INGE AD HAM. Frankfurt 

Nach langem vergeblichen Be- 
mühen haben die amerikanischen 
Mitaktionäre zugestimmt: Über die 
WeÜa Holding Inc. hält die Darm- 
städter Wella AG jetzt 99,8 Prozent 
an der amerikanischen Wella Corpo- 
ration in Englewood. New Jersey. 
Damit ist ein, dem Vernehmen nach 
recht teurer, Schlußpunkt gesetzt 
hinter die Bemühungen der Darm- 
städter Haarkosmetik-Produzen- 
ten, den amerikanischen Markt so 
zu „beackern“, wie das schon seit 
langem mit anderen Auslands- 
märkten geschieht: Etwa zwei Drit- 
tel des anderthalb Milliarden DM- 
Umsatzes macht die Familien- AG 
mit 10 000 Beschäftigten in der 
Gruppe im Ausland. 

Da nehmen sich die rund 100 Mill 
DM US-Umsatz, der aufgrund der 
dort bestehenden Wella Corp. dem 
Export von anderen Plätzen ver- 
sperrtwar, mehr als bescheiden aus. 
Seit 1958 ist Wella praktisch ohne 
Einfluß auf die Markengestaltung 
an der Wella Corp. beteiligt, die vor 
mehr als 50 Jahren von einem Sproß 
der Gründerfamilie in den USA 
gegründet wurde. 

Kongreß fordert 
Revision des Etats 

rtr, Washington 

Nur wenige Tage, nachdem US- 
Präsident Ronald Reagan dem Kon- 
greß seinen Entwurf für den Haus- 
halt des am I. Oktober beginnenden 
Fiskaljahres 1984 zugeieitet hat, 
weht den Beratern des Präsidenten 
der Wind voll ins Gesicht. Der Kon- 
greß fordert eine drastische Revi- 
sion des Haushalts. Insbesondere 
gehen den Abgeordneten die Kür- 
zungen im Verteidigungsgesetz 
nicht weit genug. Sofern das Präsi- 
dialamt selbst keine akzeptablen 
Vorschläge für eine vernünftige Be- 
grenzung der Rüstungsausgaben, 
neue Steuer-Initiativen und umfas- 
sende Arbeitsbeschaffungspro- 
gramme vorlegt will der Kongreß 
einen eigenen Entwurf für das kom- 
mende Haushaltsjahr vorlegen. 

Am Montag vor einer Woche hatte 
der Präsident seine Budgetvorlage 
mit einem Volumen von 848,5 Mil- 
liarden Dollar und einem voraus- 
sichtlichen Defizit von knapp 189 
Milliarden Dollar dem Kongreß zu- 
geleitet Seitdem haben Regie- 
rungsmitglieder und führende Be- 
rater Reagans Stunden vor ver- 
schiedenen Ausschüssen des Kon- 
greß verbracht, um den Haushalts- 
entwurf des Präsidenten zu vertei- 
digen. Vor allem die Steigerung der 
Verteidigungsausgaben zu Lasten 
der Sozialhaushalte findet nicht die 
Zustimmung der Abgeordneten. 
Sowohl den Vertretern aus Reagans 
republikanischer Partei, als auch 
den oppositionellen Demokraten ist 
dieses Ungleichgewicht ein Dom 
im Auge. 


AUTOMOBILE / Druck auf Konzerne 

Kampagne gegen Importe , js , 

WILHELM FURLER, London Komitee hat die volle und of& * - * ^ ~ 

Die britische Gewerkschaftsbe- ^j^endwkung mäcfr 
wegung will den Druck auf die Transpo rtarbe i ter- Gewe rksd 

multinationalen Automobilkonzer- (TGwu). 
ne erheblich verschärfen, die Ein- Schon im Herbst hatte 
fuhr von in europäischen Schwe- TGWU angekündigt, daß ak 
sterwerken produzierten Fahrzeu- Ein führ von Personenwagen/? 
gen deutlich zu reduzieren. Der Är- Großbritannien unter dem' 
ger der Gewerkschaften richtet kenzeichen Vauxhall auf , 
sich gegen die amerikanischen Markt kommen sollen, aber fav 
Konzerne General Motors (Vaux- nien produziert werden, mit 
hall-Qpel) und Ford sowie gegen Mitteln verhindern wird, 
den französischen Konzern Peu- Diese Drohung richtete t$ 
geot-Citrofin mit der Tochtermarke gen die Einfuhr des jüngsten C 
Talbot. aus deren kontinentaleuro- raTMoto rs-Modells , des KM 
päischer Produktion inzwischen 45 gens „S\ Dieser Wagen, cfa 
bis 55 Prozent der in Großbritan- Spanien produziert wird und t 
nien neu verkauften Fiestas, Cord- der Marke Corsa in direkten 3 
nas, Cavaliere (Ascona) Astras und bewerb zu den Kleinwagen • 
sogar 71 Prozent der Talbot Hon- Fiesta und British Leyland 1 
za ns stammen. treten soll, dürfte mit einer £ 

Im englischen Coventry ist jetzt eben Stückzahl von 150 000 
ein Komitee aus einflußreichen Großbritannien geliefert wen} 
Gewerkschaftsfunktionären und Seither haben die Gev 
Vertrauensleuten der betroffenen schaftaführer in Verhandlu 
britischen Autowerke Vauxhall, mit Vauxhall vergeblich zu i 
Ford und Talbot sowie der Zulie- chen versucht, die für den 
ferfirmen gegründet worden, das sehen Markt bestimmte Stüc 
eine „Kampagne für Import-Kon- des S-Modells im britischen 
trollen“ organisieren wird. Dieses produzieren zu lassen. 


Italien größter Exporteur? 


DOMOTECHNICA / Rück* 


bei Haushaltsgeräte 


WILM HERLYN. Köln 

Die deutschen Hersteller von 
Elektro-Haushaltsgerfiten werden 
in diesem Jahr voraussichtlich ihre 
führende Stellung als größter Ex- 
porteur der Weh in dieser Branche 
an Italien abgeben müssen. Diese 
Befürchtung äußerte jetzt Kurt 
Saßeck (Siemens), der Vorsitzende 
des Fachbeirates der „domotechni- 
ca - Internationale Messe für ener- 
giebetriebene Haushaltsgroß- und 
-kleingeräte“, die heute in Köln 
eröffnet wird. Dabei nannte er die 
Vergleichszahlen für das Exportge- 
schäft von 3,9 Mrd. DM für die 
deutschen und 3,8 Mrd. DM für die 
italienischen Hersteller. 

Die inzwischen niedrigen Lager 
im Handel und Kaufmotivation 
von der Zinsseite her ließen aber 
nach Ansicht SaHecks auf eine Ab- 
satzbelebung und 1984 gar auf „ein 
echtes Wachstum“ hoffen. Ersatz- 
bedarf soll die solide Basis des 
Geschäfts bilden. 

Bei Preiserhöhungen für 1983 
von durchschnittlich 3 Prozent 
geht die Industrie von einem rea- 
len Minus des Inlandsabsatzes von 
2 Prozent aus. 1982 war der Ein- 
bruch von nominal 3 Prozent und 
real um 6 Prozent im Inlandsum- 
satz wesentlich tiefgreifender. Da 
der Export real um 1 bis 2 Prozent 
abnahm (nominal um 1 Prozent auf 
3,9 Mrd. DM), verminderte sich die 
Produktion real um 5 Prozent auf 


9,74 Mrd. DM. Mit einem Ak 
rückgang von real 7 Prozent sc 
ten Großgeräte dabei besor 
schlecht ab, während Klein# 
ein Minus von 3 Prozent vert 
raten. 

Als bedauerlich wertete 5s 
den Verlust von 3000 Bescbl 
ten in 1982; die Haushaltsge 
Industrie habe damit in einen: 
zigen Jahr so viele Arbeitsp 
wie in den vergangenen zehn 
ren insgesamt verloren. Dabe 
en - ungeachtet der AJEG-Kf 
weder in der Bundesrepublik ' 
in Europa nennenswerte Ute 
pazitäten - am drückendster 
den Kühlgeräten - abgebauL 

Traditionell gab Philips Detf- - 
land, Hamburg, als erstes U 
nehmen seine Zahlen am Vi 
der Eröffnung bekannt. Entg 
dem Branchentrend erreichte 
deutsche Tochter von Phi 
Eindhoven, eine reale Umsatz 
gerung von 6 Prozent gegen’ 
dem Vorjahr und verbesserte 
in den vergangenen Jahren « 
befriedigenden Ertrag. Ws 
tumsträger waren nach Ausk 
von Philips vor allem die im F 
jahr 1982 vorgesteüten Messe 
hei ten. 

Die „domotechnica* ist mit 
Ausstellern aus 28 Landers. • . . 
weltweit größte Veranstaltung 
Branche. Sie läuft bis ziun. 
Februar. 


Experten erwarten Preissenkung 


rtr, Bahrain 

Die Krise der Organisation erd- 
ölexportierender Länder (Opec) 
verschärft sich offenbar mit der 
immer weiter schrumpfenden Öl- 
forderung. Das Fachblatt „Middle 
East Economic Survey“ (ME ES) 
geht in einer jetzt veröffentlichten 
Schätzung davon aus, daß die 13 in 
der Organisation zusammenge- 
schlossenen Staaten 1983 pro Tag 
mit rund 15 Millionen Barrel (ein 
Barrel = 159 Liter) öl nur noch 
weniger als die Hälfte des bisheri- 
gen Spitzenjahres 1979 (rund 31 
Milli onen Barrel) produzieren wer- 
den. Als Folge davon gingen Ex- 
perten in der Olbranche davon aus, 
daß Saudi-Arabien und die ande- 
ren Produzentenländer am Golf in 
Kürze gemeinsam die Preise sen- 
ken würden, um so die Nachfrage 
wieder anzuregen. 

Unterdessen sieht der venezola- 
nische Minister für Bergbau und 
Energie. Humberto Calderon Berti, 
Gefahren für den Fortbestand der 
Opec. Bei seiner Ankunft in Quito, 
wo er an einem Treffen der latein- 


amerikanischen Energie-Organisa- 
tion teilnimmt, erklärte der Mini- 
ster, die Opec werde es sehr schwer 


für längere Zeit unter einem Ni- 
veau von 18 Millionen Barrel pro 
Tag verharren sollte. Im laufenden 
Jai^- werde die Produktion durch- 
schnittlich __ 18,5 Millionen Barrel 
am Tag, möglicherweise sogar we- 
niger betragen. „Entweder wir wer- 
den zu unbedeutenden Produzen- 
ten, oder wir entschließen uns, die 
Forderung je nach Gegebenheiten 
nach oben oder unten anpassen 
und damit weiterhin angemessen 
am internationalen ölmarkt teilzu- 
haben“, sagte der Minister. 

Die jüngste Opec-Konferenz in 
Genf habe beinahe eine Einigung 
eme Förderobergrenze von 1"1> 
Mühonen Barrel pro Tag gebracht, 
rrotz des Scheitems m letzter Mi- 
nute und trotz des daraus resultie- 
renden anhaltenden Drucks habe 
bislang kein Opec -Mitglied die 
festgesetzten Preise gesenkt Die 
Zeit sei zwar noch nicht reif für ein 
neues Treffen, doch sollten Vorbe- 


reitungen dafür getroffen wewU . -,1 
ein Versäumnis vor der leb j ] 
Konferenz. Im Interesse aller * 
Produzenten, sollte bald eine* 
gung erzielt werden, um die B* 
ce zwischen Angebot und Nach 
ge wiederherzustelleh. enw 
Calderon Berti. 

Ein Scheitern der Bemüh*® 
um eine Einigung bi der-O 
fürchtet auch die britische GIN 
che. John Raisraan, Chef der» 

UK Ltd, schließt nicht aus, dal 
zu einem Zusammenbruch de« 

samten Ölpreissystems konw 
werde, wenn sich die Qpec-MU8 • 
der nicht verbindlich auf ****** , . 
derquoten einigen sollten. & » 
te dabei die Frage, was in dies 


Fall mit der Ölproduktion in 
Nordsee gesehenen solle, flö 
die nächste Generation' von. 
dem kleiner sein werde ate 
her ausgebeuteten. Das Ol fff 
werde wesentlich mehr kost#» 
das der Opec. Unter diese» ~ 
Ständen könne es geschehe»^ 
die Ölfinnen in der Nordsee 1 “ 
mehr weiter investierten- * ■ 





El*-. 


fittwoch, 9. Februar 1983 - Nr. 33 - DIE WELT 


WELT DER $ WIRTSCHAFT 


13 



>. 


H. >t)PPERSBUSCH / Vergleichsverfahren aufgehoben 

Die Zukunft kann beginnen 


iAHALD POS NY, Gclsenkinjhen 
Für den traditionsreichen Haus- 
^rate- und Großküchenhersteller 
.uppersbusch kann eine neue Zu- 
unil beginnen. Das Unterneh- 
men. das im August letzten Jahres 
n Zusammenhang mit der Zah- 
-ingsunfahigkelt der Muttergesell- 
' chaft AEG selbst in ernste 
.»chwierigkeiten geraten war und 
en Weg zum Vergleichsrichter an- 
1 raten mußte, wird mit einem Sa- 
ierungskonzept, das sowohl Pro- 
uktbereinigung und Beschäftig- 
snabbau. aber auch die Suche 
iach einem geeigneten Beteili- 
■ ungspartner.emschließt, weiterar. 
«eiten. 

Grundlage dafür war der am spä- 
-n Montag nachmittag mit klarer 
rlaubigcr-Mehrheit angenomxne- 
ie Vergleichsvorschlag. Von den 
‘orderungsvolumen von B0,3 Min 
ytA stimmten 99,21 (notwendig 
ind 75) Prozent zu, so daß das 
Amtsgericht Gelsenkirchen das 
f ergleichsv erfahren aufhob. 

Der Vergleich sieht bei einer auf 
0 (41,2) Prozent erhöhten Gläubi- 
erquote vor, daß mindestens 40 
■rezent der Schulden innerhalb 
on 18 Monaten, die restlichen 10 
■rozent in maximal 3 Jahren be- 
- ahlt werden. Forderungen bis 
.000 DM werden voll innerhalb der 
tächsten drei Monate beglichen. 
>as Verfahren soll nach den Wor- 
en von Vergleichsverwalter Dieter 
Sirpins bis Ende 1984 abgewickelt 
ein. 

Die Quotenerhöhung war durch 
inen AEG-F orderungs verzieht 

on 30 Mill. DM an Forderungen 


und Stundung ihrer Restforderung 
von 40 Mill. DM, zahlbar in 3 glei- 
chen Jahresraten bis Mitte 1985, 
ermöglicht worden. Mit Wirkung 
vom 1. Januar 1983 hat sich die 
AEG von 52 ihrer 96,84 Prozent- 
Beteiligung am 15 MilL-DM-Küp- 
persbusch-Grundkapital getrennt 
Die neue Mehrheit wird bis zum 
Kauf durch einen noch zu finden- 
den Dritten, von einem Privat- 
mann gehalten, für die restlichen 
45 Prozent der AEG besteht seitens 
Küppersbusch Vorkaufsrecht. 

Nach den Worten von Zirpins 
betragen die offenen Forderungen 
82 Mill. DM, davon 40 MilL DM 
AEG, 30 Mill DM Pension-Siche- 
rurvgs-Verein und 12 MilL DM von 
rund 1000 Gläubigem. 

Küppersbusch-Vorstandsvorsi- 
tzender Albert Specht stellte ge- 
stern das Zukunfts-Konzept von 
sortimentsbereinigte Produkt- 
struktur im Großküchen-, Wärme- 
speicher-, Warmwasser- und Volks- 
Wärmepumpen- und Industrie- 
brennerbereich. Elektro-, Kohle- 
und Gas-Standgeräte werden auf- 
gegeben. Auf ein Drittel des Um- 
satzes <1981: 350 und 1982: 300 Mill 
DM) wird wegen fortfallender Kon- 
zemlieferungen verzichtet werden 
müssen. Für 1983 rechnet Specht 
mit 220 und 1984 mit einem Ein- 
pendeln auf 200 Mill. DM Umsatz. 
Dementsprechend wird sich die 
Belegschaft auf 1100 (zur Zeit 1750) 
bis Ende 1983 verringern. Schon 
für 1984 erwartet Specht ein positi- 
ves Betriebsergebnis von 0,8 Mill. 
DM und 1983 einen Verlust von 17 
MilLDM. 


n\ 
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M jABCOCK / Lüneburger Zweigwerk wird geschlossen 

Durststrecke ist zu lang 


D. SCHMIDT, Lüneburg 

Die Babcock Textilmaschinen 
5 mbH (BTM) in Seevetal, ein Üb- 
ernehmen der Deutsche Babcock 
iG, wird ihr Zweigwerk in Lüne- 
: >urg spätestens Ende dieses Jäh- 
es stillegen. Ein Konzemsprech er 
n Oberhausen bestätigte, daß ent- 
sprechende Verhandlungen mit 
ler Belegschaft geführt werden. In 
lern Betrieb sind noch 78 Mitarbei- 
er beschäftigt Rund 25 davon sol- 
en Arbeitsplätze im Werk Ma- 
chen bei Hamburg angeboten 
verden. 

Begründet wird dieser Schritt 
nit der miserablen Auftragslage. 
Das Lüneburger Werk befaßt sich 
nit der Herstellung von Maschinen 
ür die Textilveredelung, die zu 90 
Dozent in den Export gingen. Der 
itark geschrumpfte Auftragsein- 
gang habe bereits vor geraum»* 
Seit die Einführung von Kurzar- 
beit erforderlich gemacht Davon 


seien auch die anderen Werke der 
BTM in Maschen. Komwestheim 
und Seevet al be troffen. Insgesamt 
beschäftigt BTM noch gut 900 Mit- 
arbeiter. 

Mit der Schließung findet der 
seit Mitte der 70er Jahre andauern- 
de Niedergang des Lüneburger Be- 
triebs seinen Abschluß. Die dama- 
lige Textilmaschinenfabrik Artos 
Dr. -Ing. Meier-Windhorst GmbH & 
Co KG wurde 1974/75 von Babcock 
übernommen. Damals lag die Be- 
schäftigtenzahl noch bei knapp 300 
Mitarbeiten. Trotz der Schließung 
des Lüneburger Werks ist das Pro- 
blem der Uberkapazitäten bei 
BTM nicht bereinigt Wie verlautet, 
wird in den restlichen Betrieben 
der Abbau weitergehen. Der ge- 
genüber dem ohnehin schwachen 
Vorjahr um 20 Prozent verringerte 
Auftragseingang mache eine Redu- 
zierung der Beschäftigtenzahl um 
20 bis 25 Prozent erfbraerlich. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


. Goodyear ertra^stabil 

Köln fVWD) - „Wir sind eine Insel 
] der Stabilität im unruhigen deut- 

schen Reffenmarkt. Noch nie hatten 
wir eine so gute Ausgangslage wie 
zu Beginn des Jahres 1983“, so 
beschrieb der Chef der Deutsche 
• Goodyear GmbH, Köln, Giesel- 
mann, dre Lage seines Unterneh- 
mens. Bei der Tochter des US-Kon- 

• zems The Goodyear Tire and Rub- 
ber Co, Akron/Ohio, stieg der Um- 
satz um 8,7 Prozent auf 493,2 Mill. 

- - DM,' der Gewinn nach Steuern um 

• 37 Prozent auf 13,8 Mill. DM. Die 
- Marktanteile konnten bei rückläufi- 

gern -Reifenmarkt gehalten, zum 
Teil erhöht werden. Die Mutter er- 
hält wieder eine Dividende von vor- 
aussichtlich 11,5 (11,8) Mill DM. 

Asta-Werke mit Gewinn 

Bieleifeld (dos) - Die mehrheitlich 
zur Degussa AG gehörende Asta 
Werke AG Chemische Fabrik, Biele- 
• - feld, weist für das Geschäftsjahr 
. 1981/82 (30. 9.) einen Bilanzgewinn 
von 1,18 Mill DM aus. Der Haupt- 
versammlung am 10. Marz wird 
vorgeschlagen, daraus wieder 0,4 
MilL DM der freien Rücklage zuzu- 
: , weisen und 0',41 Mill. DM auf neue 
Rechnung vorzutragen. Die restli- 
chen 0.37 Mill. DM entfallen auf den 
' zusätzlichen steuerlichen Auf- 
wand. 

Factoring Bank im Aufwind 

Frankfurt (cd.) - Die Deutsche 
Factoring Bank, Bremen, Tochter 
von acht Landesbanken, berichtet 
über einen Umsatzzuwachs um 31 
Prozent im Inlandsgeschäft und um 
7 Prozent im Exportfactoring. Mo- 


tor der inländischen Geschäftsex- 
pansion war nach Aussage des Insti- 
tuts die Sorge vieler Finnen vor 
Forderungsverlusten und die starke 
Mittelbindung in den Außenstän- 
den als Folge längerer Zahlungszie- 
le. Im Auslandsgeschäft ist die 
Bank in 22 Industrieländern mit 
mehr als 50 Korrespondenten ver- 
treten. Erwartet wird auch in die- 
sem Jahr ein gutes Geschäft beson- 
dere im Export. 

Rlngfonds gewachsen 

Frankfurt (cd.)- Der vom Außen- 
dienst der Versicherungsunterneh- 
men Deutscher Ring vertriebene 
«Ring-Rentenfonds DWS" erzielte 
im letzten Jahr einschließlich wie- 
derangelegter Vorjahresausschüt- 
tung einen Wertzuwachs von 15 
Prozent der „Ring-Aktienfonds 
DWS“ ein Plus von 9,2 Prozent Das 
Vermögen der beiden Fonds stieg 
um knapp 31 auf 305 MilL DM; dazu 
steuerte das Mittelaufkommen gut 
16 Mill. DM bei, von dem entgegen 
dem Allgemein tren d in der Branche 
2,2 Milt DM in die Aktienfonds floß. 

Neuer Firmenname 

Barsinghausen (dos) - Die Teves- 
Thompson GmbH, Barsinghausen, 
firmiert jetzt unter TRW Thompson 
GmbH. Damit so heißt es in einer 
Mitteilung, soll die Zusammenge- 
hörigkeit mit der Muttergesell- 
schaft der TRW Lnc. in Cleveland/ 
USA, auch äußerlich sichtbar wer- 
den. Das Unternehmen gehört zu 
den führenden europäischen Her- 
steUem von Ventilen, Kolbenringen 
und Zylinderlaufbuchsen. 


TEXTILINDUSTRIE / Der Verband fordert zur „Flucht nach vom“ auf 

Vertrauen in die Kraft des Marktes 


INGE ADHAM. Frankflirt 

Zur „Flucht nach vom“ drängt 
der Spitzenverband Gesamttextil 
in Frankfurt die Unternehmer der 
Textilindustrie. In einem jetzt un- 
ter dem Titel „Der unternehmeri- 
schen Initiative Raum geben“ fort- 
geschriebenen Fordemngskatalog 
präzisiert die größte deutsche Kon- 
sumgüterbranche ihre Anliegen. 
Kernpunkt: „Mehr Zutrauen zum 
Markt als zum Staat“. Aufgabe des 
Staates müsse es bleiben, die Rah- 
menbedingungen für selbstverant- 
wortliche unternehmerische An- 
strengungen zu verbessern, aber 
nicht, sich überall „einzumischen“. 

Der Verband, getragen von fast 
ausschließlich mittelstän di sehen 
Unternehmen, erinnert daran, daß 
es der gewerbliche Mittelstand ist, 
der die weitaus meisten der Ar- 
beitsplätze in der Bundesrepublik 
stellt Es müsse daher die „zerstör- 
te Entfaltungsmöglichkeit für die 
mittelständischen Unternehmen“ 
wieder hergestellt werden. Den 
Unternehmen hält der Verband 
vor, daß die gerade in Krisenzeiten 
vom Staat erwartete Überwindung 
von Schwierigkeiten von einer „ge- 
fährlichen Überschätzung admini- 
strativer Voraussicht und Lei- 
stungsfähigkeit“ zeuge. 

Die deutsche Textilindustrie, die 
sich seit 15 Jahren in einem perma- 
nenten Strukturwandel befindet, 
kann sich auch in diesem Jahr kei- 
ne Hoffnung auf eine rasche Um- 


Kanada-Projekt 
wird realisiert 

dos, Kassel 

Für die Kali und Salz AG (K+S), 
TCaggpT j haben sich die an das Kali- 
Projekt in der ostkanadischen Pro- 
vinz New Brunswick geknüpften 
Erwartungen erfüllt Die jetzt abge- 
schlossenen Explorationsarbeiten 
hätten „sehr günstige Ergebnisse“ 
gebracht, wird mitgeteilt. Deshalb 
soll mit dem Ausbau des Bergwerks 
und der Errichtung der Fabrikanla- 
gen begonnen werden. V oraussicht- 
lich in derzweiten Jahreshälfte 1985 
soll die Produktion aufgenommen 
werden. Die jährliche Kapazität 
wird bei 1,3 MUL t liegen, die Mftar- 
beiterzahl bei 400. Die Investitio- 
nen, die K+S- V orstan dschef Otto 
Walterspiel ursprünglich auf 200 
MilL kan. Dollar bezifferte, dürften 
höher liegen. 

An dem Projekt sind die Denison 
Mines Ltd., Toronto, mit 60 Prozent 
und die Potash Company of Canada 
Ltd. (Potacan) mit 40 Prozent betei- 
ligt Potacan gehört jeweils zur Hälf- 
te K+S und der französischen Entre- 
prise Miniere et Chimique. Das 
Werk wird in der Nähe des eisfreien 
Atlantikhafens St. John errichtet 
Die Produktion soll vor allem in den 
östlichen Provinzen Kanadas, an 
der amerikanischen Ostküste sowie 
in Mittel- und Südamerika abge- 
setzt werden. Während Denison für 
die Betriebsführung des Kaliwer- 
kes verantwortlich ist übernimmt 
Potacan den gesamten Verhieb. 


NAMEN 


Franz Biemann, Hauptbevoll- 
mächtigter der Ersten Allgemeinen 
Versicherungs-AG, Direktion für 
Deutschland, ist in den Ruhestand 
getreten. Zu seinem Nachfolger 
wurde Charles W. Brauer ernannt 

Hanns Detlef Deegener (43), vor- 
mals bei Volvo Deutschland, ist zum 
Dekra (Deutscher Kraftfahrzeug« 
Überwachungs-Verein e. V.l nach 
Stuttgart gewechselt. Am 1. Dezem- 
ber 1982 hat er zusätzlich die Ge- 
schäftsführung der ASA Karosse- 
riewerkstatt GmbH & Co. KG, Al- 
tensteig, übernommen. 

Dr. Norbert Winter ist zum stell- 
vertretenden Vorstandsmitglied 
der Nürnberger Lebensversiche- 
rung AG und der Nürnberger Allge- 
meine Versicherungs-AG, Nürn- 
berg, bestellt worden. 

Dr. Knud Michael Teichmann, 
Vorstandsmitglied der Partner- 
Gruppe Krankenversicherung AG. 
Offenbach, ist zum Vorstandsmit- 
glied der Partner-Gruppe Lebens- 
versicherung AG, OfTenbach, be- 
stellt worden. 

Rolf Schwarz-Schütte (62), Chef 
des Pharma-Untemehmens Sanol- 
Schwarz GmbH, Monheim, ist für 
den zum Jahresende ausscheiden- 
den Friedrich Conzen als neuer 
Präsident der Industrie- und Han- 
delskammer Düsseldorf im Ge- 
spräch. Ebenfalls zum Jahresende 
wird IHK-Hauptgeschäftsführer 
Dr. Klaus Boisseräe ausscheiden. 
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SPIEL WARENMESSE / Umsatzrückgang zweistellig - Vorsichtiger Optimismus 

Der Fachhandel ordert verhalten 


WERNER NEXTZEL, Nürnberg 

Mit vorsichtigem Optimismus, 
der sich auf ein rückläufiges Zins- 
nrveau und auf die sinkende Infla- 
tionsrate gründet» beurteilt der 
Spietwaren-Fächhandel seine Aus- 
sichten für 1983. Dabei wird aller- 
. dings kein Hehl daraus gemacht, 
daß sich die um die Jahresmitte 
«»stehenden Mehrwertsteuer-Er- 
höhung sowie die Kürzung von So- 
ziaUeistungeh negativ auf den 
Spidwarenabsatz auswirken kön- 
nen. 

. Im vergangenen Jahr haben die 
Spielwaren^ächgeschäfte einen 
Umsaöriicksang von 5 bis 6 Pro- 
zent auf mnd 1,3 Mrd DM hinneh- 
men müssen, real dürfte dieser 
.zweistellig ausgefallen sein- Auf 
den Nachfragerückgang reagierte 
der Fachhandel mit einer verhalte- 
neren Eäökauftpolitik. Auf der 
Nürnberger Spielwarenmesse <3. 
- bis 9.- Eeoruar) war freilich bisher 
noch keme wesentlich größere Or- 
derfteude erkennbar. 


Steiff-Tiere erfolgreich 

Die Plüschtiere der Margarete 
Steiff GmbH, Giengen, und insbe- 
sondere der Teddybär, errangen auf 
den Auslandsmärkten ansehnliche 
Umsatzerfolge. Insgesamt erhöhte 
sich der Umsatz dieses traditions- 
reichen Unternehmens in 1982 um 
39 Prozent auf 42,4 Mill. DM. Dabei 
nahm der Exportanteil auf 28 (21) 

Prozent zu. Während im Inlandsge- 

schäft, das etwas unter dem Voijah- 
resniveau lag, da* Umsatz über den 
Fachhandel um ,4,3 Prozent anstieg, 
verringerten sich die Sonderge- 
schäfte im Zusammenhang mit dem 
Einsatz von Steiff-TSeren zu Werbe- 
zwecken. 

Falter baut ab 

Absatzprobleme im Bereich der 
Autorennbahnen waren ausschlag- 
gebend dafür, daß bei der Gebr. 
Faller GmbH, Gütenbach, in 1982 
der Umsatz, der bei 30 Mill. DM 
liegen dürfte, um 4 bis 5 Prozent 
zurückging. Stabil sei indessen die 
Entwicklung bei der Spieleisen- 


kehr des nun im dritten Jahr anhal- 
tenden schwachen Geschäfts ma- 
chen. Trotz eines ermutigenden 
Exporterfolgs, der im vergangenen 
Jahr zu rund 19 Mrd. DM exportier- 
ten Textilgütem geführt hat - das 
ist weit mehr als die Hälfte des 
gesamten deutschen Textilum Sat- 
zes - bleibt es schwierig, ange- 
sichts der in Europa und in der 
Bundesrepublik nur noch schwach 
oder gar nicht mehr wachsenden 
Textilmärkte einen Ausgleich zu 
finden. 

Diese anhaltende Grundtendenz 
führte im vergangenen Jahr, noch 
gefordert von der allgemein schwa- 
chen Konjunktur, zu einem weite- 
ren Rückgang der Beschäftigten- 
zahl in der Branche um rund 8 
Prozent auf etwa 260 000. ln das 
neue Jahr ist die Textil- und Be- 
kleidungsindustrie mit fast 50 000 
Kurzarbeitern gegangen und ei- 
nem wiederum gegenüber dem 
Vorjahr niedrigeren Auftragspol- 
ster. In den ersten elf Monaten des 
vergangenen Jahres (neuere Zah- 
len liegen noch nicht vor) hat sich 
das Auftragsvolumen gegenüber 
dem Vorjahr nochmals um real 7 
Prozent vermindert. 

Dabei haben sich die Aufträge 
aus dem Ausland auf dem bisheri- 
gen Niveau behauptet, während 
die inländischen Aufträge, die ge- 
gen die unverändert harte Import- 
konkurrenz (Importe rund 26 Mrd. 
DM) hereingeholt werden müssen. 


weiter zurückfielen. Insgesamt 
dürfte dies zu einem Produktions- 
rückgang von nochmals 1 bis 2 
Prozent geführt haben; den Um- 
satzrückgang schätzt die Branche, 
deren Erzeuger-Preise im vergan- 
genen Jahr um gut 4 Prozent stie- 
gen, auf real 4 Prozent 1981 hatte 
die deutsche Textilindustrie einen 

Umsatz von 32,8 Mrd. DM ausge- 
wiesen und damit den Vorjahres- 
umsatz leicht unterschritten. 

Daß die schrumpfende Branche 
dies nicht als Grund zu Aufgabe, 
sondern als Ansporn zur „Über- 
windung der Krise durch Wieder- 
belebung der wirtschaftlichen 
Kräfte“ versteht, zeigt ein Blick auf 
die Investitionen, die auch 1982 um 
10 Prozent auf 1,1 Mrd. DM gestie- 
gen sind und mit der gleichen Rate 
laut Ifo-In ve stitionstest in diesem 
Jahr weiter wachsen sollen. 

Ganz vom im Wunschkatalog der 
Textiler steht auch 1983 die Öff- 
nung der Märkte für Textilgüter in 
Industrieländern, Schwellenlän- 
dem und Staatshandelsl ändern. 
Daß die deutschen TextilhersteUer 
das Geschäft mit Staatshandels- 
ländem nicht zur Einbahnstraße 
werden lassen wollen, beweist das 
iment von 25 deutschen Un- 


ternehmen auf der Meterwarenmu- 
sterschau in Moskau am 9. und 10. 
Februar; im vergangenen Jahr ver- 
kauften die Deutschen für rund 100 
MüL DM Gewebe und Gewirke in 
die UdSSR. 


GRUNDIG / Neues BeteiligungsmodeU vorgestellt 

Philips dementiert Ausstieg 


dpa/VWD, Berlin 

Das Gerangel um den Verkauf 
der Mehrheitsbeteiligung an der 
Grundig AG, Fürth, wird imm er 
undurchsichtiger. Beim Bundes- 
kartellamt in Berlin liegt zwar noch 
immer die Anmeldung des Zusam- 
menschlußvorhabens Thomson - 
Brandt/Grundig vor, wonach der 
französische Konzern 75,5 Prozent 
am Grundig-Gmndkapital erwer- 
ben wüL in der vergangenen Wo- 
che waren aber Vertreter beider 
Finnen in Berlin, um im Kartell- 
amt neue „Denkmodelle“ zu erör- 
tern. 

Wie aus dem Amt zu erfahren ist, 
wurde den Unternehmen signali- 
siert. daß eine Übernahme von 
Grundig allein - also ohne den ge- 
planten Zusammenschluß mit Te- 
leftmken und nach Ausstieg von 
Philips bei Grundig - wettbe- 
werbsrechtlich anders beurteüt 
werden könnte als die bisher anvi- 


sierte Fusion. Zudem soll sich 
Thomson-Brandt mit 75 Prozent - 
bisher waren 75,5 Prozent geplant - 
begnügen, womit Grundig, bezie- 
hungsweise die G run dig- S tiftung 
noch eine Schachtelbeteiligung (25 
Prozent plus eine Aktie) halten 
würde. 

Inzwischen hat der Philips-Kon- 
zern in Eindhoven Berichte de- 
mentiert, wonach er bereit sei, sei- 
ne 24,5prozentige Beteiligung an 
der Grundig AG zurückzugeben. 
Elin Sprecher erklärte, Philips sei 
bei allen Gesprächen über dieses 
Thema niemals gefragt worden, ob 
es sein Paket abgeben wolle. Die 
Frage stelle sich deshalb nicht und 
man habe keine entsprechenden 
Pläne. Grundig erklärte dagegen, 
es sei doch bereits seit längerer 
Zeit bekannt, daß das Kartellamt 
habe durchblicken iflgwi. viel- 
leicht die Zustimmung zu einer Fu- 
sion Thomson-Brandt/Grundig zu 
erwägen. 


BMW / Neue Modelle übertreffen Erwartungen 

Rekordtempo trotz Flaute 


DANKWARD SEITZ, München 

Es ist schon ein großes Understa- 
tement, wenn Eberhard von Kuen- 
heim, Vorstandsvorsitzender der 
BMW AG, München, das Jahr 1982 
für sein Unternehmen nur als „ins- 
gesamt gut“ charakterisiert. Denn 
trotz weltweit ungünstiger Auto- 
mobilkonjunktur und rückläufi- 
gen Zulassungszahlen im Inland 
(Branche: minus 8 Prozent, BMW: 
minus 5 Prozent) wurde 1982 für 
BMW sowohl beim Umsatz als 
auch im Ertrag eines der besten 
Jahre der Firmengeschichte. 

Mit welcher Dividende die Aktio- 
näre daran teilhaben werden, ließ 
von Kuenheim allerdings noch of- 
fen. „Der Vorstand hat schon kon- 
krete Vorstellungen und hofft sich 
damit beim Aufsichtsrat durchset- 
zen zu können.“ Da BMW ein er- 
höhtes Kapital (600 MilL nach 500 
Miß. DM) zu bedienen habe, werde 
jedenfalls „die Dividendensumme 
eine der höchsten sein“. Für 1981 
waren aus 145,0 (160,0) MILL DM 
Jahresüberschuß 90,0 (100,0) Mill. 
DM (9 DM nach 10 DM je Aktie) 
ausgeschüttet worden. 

Beim Umsatz erzielte BMW 1982 
im Konzern mit 11,62 (9,55) Mrd. 
DM die bisher höchste absolute 
Steigerung; in der AG waren es 
9,37 (7,82) Mrd. DM. Der Zuwachs 
wurde wieder vom Ausland getra- 
gen, wohin mit rund 247 000 Autos 
17,3 Prozent mehr gingen als 1981. 
Die Exportquote erreichte rund 65 
Prozent. Den Rückgang im Inland 
von 5,5 Prozent auf knapp 131 000 
Einheiten bewertete von Kuen- 
heim angesichts der Branchenent- 
wicklung und des Modell Wechsels 
in der 3er Reihe als „gut behaup- 
tet“, zumal noch Marktanteile ge- 
wonnen werden konnten. 

Alle Erwartungen übertroffen 
hat der Auftragseingang für die En- 
de 1982 vorgesteüte neue 3er Rei- 
he. „Wir stellen fest“, so von Kuen- 
heim, „daß BMW einen ganz spezi- 
fischen Markt hat und daher nicht 
wesentlich von Konkurrenz-Mo- 
dellen betroffen wird.“ Rund 
240 000 Fahrzeuge dieser Reihe sol- 


len 1983 hergestellt werden. Gut 
gelaufen sei auch die 5er Serie, die 
mit 145000 Stück den Produk- 
tionshöchststand bei den alten Mo- 
dellen um ein Drittel übertroffen 
habe. Bei den übrigen Wagenklas- 
sen habe man eine Belebung der 
Nachfrage verzeichnen können. 
Insgesamt seien die Produktions- 
kapazitäten auf längere Zeit ausge- 
lastet. 

Weniger erfreulich habe sich das 
Motorradgeschäft 1982 entwickelt. 
Die Ab satze Lnbuße von 6,3 Prozent 
führte von Kuenheim auf den „teil- 
weise ruinösen Wettbewerb“ der 
marktbeherrschenden Japaner zu- 
rück. Große Hoffnung setzt BMW 
hier auf eine neue Maschine, die 
mit einer völlig neuen Motorenge- 
neration voraussichtlich im Mai 
auf den Markt kommen und das 
bisherige Programm ergänzen soll. 
Für diese Technik gebe es „gegen- 
w artig keine Konkurrenz auf der 
ganzen Welt“. 

ln das Jahr 1983 ist BMW mit der 
Zuversicht gegangen. Umsatz, Pro- 
duktion und Absatz noch einmal 
„spürbar“ verbessern zu können, 
obwohl nicht mit einer deutlichen 
Belebung der Inlandsnachfrage zu 
rechnen sei. Investiert werden sol- 
len in der AG rund 800 (750) MilL 
DM und im Konzern rund 1 Mrd. 
DM. Die Beschäftigtenzahl dürfte 
dabei weiter steigen. 


BMW 

1982 

±/"„ 

Umsatz (Mill. DM) 



Konzern 

11620.4 

+ 21.7 

AG 

9 371.6 

+ 19.8 

davon Ausland 

5 722.5 

+ 31.3 

Produktion (Stück) 


Automobile 

378 769 

+ 7.7 

Motorräder 

30 554 

— 4.1 

Auto mobilabsatz 

377 684 

+ 8.2 

davon Ausland 

246 886 

+ 17,3 

Motorradabsatz 

30 398 

- 6,3 

davon Ausland 

20 084 

- 6.5 

Mitarbeiter am 31. Dezember 

Konzern 

47 466 

+ 6.3 

AG 

40 738 

+ 2,4 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Brühl: Bergo 
Fleisch GmbH, Hürth- Kalscheuren: 
Butzbach: Fleischhandel Schneider 
GmbH; Düsseldorf: NachL d. Rechtsan- 
wälte Klaus Flume, Inh. e. Rechtsan- 
waltspraxis und eines Reinigungsbe- 
triebes; center-griswold Werbeagentur 
GmbH Sl Companie KG, Angermund; 
center-griswold Werbeagentur GmbH, 
Angermund; Atlantis- Video-Ver- 

trlebsges. mbH; Quintessence Innen- 
ausbau GmbH & Co. KG. Hilden; Fürth: 
Wilhelm Schmitt, Gorxheimertal/Un- 
ter-FJockenbach; Kiel: NachL d- Her- 


bert Stöcken; Ludwigshafen/Rhein: 
Böspfhig & Müller, Inh. Margarete Mül- 
ler, Mundenheim; Mainz: Walke Hoch- 
und Tiefbau GmbH; Saarbrücken: 
NachL d. Hartwin Walter Porta; Weil- 
beim: Selectron GmbH Elektronische 
Bauteile u. Geräte i. L., Berg 1; Wolf- 
ratsbansen: NachL d. Alois Michael 
Verthold, Waakirchen; Wuppertal: 
Bernhard Richter, Velbert 1. 

Konkurs beantragt: Nenwied: Paul 
Firn KG, Glas-Instrumentenfabrik. 
Breitscheid. 


bahn verlaufen, die zusammen mi; 
der Autorennbahn etwa 40 Prozent 
des Umsatzes ausmacht. Der Um- 
satzschwerpunkt <50 bis 60 Prozent » 
liegt nach wie vor im Zubehörsektor 
für Modelleisenbahnen. Die Ex- 
portquote wird mit 20 Prozent ange- 
geben. Derzeit werde kurzgearbei- 
tet. Die Beschäftigtenzahl wurde 
von 400 auf 320 abgebaut. 

Fleischmann schrumpft 

Beim Modellbahnenbauer Gebr. 
Fleischmann. Nürnberg, verlief das 
Geschäft in 1982 ein wenig im Rück- 
wärtsgang. Der Umsatz verringerte 
sich um 5 Prozent auf43.2i 45.5 »Mill. 
DM. Stärker als das Inlandsge- 
schäft. das nur ein kleines Minus 
brachte, litt dabei der Export, des- 
sen Anteil am Umsatz nunmehr 26 
Prozent beträgt. Hauptabnehmer- 
land im europäischen Ausland :s: 
Holland. Nach Angaben der Fir- 
menleitung habe sich das neue Jahr 
gut angelassen. Das Unternehmen | 
sei voll beschäftigt. Im vergangener. \ 
Jahr war verschiedentlich Kurzar- j, 
beit eingeschaltet worden. * 


42% Dividende 
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Sibirskaya. Ein 42%iger feiner, 
milder und reiner Wodka. Ans 
kernigem Wintergecreide und 
unberührtem Wasser der Taiga- 
Seen. Mehrfach filtriert. Kristall- 
klar und weich. 

Unter den edlen russischen 
Wodkas ist er gewiß der edelste. 

D-5170 Jülich 

ADc echt russischen Weine, Krimsdu 
und Spirituosen. 


Sibirskaya. Der Wodka für uns Wenige. 


0* 




Im Verlauf ausländische Käufe 

Die Kurse der internationalen Spitzenaktien zogen an 

DW.- Die Dlenstagbörae zeigte wieder einmal belebten »leb Optimismus und Gei 
die Abhängigkeit der deutschen Aktienmärkte defi vor allem die Notierungen der ii 
von ausländischen Aufträgen. Nachdem die nal gehandelten deutschen Spitzen« 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


Düsseldorf 


Frankfurt 


Hamburg 


München 


Aklien-Fmsütre 


_ belebten sich Optimismus und Geschäft, so 

die Abhängigkeifcler deutschen Aktienmärkte dafi vor allem die Notierungen der internotio- 
von ausländischen Aufträgen. Nachdem die nal gehandelten deutschen Spitzenwerte her- 
Notierungen freundlich eingesetzt hatten, vor- aufgesetzt wurden. Dazu mag auch beigetra* 
lieS zur Mitte der Bärsenzen den Berufshandel gen haben, dafl die Börsianer unter sich jetzt 
der Mut, well Anschlufiaufträge der Banken- den voraussichtlichen Stimme Bauteil der FDP 
kundscbaft ausblieben. Als aber um etwa 15.50 bei der Bundestagswahl mit 7 Prozent und 
Uhr Kauforders aus der Schweiz hereinkamen, steigender Tendenz (Geld) bewerten. 

Weiter gefragt waren die Far- Düsseldorf: Keraraag erhöhten gingen zu 406 DM minus 2 DM, 
bennachfolger wobei die Kurser- sich um 3 DM auf 150 DM DAT Vereins- und Westbank mit 285 DM 
höhungen wegen der breiten stiegen um 3 DM auf 328 DM und aus dem Markt. Conti Gummi 
Märkte nur bis knapp 2 DM reich- Stolberger Zink verbesserten sich konnten sich bei 73,80 DM und 
ten. Unter den nur wenig verän- um 30 DM auf 1100 DM. Slinnes Phoenix Gu mm i bei 77,80 DM be- 
derten Autopapieren erwiesen sich fielen um 5 DM auf 470 DM und baupten. Für Hapag wurden 42,80 
BMW mit einem Kursanstieg um Allianz Leben schlossen mit einem DM minus 0,50 DM bezahlt, 
rund 3,50 DM auf 244 DM erneut als Minus von 15 DM auf 1805 DM ab. München: Agrob St. verminder- 

Rerrner. Lebhaft auch das Sie- Frankfurt: Am Dienstag blieb len um 5 dm au f 340 DM Audi 

mensgeschäft bei zeitweise 1.50 der Aktienmarkt freun d li ch . Stan- stiegen um 3 DM auf 146 DM. I lu'tiwnae < 
DM Kursgewinn. Unter den Strom- dard werte waren bis zu 3,50 DM Grünzweig zogen um DM auf | 
versorgern nur HEW (minus 1 DM) verbessert. Von Neben- und Spe- 17 «5 q DMaA Leonische Draht ver- 
und Bekula (minus 2 DM), die bei- zialwerten blieben Steigenberger besserten sich um 6 DM auf 267 DM 
den großstädtischen Unternehmen 1070 DM (plus 20 DM), Dyckerhoff- pgguian st. erhöhten sich um 
von Hamburg und Berlin, leicht Stämme 165 DM (minus G DM), g gg au f 182,50 DM. 

unter Druck. Mit Kursgewinnen bis Eichbaum IT7 DM (plus 7 DM) so- ‘ _ „ , , _ 

vorübergehend 2,50 DM neuent- wie Hutschenreuther 225 DM (plus er- 


i«e- 7_i-6G 
«7 b-e 2 ±G 


Berlin: Dt. Hypobank Berlin er- 


deckt wurden Großbanken, die zu- 7,50 DM). Im Freiverkehr gaben sich um 3,50 DM, Bahner 

Iptvt »»in wi-nip im Schatten vele- Biöhwlr um 9.40 DM auf 1151 DM Kindl und Orenstein um Je 1 DM. 


letzt ein wenig im Schatten geie- Riebeck um 9,40 DM auf 161 DM 
gen batten. Nur knapp behauptet nach. 


Herlitz Vorzüge ermäßigten sich 


die Montane. Gefragt dagegen Hamborg: NWK St. wurden zu '** n . 6 , DM - 

Mannesmann, die um 3 DM anzo- 191 dm minus 5 DM notiert, NWK Bek P J ä.if n3 1,30 DM 111111 DeTeWe 

gen. Am Maschinenbaumarkt gab Vz. waren mit 156,50 DM unverän- um 1 DM - 

es Gewinne bis 4 DM. dert. Hypothekenbank Hamburg Nachbörse: abwartend 


Nachbörse: abwartend 
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740 840 dgl. 70 

>45 6.75 dgL 721 

675 dgl 7211 
7 dgl. 77 
645 dgt 78 

fast” 


Ausland 

New York 


Akan Aluitwdum 
Alllod Chemical 
Alcoa 
AMRCorp. 

Am Cyanamid 
Amax. 

Am Moiois 
A merada Hess 
Am. Toi 6 lolegr. 
Asarco 

Atlantic Ihchfield 
Avon Products 
Bofly 

Bk. of America 
BolNaham Stoftl 
Boeing 
Borg-Vfanwt 
Brunswick 
Bunoughs 
Catorpriiai 
Celano so 

Gty Invosting 
China Manhattan 
Chrysler 
OiiCOrp 

CNA Financial 

Oarov 

Coca Cola 
Coigaio 
Coran Edison 
Comtn. SaiftKte 
Continental Gibup 
Control Data 

CFCI« 

Cjitin W right 
Deere 

Dtgitw Equlpm. 
Dom Chemical 
Du Pom 
Eoslern Airflnot 
Easlom Gas-Fuol 
Eosiman Kodak 
Exxon 
Faboigft 

Hnnlone 

Fluor 

Ford 

Fouei Whftatar 
Fra ohaul 



GAFCora 
Go na ml Dynamics 
General Electric 
General Feeds 
Genorol Molars 
Gen T 4 E. 

Gotty Oil 

Gaodyaanuo 

Goodrich 

Graco 

Gull Gl 

Halkbunon 

Hewton Fockaid 

Honoyvvell 

IBM 

Im. Harvest or 

ML Paper 
Int. Tel 6 Tal. 

Int North. Int 
Tim Walter 

). P. Morgan 

TVCorp. 

Linon Industries 
Lockheed Corp. 
Loow« Corp. 
Louisiana Land 
Me Darmotl 
Mc Donnah Daug. 
MmckÄ Co. 

Meta Petroleum 

MGM(RM) 

MiitnotataM. 

Mobil Oll 
Mansomo 
National Gypsum 

NdL Semkanductor 

National Stoa« 

NCR 

PonAm World 

Pfiwr 

PtiiSpi Petroleum 

PMtp Morris 

Phtiion 

Poloratü 

Prim« campuiar 

Proctor 6 Gamble 

RCA 

Rovtan 

Roynaidt Ina 

Rodreell im. 

Ro rar Group 
Sctnumborgor 
5oai*. Roebuck 
Shell Or| 

Singer 



8 dgl 80 
IDdgL 81 
045 dal «1 
dgL 82 
945 dgL 82 


645 Irrt. Com. Bk.73 

6125 Iriand 80 

16125 dd Bi 

940 dgl. 82 

8475 dgl 81 

7 Japan 68 

6125 Jop. Airline» 80 

745 Japan Dev 4k. 76 

74» dgl. 80 

fl J oha n ne sburg 71 

44S dgl 77 

lOdgL 82 

645 Tydsk Tal. 72 

745 dgl 73 

650 dgL 00 

675 Kört ner El 73 

650 Kanada 82 

675 Kansai B. Po. 69 

7.75 dgL 71 

645 KHD Für. H. 72 

7 Kobe 68 

675 dgL 69 

745 dgl. 71 

675 dgl. 71 

740 dgl 74 

640 dgl 77 

54S dgl 78 

7,125 dgl 7» 


640 dgl 73 
745 dgL 73 
840 dgl 75 

7.75 dgL 7643 

7.75 dgt 76'84 
5.2$ agL 78 

6 dgl 78 
7dgi 79 
7475 dgl 80 
7475 dgl 80/2 
940 dgl 80 
ID dgl 81 

9.75 dgl 82 1 

9.75 dgl 82 U 

7 Montreal 69 
6 dal 71 
675 dgl 75 
840 agt 74 
7dgL77 
845 Mac. FM. 77 

8 Nedorl Got 79 
650 dgl 80 
74S Neufuttdl 69 

dgL 71 
7sdgl 72 
640 ßgl 73 
675NeuseeL69 

5W n 

dgl 76 

7.75 dgL 76 
645 dgL 77 
545 dgl. 78 
SV, dBL 7? 

7.125 dgl 79 
7.875 dgL 80 

9.75 dgl 81 
945 dgl. 82 
845 dgl. 82 
«45 New Brems». 72 
440 Nippon Kok. 79 
545 Nippon SL 78 
745 FfippanT-T 76 
540 cW. 79 

1 5,75 Norcem 78 
6JS Nwdiska BL 79 
64 Norprpe 76 
8 dgl 76 
6 agL 77 

7J5 Nonea Gas 76 
dgL 77 

9 Nonk Hydra 75 
~dgL 76 
675 dal 77 
9 dgl 82 
|B4dgiB7 
■<475 Noreegon 78 
625 dgl. 79 
740 agL 80 


[6 2. ! 7.2. 

*97450 97JSG 
:i5G H540G 
105.9 1 OS. 751 

1014 101J0 

100G 'C0. 00 

1914ST 91.251 

93.8 9*.73 

95.7SG 95.75 
100.65 100.40 

99.8SG 9945G 
106*0 JiW4S 
■0690 106.90 

1074 107.40G 

104450 10645 

944 97« 

914 91.75 

9*G 9*40 

10045 101J5T 

984ST 9845 

91.1 92.50 

iDlbG 1DI.75G 
1054 10540 

1D145G 101.73G 
1024G 10340 
10045 10145 

98 78251 

100.4 I0040T 
10145 

101 10140 

100G 100.000 

1D045G 10045 
100 10045 

95.9 95.65 

969 9675 

lOObG 100.15 

102.05 10145G 

108.9 10840 

107 106.90 

I05T 105.00 

99 9940 

9945G «45 
9645 «645 

lOa/SG 10Q.73G 
95.75 9645 

9640OG 96B0G 
TA JOT 9640 
101 4T 101 40T 
1004 bG 10QJOG 
93.15 9340 

974 98,15 

97.1 »7.J5T 

1034 105.40 

10045 100.75 

97 9745 

10545 105.OOT 

103.25 103.75 

99.6 99 MO 

W.B5 «45 
102T 10240 


9.75 NuCMbras80 
640 Oed denialeS 
IsjOOllerrekh 69 
|840 agr. 75 
7.7Sdg> 76 
|67S dgl 77 

5.75 dgl 78 
845 dgL 80 
8475 001.82 

,6 0sl Danaulcr 59 
645 dgl 73 
545 Cfitr. Draukr. 75 

7 D B Donau 47 
440 ölt Kdbt 78 
7475 dgl 79 

8 agL 80 
845 dgl 80 
840 dgl 80 
10.175 dgL 81 
945 dgL 82 
6875 agl 82 
650Oraorio69 

6 dgl 72 
74aOmano H 71 
650 dgl 72 

640 dgl 73 
740 Oslo 69 
740dgL7i 
675 dgl 73 
9dgL 75 

8.75 dgL 80 
675 Papua 73 

8.75 Petrol Max. 7fl 

7 dgl 78 

11 dgl 82 

9.5 Pud. Moms Im. BZ 

8.25 dgl 82 

74S Philippinen 77 
645 dtf. TB 
840 Ptvi.pi 8? 

545 PX Banken 78 
6J0 Quebec 72 
740 dgl 77 
745 agl 77 
6 agL 78 
1045 dgl 81 
10.125 agl. 87 
A.75 Quebec K 69 

7.25 dal. 69 
SdgL 71 
640 dal. 72 
640 dgl. 73 
650 dgl. 77 
645 dgl 77 
iOJ5 dgl 81 

545 Rauiannikla 78 

7.25 R««d Ml 73 
545 Ricoh 78 

7.75 Royal Bk. Ccm. 80 


M A. Alpen*- 15.5N 
F Adguna *!■ 

F Alte a leipiig«t 

F dgl 50% NA'S 
F Bert AG Md. *4 
D Bert leben 9 
M Bernern **28 
F Bibi Intniui 6 
F ttosw & Kit * 

F Burst Krdnd'O 
D Dach*. Idunah. '« 
f Deere tanz *6 
F Dbkuxre. 0 
F Dm. Hansa 655 

D Garbe. Lahm *0 
F Gas Klaut. 5 
F Georg A 7 
F Gerling "50 
F dgl NA 5 
F dgL Vx & 

D Germ. Epe 0 
F Granm *13 
F M - Private *64 
F Hanl« Opera *0 

D KasHka 161 
D äoL NA 5 
D Kain Verw 34 
F Kort Stahl 0 
Longbein-Pf. *0 
M ranr *944 
F Mosch Zoll *10 
5 «n Dbeik 6*1 
HnNwd Hefe *9*2 
HnOsn Bfert»r *0 
F Popier Weis» 0 
F PI. Ledere. *27 
F Sonore V. 845 
D Schön *0 
F Schwab 54 
F Tanw Wien. *0 
F Veritos G 3 
F Wetiafr Vier *0 


M.7* Jl.M 


6BG 
« I99G 
65G 1A0G 


*» 10 



Il< 

89.** 


■.IBS 

IV 



X 


uM 

,68 

\ 


Unnotlerte Wert« 



10195 j «i 


100G 16.375 dgl 73 
10045 
«.« 

«.55 
92.*0 
99 

10« 40 
98.2S 
105 
106.15 
«45G 
10040 
98,75 

99.7SG 
100.750 
W.90G 
101.250 
»745 


45 10545 

,75G 10675 
t134 11345 

109.65 109.10 

102.1 10245 

107.2S 10640 

10*45 104.25 

100.7SG 100.75 
10*.*G 104.40 
«45 W.75T 

W.75 W.7ST 
10045 1MX25 


NoramMvexi 1* 
Pacific- VakH str 
Phannafandi sfr 
Pioneer Fund S* 


Düsseldorf 


645 B. Au lab. 68 
840 Contorzlo 70 
9.25 Döneewfc 74 
740Hvra.OAn.49 

7 dgi 73 

8 Imatran 72 
7,75 Iscor 71 
7 dgL 72 
/dgl 73 
840 dgl 73 
745 blond 69 

7.75 dgl 77 
945 Moimö 75 
845 dgl 76 

645 Manitoba 72 
7 Meiiap. 73 

9 Mo och 75 
675 Manage 69 
7NoroM 77 

7.75 Flora Scot 71 
1 Novo Seal P 72 
840 Queensland 70 
S Renfe 77 

740 Sun Ml 73 
745 Svwtko 73 
745 Tokyo i. P 69 



Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Junge Aktien 


8.2.83: Bavaria' 19340; GHH 150; 
Vz_ 150; Jute 135; Philips Komm. Sff 
118.50. Frehrerkehr: Bene -WOB. Bi 
A1L Vera. 45; Bremer Vulkan 0,01 h 


WELT-Aktlenindex vom : 
1IZ^ (111,6); WELT-UmsatriT 
vom 8. 2.: 2638 (3891). 


Paris 


Trema me rico 
Trara Hers 
Trans World Airt. 
UAL 

Union On ol Call. 
United Technologie* 
US Industries 
US Steel 
Wo* tlnghouse EL 
wevorhoeueei 



Gutfstreom Ras. 
Hiram Walker Res. 
Hudson Boy Minkig 
Husky 03 
Imperial Oll 
Inland NaL Gas 
Inee 

Inter Gty Gas Ua 
Imorprav. Plpetne 
Karr Add Man 
Matsev Ferguson 
Moore Corp 
Narando Minet 
Norcon Energy Bes. 
Northgala Eüpl. 
Nanhem Telecom. 
Nora 

Oakwood Petra! 
Revenue Prop. 

Ria Algom Mi res 
Royal Bfc of Cchi. 


Free Gl Geaulas 
General Electric 
Gulrmess 
Hawker Sddeley 
ta 

laüd. 

imperial Tobacco 
Uoyds Bank 
lonrto 

Morts & Spencer 
Midland Bank 
Not. West minner 
netMy 

Hechln 8 Cal man 
Rio Hmo-Zlnc 
Rüsten berg PiaL 
Shell Transp. 
Thom Emi 
Tube Inveitm 
Unfleuftr 
Vkhert 
WoohMorth 



Toronto 


MKgeiem v. Menfl Lynch (Hbg.) 


London 



Euro-Geldmarktsätze 

NledriRsl- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am B. 2.; RcdakUonsschluß 1630 Uhr 


1 Mooal 
3 Monate 
8 Monate 
IS Monate 


us-s 

B's-fl'v 

9 l *-9ly 

9%-lOv* 


Mil geteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
cier« Luxembourg. Luxembourg. 

Geldmarktsätze 

Grldmarfctslizr im Handel unter Banken am B.2.: 
Tagcsgcld 5,95-8.00 Prozent: Monalsgeld 5.85-5,75 
Prozeni; Drelmonaisgcki 545-6.00 ProzenL 
PrtvaUUskontsätze am 8 2.: 10 bis 29 Tage 440 G t 
4.65 B Prozeni: und 30 bis 90 Tage 4.80 C / 4.65 B 
Prozent. 

Diskontsatz der Bundesbank am 8- 2.; 5 Prozent; 
Lombard flau.' 6 ProzenL 

Ost mark kn rm am B Z (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 22,50 Verkauf 25.5i) DM West; Frankfurt: 
Ankauf 21.50 Verkauf 2540 DM West. 


Abltibi Paper 
Alcan Alu. 

Bk. ol Montreal 
Bk. of Nova Scotia 
Bel Canoda 
BP Corvxlo 

Bkfetky Oll 
Brenda Minern 
Brenswlck M 6 5m 
Can. Cement 
Cdn. Imperial Bk. 

Cdn Pacific Lid. 

Cdn. Paal Emorpf. 20J7S 

Combica SJ 

Coteca Res *^0 

Denison Mine* 3145 

Dome Petroleum * JS 

Oamtar 22425 

FcKCOnbrldge Nkriari 
Great Lakai Paper 
GuH Canoda 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurde m am 8. Februar folgende Cold- 
münzenprelse genannt (ln DMi: 

Gesetzliche Zahlungsmittel* 1 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1410.00 171145 

lOUS-Dollarl Indian)**) 988,00 1263-34 

5 US- Dollar (Liberty! 4ia00 568.39 

IfSovcreignaU 279,00 337.87 

lf Sovereign Elizabeth El 276,00 334.48 

SObolglschv Franken 211.00 27X33 

lORubviTscbenvom-z 297,0 0 363,88 

2 südafrikanische Rand 278,00 336.74 

Krüger Rand, neu 1335,00 1440.75 

Maple Leaf 1235.00 1440.75 

Außer Kurs gesetzte Münzen •» 

20 Ga Id mark 284,00 354,82 

2U Schweiz. Franken „Vreneli" 236.00 294.B3 

SOfranz. Franken .N'apolten’ 236.00 294,93 

lOOöSlerr. Kronen (Koupragungl 1145.00 1361.65 

20osu*rr. Kronen i Neuprägung) 231,00 283.63 

lOöslerr. Kronen (Neuprägung) 121,00 156,68 

4obtcrr.Dukaten(Ncupragudg) 532,00 640, 71 

iöslerr.E'ukalcnlNeuprtgling) 126.00 164,09 

*7 Verkauf in kl 13 ?S> Mchrwertaleuer 
■*) Verkuuf inkL 6,5 % Mehrwertsteuer 


Bosiopi 

Breda 
Carlo Ertoa 
Centrale 
FVal 

Fiai Vl 
H nskfer A 
GansraB 
IR Vt 
Ita kerne ml 
halgat 
Lepetri Sl 



ACF Holding 
Akra 

Aig. Bk. Nederi. 

Amov 
Amra Bank 
Barksl's Paten! 
Bljenkort 
Licas Bois 
Bredera 
Bührmann 
Deueaux 
Fofcker 

Gm BrocMe* 
Oce-u.d. Grimen 
Hegemai jar 

Hainekan Bierijr 
KLM 

Kan. Hoogover 
Nationale NmL 
Med UoydGreep 
van Onrmeraa 

Pakhood 

Philpi 

Hljn-Schelde 

Roeeco 

Rolnca 

Royal Durch 

Slcranburgs Bk. 

Unhever 

Var Mosen 
Volke/ Siovin 
Westlend Utr Hyp 


Credhonucdi-BkvVz. 208 
Gdsser- Brauerei :92 
LSnaerbonk Vx 705 
Oste«/ Brau AG iS4 
Penmooser 760 

Pfti-iinghaus 

Schwechater B> tJ9 
Sampeni 

Srovr-Domior-P 151 

Universale HocnTIal 193 
Vonscher Mograsn 177 


Alps 

Bank ol Tokyo 
Barryu Pharma 
Bridgesrone Tire 
Canon 

Daiidn Kogyo 
DaiwaSec 
Darwa Hause 
Elsa) 

Fuji Bank 
Fuji PholO 
Hiiach- 
Honda 
ikegai Iran 
Kaosel 61 P. 
KooSoap 
Kirin Brevrary 
Kamel su 
Kubaia Iren 
Mauushiia Ei Ind. 
Matsushita B Wks 

Mtsublshl Ei. 
Mlnubdfu K L 
Nicco Sec. 

Mppan EL 
Nippon Sl 
Namura 5ec 
Pionoer 
Ricoh 
Sanyo 
Sanyo Electric 
Sharp EL 
Sony 

Sumitama Bank 
Susvicmc Manne 
Tckeda 
Terfln 

Tokyo Marino 
Tokyo R Powe* 
Toray 

Toyota Molar 

MÜ 



Ahisuiise 
dgl. NA 
Bank Leu 
Brown Bauart 
Qba Gaigy Inh. 
Gba G«tgy Pan. 
Sekir. Wan 
Hscner hm. 

Frisco A 
Globus Pan. 

H La Roch« 1710 
Holderbank 
Interlaaa Inn 
MalO'Sulkse 
Jelmoli 
Land)* Gyr 
MOvetlPrck Inh 
Motor Cohimbus 
Nesiw Inh 
Oerhken-Buhrle 
Sandoz NA 
Sonaoz int». 
Sandoz Pan 

Saurer 

Scnw Bonkgei 
Senw. Banirvoroin 
5ehw Kxea>i 
5chw Ruck/ inh 
5chv» Vqiud Inn 
Sulzor Parrlpa 
Swissair 
dgi NA 
Wimaruiur Inh. 
Wimerihur Part 

Zur Vors Inh 

Ind.; Schw, Krad. 



Banco de Bifeao 
Banca Central 
Banco Ktisp. An 
Banco Populär 
Bancode Santander 
Bann de Urquiia 
Banco efe Vizeaya 
Cret 

Dragados 
8 Agiäio 

Ferrtv 

Fecsa 

Gaferios Prec 
Hidroefecrr Esc. 



Hongkong 


Kopenhagen 



*08.75 *08 

645 665 

2U.5 71*50 



1145.00 1361.65 
231,00 283.63 


Devisen 

Etwas überraschend hielt der Kursdruck 
auf den US-Dollar, der sich gestern andeute- 
te. an. Nachdem am 8. 2. in New York schon 
bis 2,4415 gehandelt wurde, begann man in 
Europa bei 2,4480 ehe es zu einem scharfen 
Rückgang bis 2,4280 kam. Neue Gründe 
waren nicht zu erkennen, wenn man von 
den besseren Wahichancen fiir die Christde- 
mokraten absieht, was wohl auch im Aus- 
land zur Kenntnis genommen wird. Die amt- 
liche Notiz wurde mit 2,4323 ohne Mitwir- 
kung der Deutschen Notenbank festgestelh. 
Schwächer notierten in unterschiedlichem 
Ausmaße auch alle anderen amtlich notier- 
ten Währungen im Sog des Dollar kurses. 
Dollar in: Amsterdem 2,6795; Brüssel 
47.7450: Paris 6,8990; Mailand 1400,05; Wien 
17,0670. Pfundd/Dollar 3.746. 


17*00 

17*00 

1 147.7 

761.4 

(sei 

1107 

10*8 

1585 

1555 

*5 

W 

7015 


17B5 

1735 

46» 

*6*0 

UM 

13» 

J9W 

W*0 

2370 

7795 

29» 

78» 

10*^7 

101.87 


China Light - P. 
Hongkong Land 
Horiäk. - Sn. BL 
Hong*. Teiepli 
Huicn. Wherapoa 
Jond Mathemon 
Swir« Poe - A - 
WIKSftlOCtl - A • 




Singapur 


Coki Siorage 
Duv Bk. ot Sing. 
Frosor * Nsovft 
Kl Kftpong 
6601. Banking 

Not Iran 
OCBC 
Birne Darby 
Singapur Lona 
Un Overs Sank 




Devisenternünmarkt 

1 ■ FT02empunktc modrigere Doliar-Ziassatze aarg- 
ton am 8. Februar dafür, daß die Dollar -Deports 
etwas schrumpftea. 

! Monat 3 Monate 8 Monate 
Dollar DM O.W,'0.54 2.16/2.06 4.60-4.40 

Pfund Dollar 0.25-0.22 0.60 -0^6 0.87--0.82 

Pt und. "DM 2. 17 ü.77 5.44 4.04 9.69/8.28 

FF-DM 3S-23 87.71 I32 ; II6 


BzudcsichAtabriefe i Zinslauf vom I. Januar LU83 Jn i 
Zms$;alfel in Prozeni jährlich. Ui Klaznmum Zwi- 
schcnrcnditea lD Ptoient für die jeweilige Scsitzduu- 
cn: Ausgabe 1983. 1 'Typ Al 5.00 i5.00i - 6.50 i5.73i - 
7.00 1 6.131 -7.2516.3«' - 7,75 |G.B2.' - 8.50 16 iffli Ausgabe 
1333-2 (Typ Bl 5/M i5.00) - 6.W (ä.75l -7.50 iä.!6l - 7J5 
i6.43i - 7.75 fß.70) - 5.50 (G.99i - 8.50 17,211 

F inan Ale rangsschätze des Bunde» i Renditen in Pro- 
seci i. 1 Jahr 5,6a 2 Jahre 6,48. 

BundHobligatioiieo i Ausgabe bedin^ungen m pm- 
=enn. Zins 7.25. Kure 98.9. Rcndiie 7.55 


Devisen und Sorten 

’ Frädkfun. Dn-isrn Rt 


New York»i 

London 1 > 

Dublin» 

Momrcal» 

AiriBicrd 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Jtppvnb 

Oslo 

SlocWVi 
Mailand» *"l 
Wien 

Madrid" i 

Lissabon**! 

Tokio 

Helsinki 

Buen Air 

fUo 

Athen* I **| 
Prankf. 
Sydney •» 
Johsniüsbg *i 


necbsjyankfiin Sonea’i 
Ankli.- 

Kurui «ikmit Vitlieil 


1 20,850 1=1.050 
5.08B 5,108 


18771.387 
.0625 2M3 


Alles ui Hundert; lf I Pfund, ji im» Lm-, Sl I Dollar 
•i Kurse für Trauen <0 bii HO Tuce. *1 mein amibcfc'aoUuri 
*i Einfuhr t»EtviVH EKtanei 


Optionshandel 

Fruiktan; tt 3.: 401 OpUonea, 21 US (9 2M) A 
Kaufoptionen: aEG 6-3.W, t'-lÄ). BASF» 
3-fl.5a 2-5, Bayer 9-B.5a 3 -3,6a 2*3. BMW W& 
Bcwug 6-K50, Cuntl 6-6.30, Deutwctac BabcOCk « 
ge 2-10. DcRiusa 6-24. GHH 3-12. Hoechst 6* • 
2-5, Hoesch 6-4,90, 2-2£0. Karstadt 2-lt. K» 
8-7. 3-4. Lufthansa VorfUgr 6-030, 3*6,50. 
nunn B- 13,50, 2-6,40. Prcuum 2-7.», B „ 
RWE ViimiRt 6- 16,60. >10.40, Thyssen 6^.™- ‘ 
2-4. Vartu 3-ia. 2-U. VW 6-14. CoramerrffeT* ; 
Deutsche Bank 2-ia Dresdner Brink 
Chrysler HM Sperry Hand 8-Wt Xerox» W 
Duich 6-6.60. Norak Ib’drP 6 - 11 - VeftoM*"" 1 
AEU 2-1,50, 6-2.40, Bayer 6-4. BBC 6-BJ»f 
6-4J*, Deutsche Babcivk 3-6^0. 

2-l.M, 3-2. Karstadt 6*12.». KioccRJwr S*W 
Luflhan» 3-4.66. 6-5.40. Lufthotin Vorige- 
6-ä. Prrimag 2*5, IM. Schering 24,' 3-W, _ 
2-M0. fi-HJO. VVf 3*5.60. 6-6,90. CmtUDcrö»^ 
Deuthchc Bank 2-6, Chrysifrr 2-3,70, 7 BM I -®J**t 
2-S. 4-6.50. Rtvyai Dutch 2-3,50, Umlyv« 
























































































































































Voch, 9. Februar 1883 -Nr. 33- DIE W^t.t 

Warenpreise - Termine 

4cht verbessern konnten sich die Goldnottervngon ' 
Montag an der New Yorker COntex. Etwas schwächer 
■essen dagegen die Kupfer- und Silbttrnotforungen. 
cfaläge venokhneten auch Kaffee und Kakao. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Heiler 

Singapur (Soate- 
Sing -JnOO kg) 
scfiw.Saowaiispw.. 

Mifier Sarawak 

weftfltauk 

Diaegntafl 

«ewrofklBBij 

M3iz 

Mai .. 


eide und GetrefdeprodoJde 

lOwagolcmuöij ■ 7 . 2. 4.1 

341 JO. 344 jO 

34950 3KU0 

35SJO *7.70 

iWartpifl (aft.il) 

Bowl of 7. t. 4. 2. 

MnuelCW , 85J6 S4J1 

tWvm ... «631 «4.51 

• Wwnpeg (csi. Sat 


Ihnecg (ein. H) 


GenuBmittel 

KfltfM 

New VoflijcSI 

Temrtortf. igq .... 

MH 

Jul 

Kaku 

New York (Sl) 
TötnaitonJi. N&rz . 

Mai 

Jul 

vmac ..... 

Zackar 

New York (ctt) 
KöraraüNr.n Wc. 
Mai 


JMragci (Ctnah) 


Mcago (ctutti) 


WMpeg (cm » 1 ) 


26550 
... 224,00 

... 26050 


aö. W» Orleans (Jitwi) 


testet New Orkan (Srcws) 


Ursht 

ka-Pi» tut tanM- 
8d» Häfen (l&cft) 

Kanu 

London 101 } Rotaa- 

Kbotr Mfez. 

Mai 

JuS 

uronc" 

Kakao 

London (£4) 
T w ninta e alakBa . 

IW 

Jul 

Umsatz 

1 Tirtof 

Unooo (£ 1 ) 

1 notadelOa 

IW 

Aug. ... 

OIL 

OeL 

Wrz 

Unsatz 


Oie, Fette, Tierprodutte 

EfltoüUI 

Wen York (cfo) 7 . 2 . 

SödttBtento&Wrt. »50 

NUM 

Na« York (Gib) 

US^auawescaaa- 

fen tat) MM W .00 

SoJaN 

CtMCaoo|t*i) 17 JO 

«» 1750 

** VJ6 

lug 18.15 

S** 16A 

0kl 18.40 

On. 1850 

Baanwaitsuni 

New York (C/Bi] 

NBötedlW-Tat 17,25 


7.2. 

1703-1704 

1848-1648 

1571-1573 

3604 


4.2. 

1672-1673 

1606-1607 

1532-1536 

3291 


1353- 1354 1352-1353 

1354- 1355 1356-1367 

1363-1364 1383-1384 

7876 11934 


11350-113,70 
M6JS-116.75 
124JO-124JO 
130.70-131 J0 
136,75-138 J0 


110JD-111.10 
1T4JS- 114,45 
1 22.10-1 22J0 
12BJ0-12BJ0 

135.00- 136.00 

142.00- 145 JO 

2046 


I Chicago (cao) 

loco lost 

Choise wtM nag 
4%fr.F 

Tatg 

New York (tti) 

lOpwMe 

Wc» 

WettOHfl 

jööwnajLtONN.f. 

ScMn 

1 Chicago |cm» 

fcör 

A(rt 

Jun 

Seüwalaaliluchw 
' Chicago (clb) 

Fett 

u in 

IW 


Kistl 

Ciwago(cflt) 

Ochsen BHh. scnwor 

fWErNonhem 

KrHwem. schreie 

RwarNoimem 

Sojabohnen 
Chcago (ttash) 

Iflrz 

IW 

JuE 

wg 

Sepf 

Not 

Jan 

SoJoetvM 

DvC3flel*.Wtf) 

Man 

Mai 

Ji* 

Äug 

5* 

OB 

DU 

Leinsaat 
Wmp. (can. itj 

Ifirz 

IW 

Jul 

New York ic-tc) 
Westküste toh Werk. 
ErdputOI 
Rmttfdan IH] 

iegl.Herk.rf 

LHdM 

Rmtaüam fs.n 
ß$. hSft e*Tar* ... 
PaHflOi 

Hottenöm (Wgt] 
Sutrenatii 

So|aOI 

fwom [MinDOkg) 
roh Weder!, lob Werk 
Kopn 

RotOidani IW 1 
Rä./lndon.tif 

mpm 
FWenüra (Slgii 
nidippowncd . . 
Ldanal 
Hoterdam |tl) 
Kanada Nr. 1 cd 
ftoffiröani 


Wolle, Fasern 

BurnmUb 

New York rcitj 
KCftlrakt Nt. 2. 

MJrz 

SW 

Jul 

0« 

0« 

«an 

Kautsewk New York 
It'Öi: Hänfflefjrtti 

BcoRS-l 

Wolle 

Land Mort. c.kgt 
Kraus Nr 2 

Mkrz 

M31 

Aug • 

Uranr 

Wolle 

Roubaix (Mg) 
Karamzöoe: 

IW 

Juli 

Oh 

D ez. 

Umsatz 

Tendenz nomb8a 
Wölk Sydney 
[aunr. tkfij 
Merino- Sdweißwofle 
StenitenMype 

«an 

Mar 

Jufc 

umsatr - 

Sisal London (50) 
rf eur. Hamraten 
E3SMrion3bng.... 
undemratsd 

BrxabnTypeZ 

3razrtanTyw3 . . 
Saida Yukon. (Yaq) 
AAA.aülägar 

FeOr 

MJrz 

Xaotschufc 
London (o/lg) 

Nr. 1 RSSkxo 

Mas 

Apni 

AanlLhmi 

Tendern: 4M 


, Kautschuk 


7 . 2 . 4 . 2 . 

200 00-201 00 iS.50-197.50 
3SU0-2MJ0 196.50-177.00 
3)5 JO- 205.50 ZJi .00-231 JO 
194J0-155J0 130.75-191 .75 
193.00-194.00 

195.50-186.50 131ÜMB2.50 


Kautschuk 

Malaysia (mal. clg] 
Ni i RS&tocc 

Tefir 

März 

Nr aaSSFrtr 

Nr. 3 3S5 Foor. . . . 
Nr.4 RäSFeCr .... 
Tendenz stetig 

Jute Lonoan |£tgi) 
SVTC . . . . 
5WO .. . . 

BTC 

5TD . . 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

ttengeivlingaöen \in>ounceirtinui»r=3i HS5g.no 
>= 0.4535 kg 1 R -J6WD-M BTC - i-j BTD-H 


Zinn-Preis Penang 


S'.a&Linn 
aD Werk prornja 
ifir^.kgi 


3 Deutsche Alu-Gufilegierangen 


7 . 2 . 

54 1.0- W 2.0 

561.0- 561.5 

568.0- 570 0 

53 


4. 2. 

540 .0- 543,0 

560.0- 562.0 
5® 5-570. 0 

245 


Westdeutsche 

(□uwiookgi 

Blek Sasa La von . 
lautend Mona 
drnfoig Mona. . . 

Hnlc Base London 
burena.Monx 
Brutto lg Moral . 
Prodin.-Pnss . ... 

Hol Dlaa 99.9 ■. .. 


Metallnotierungen 

b. 2 . 7 . 2 . 

I08.56-138.65 H0.39-ll0.s8 
113.06-113.15 114.54-114.73 


(66.25-1 85,83 l66.iJ5-i66.43 
171 J5-I72.D3 17i.91-t72.IS 
182.72-194.50 186.15-T99.56 


7. 2. 

59,76-60.75 
62.30-62 JO 
62.90-63 JO 
54 .00-64 JO 


4.2. | 
59.S-6C.00 , 
60 .70-60, BO 
61 . 00 - 61.20 
61.60-62,00 


NE-Metalle 

[DM |e IOO BU 8. 2. 7. Z. 

Elektnüyttaipier 
für Lenzwecte 

(ML-Notc)-) . . 397.59-399.65 397 J9-399 85 
Blei m iCatem .. . HE.Z5-li7.25 H 8 .OO- 119 .DO 
Alumiaiam 
für LHZMHke (VAWl 

RundhanET . ... 370-372 370-372 

Vorunoran: 387 367 

'Auf 0 « Gnmaieoe der Mammaen cm ttitasien uns nejnj- 

sKi uufprefee eturen id KupterätaroMEr u« KuptaneGtakn. 

Messingnotierungen 

MS 58, 1 Ver- 8. 2. 7. 2. 

arteeunQisnjle 335-M5 335-340 

MS SB, 2. Vcr- 

2 rcemiin»iute . . . 372-376 372-376 

MS 63 . . 377-379 377-379 


1DM e 100 kgt 8. 2. 7. 2. 

Lea. 225 234-249 234-KB 

Leg 22 . . . 237-251 =37-31 

Leg 231 . 280-295 280-295 

Ug 233 . .. 295-311 285-311 

Die Ptese «tgenen mp für Aünahmempiotn von 1 Dd 

5 f tüi Wefk 

Edelmetalle 8 . t 7Z . 

Platin <QM icq 1 MJO S.80 

Gold (DM ie kg FemgoUl 

Bauten- Vkf 7 39500 39500 

Rücknahmepi . 36 700 38 700 

Gold IDM k te Fnqnldl 
(Base und Fang) 

Degissa-Vklpr. ... 39 330 39 4SO 

Rückranmepr 38 150 38 240 

reiarsem 41 270 41 370 

Gold irrantfuner Börsen- 

kuisHDUjeksl 33990 38 095 

Silber [DM w kg Femsutwrl 
(Base Lund. Fung; 

Deguäa-Vidpr H2iJO UOSJO 

Rüeinanmoj: HKi.BO 1070.00 

Veranwiö nTÜ.I» H56.00 

Internationale Edelmetalle 


7. 2. 4. 2. 

4* 25 -593.50 

(402.00 1431 00 

475 90-491 00 00 

475.CC 475 00 

125 00-131. E) 129.53*131.50 
140 K 140.00 


New Yorfir Preise 

Co« H i N Ankauf . 
5üM( H & H Ankael 
Pteimfr hämJistoi 
Produz.-PteB 
Panadutn 

Jr HJreftepr . . 
Pnxhj:-Prec 
Silber (c Fonunal 
Fern . . . 
März 
Ma> 

Juk 
Sen 
Dk 
J an . 

Llmwtc . 


New Yorker Metallbörse 

Kuptonclb) 7.2. 

Feh» . . 73.^ 

itor 74 .C 0 

Mai 75.30 

Juli ”95 

SejM 73.70 

Du 30.50 

Jan. . . öl 50 


Londoner Metallbörse 


Sold •IlüS-S'ftmunal 
Lündon 

10.30 

15 DD 

Zürcn mmags .. 

Paus fF i-kg-Barmn) 

mrnagi 

Silber mfemuruB) 

umconKaSM.. .. 

3 Manaie . 

6Mo<sie . . 

iZUonue . . 
Platin t£-Fwiurcei 

Lcn*jn 
fr Marti 

PaUadmm ff-ronuna) 
Lonöor 

1. Fßndlerpr. .. 


8. 2. 7. 2. 

489.00 

497.25 490.25 

497 .50-498-50 483.00-183. ffl) 


Aluorintani (£l) 

Kasse 

3Unr« 

BW (ßi) Kasse. . . 

3 IftxsSc 

Kupier 

üghergrade (£it 

mnags Kasse 

3 Monate 

abends Kassa. . . 

3 Mora» 

(Kuoter-Slandanfl 

Kasse 

3 Monate 

Ztak |L1) Kasse 

3 Monate 

Zrtn (£1) Kasse 

3 Monate 

QuscfcaiUar 

WtU 

Wotlnn-Bz 

(WTEBHW) 


V. 2. 
76fl.®-76J,30 
788 JO- 785,50 
2B9.CB-2H.E0 
304.S3-305.90 


IDU3-10UJ 

1053.0- 10B.fl 

'-045.0-10:0.0 

I0B1.6-10C.G 

102B.O-1DZS.9 

iOS.D-ilB5.fl 

443.00- 444,80 
466.85-456 50 

3480-6435 

5425-6438 


1 026 J-i 026,0 
1053.0-1065.5 
447,80-441,80 
456JB-4S6.80 
8430-8435 
8438-8433 


Zugkräftiger Adelstitel gesucht 

D einer renommierten Finnengruppe, die mit einem solchen Titel 
Rahmen Ihrer IKversÜäkation einen absolut seriösen Vertrieb 
auf ziehen möchte. - 

mtaktaufnahme erbeten über Bernhard Engter, Untemehmens- 
beralung BDU, Drosselweg 11, 6551 Roxheim 


Privatklinik 
Nachfolger gesucht 

KWm PrtvatktinBk mit OP, Staat! ich konzessioniert; für viele Factwich- 
hingwi geeignet, auch aäs Praxtaklinlk, im Wiein-Maln-Gebiet zum 1, 4. 
1963 Bhzugebsn. 

Zusdir. bitte u. V 4026 an WELT -Verlag, Pos t lach 10 OB 64, 4300 Essen. 


Uflttsbaro Probte»? 

Für mich gibt es nur Erfolg- und 
■war lMttigen! 

Privat- Detektiv verfangt Hono- 
rar nur bei Erfolg! 

An fr. u. Y 3787 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


MMmnanH- rnuntuiiri 

mdhausatr. 31.T«f. 0711/284001 


Wirtschaftspolitik 

mit 


'•^ S-saS ^. fJD» Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ernte 

I 1 Es gMt, auf ihrer 

i wSj 1 ™ J Grundlage eine 

■*/ moderne freiheitfidie 
""T GeseBschaftspoBtik 

«-f “ ZU entwickeln.“ 


Ohne Orientiernng gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Majßstabe keine richtigen Antworten auf 
Schicksalsfragen unserer Gesellschaft. 

Oie von Ludwig Erhard geprägte Soziale Markt- 
wirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt und sich 
auch in Krisen als überlegene Wirtschaftsord- 
nung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard -Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Ent- 
wicklung unserer sozial verpflichteten Marktwirt- 
schaft 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung 
für Information und Aussprache über Wirtschafts- 
und Gesellschaftspolitik ist die Vierteljahres-Zeit- 
schrift „Orientierungen zur Wirtschafts- und 
Gesellschstftspolitfk“. 

„Orientierungen“ bringt in Heft 13 unter anderem 
Beiträge von Lothar Späth, Peter von Siemens, 
Theodor Waigel und Elmar Pieroth zum Problem 
einer umweHfreundlichen industriellen 
Produktion, 

Vorschläge, den Wohlfahrtsstaat zu begrenzen, 
werden zur Diskussion gestellt; Experten 
berichten über marktwirtschaftliche Ansätze 
in Entwicklungsländern. 

Möchten Sie „Onerttierungen- beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig- 
Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns; 

Ludwig-Erhand-Stiftung, 

Johannitenstraße 8, 5300 Bonn 1. 


Pan Am Clipper Class. 


Wer bietet mehr. 


Clipper Class heißt 
Spezieller Check-in. 

Das besondere Erlebnis, Pan Am Clipper Class zu 
fliegen, beginnt schon am Flughafen. 

Lassen Sie einfach Schlange Schlange sein, und gehen 
Sie geradewegs zur speziellen Clipper Class Abfertigung. || 

Geben Sie Ihr Gepäck ab {Freigrenze der First Class), und || 

schlendern Sie guter Dinge zur Abflug-Lounge p 

— — ........ - jgu 

Clipper Class heißt 1 

Separates Abteil I 

Business Class und Business Class muß nicht dasselbe 1! 

sein. Bei uns ist sie ein separates Abteil, in dem es ruhiger, ä 
geräumiger und erholsamer ist Kurz, eine Oase für den m 

Geschäftereisenden. m 

m 

Clipper Class heißt 1 

Besonderer Sitz. B 

Es ist {gelinde gesagt) schon enttäuschend, einen norma- H 
len Sitz vorzufindea wenn man einen "Business Class’-Sitz §j 
gebucht hat Vom Clipper Class Sitz allerdings werden Sie H 
angenehm überrascht sein. Entworfen als Langstreckensitz, ™ 

bietet er ein Höchstmaß an Bequemlichkeit. — 

Darüber hinaus haben wir das gesamte .Abteil so umge- 
staltet, daß Sie jetzt noch mehr Beintreiheit haben als bisher. 

Ein weiterer Genuß; die gepolsterten Muschel-Kopf- 
hörer für unser Film- und Musikprogramm. 

Clipper Class heißt 
Bewirtung nach Wunsch. 

In der Clipper Class sind Sie unser Gast Auch in kuli- 
narischer Hinsicht So reichen wir Champagner, Cocktails 
und Weine sowie eine Auswahl vorzüglicher Menüs. 

Clipper Class heißt 
Helicopter nach Manhattan. 

Wenn New York Ihr eigentliches Flugziel ist sollten Sie 
es nicht versäumea unseren Hubschrauber in Anspruch zu 
nehmen. Für Sie als Clipper Class Reisender ist er im Flug- ,jf 
preis enthalten. Direkt an unserem Terminal steht er für Sie 
bereit Und bringt Sie in S Minuten nach Manhattan. Zum 
East öOfch Street Heliport 

Dieser Pan Am Helicopter Service* funktioniert natür- ! 
lieh auch in umgekehrter Richtung Also von Manhattan 
zurück zum Pan Am Terminal auf dem IFK. 
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‘Onrnifli^hf Airwü« Ine betreibt duften Sen-rcc iit, von Pan Am 


Und wenn Sie Ihren Flug in die USA in der Clipper 
Class buchea steigen Sie automatisch, soweit Plätze frei, in 
diel Klasse um. falls Ihr Pan .Am Anschluß!:] ug keine Clipper 
Class hat 

Allesinallem liegt es also auf der Hand. Clipper Class zu 
buchea Zumal ein solches Erlebnis einfach die Erfahrung 
wert ist 

Wenden Sie sich an Ihr P 2 n Am Ver- r , 
tragsreisebüro oder rufen Sie uns aa Pan .Am 
Berlin 030/SS IO II, Frankfurt öo 1 1/2 5o 52 22. 

Hamburg 040/5 0092 51. München 069 U = VVW i i * V V Lj 
55 8171, Nürnberg 0911/523047. Stuttgart 
0711/799001 


Fliegen Sie Oipper Class. Zu 9 US-Städtea 


New York 

Houston 

San Francisco 

Detroit 

Los Angeles 

Seattle 

Honolulu 

Miami 

Washington, D.C. 


Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 




16 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


DIE WELT • Nr. 33 - Mittwoch, 9, Febm^ 


Bundesanieihen 


13.2. 


; fi.2. 1 7.2. 


«Abi 57* 

4 Bund A3 II 


Sb dgl 75 
lgL75 1 


OdgLJ 


8 V> dcL 75 

IglTS 11 


BdgLl 


4/84 1 100,456 
4/33 99,950 
i/33 May 
uz 3 ’iay 

4/83 100J5 
7/83 100,73 


10Q.4SG 

99,950 

loyso 

iau 

I100J5G 

'100.95 


idcL 77 
6 d# 7811 


6ttdgL77 


SK dgl 78 1 
«dgld«! 
SdgL 741 
7 dgl. 77 


Tb dgl 76 11 
BITS 


Sdgll 
6dgL 78111 
SK dgl 76 
6 dgl TB IV 


1/8« <19Jb& 
1/84 11» 
2/84 102.05 
3/94 1003 
4/84 TD13 
99 


5/34 

9/84 

9/81 

12/34 


99.1 bG 
102,60 
99,15 


6M, dgl 79 
SK dal 731 
7dfll79 
TV. dgl 77 B 


7*dgL79l 
M.76 


EdgL 74 IV 


1/SS 
5/B5 
4 /SS 
4/85 
7/W 
1Q/BS 


SK dgl. 78 11 
5vi dgl 78 
7K dgl 761 
6ttdgL7? 
TM dgl 76 II 
6KdgL77 


4KdgL77 
6 dgl 77 


306 

5/86 

niu 

1/87 

1/87 

4/87 

7/37 

10/87 


6dgL 781 
6K dgl 781 
6ttdgL7B0 
AK dgl 7? 
7h dgL7Vl 
lOdgLBI 
7K dgl 791 
Bdgl 791 
BdgL79U 
7K dgl 7911 
TKdgL 79 II 


1/88 

9/a 

12/88 

1/89 

4/39 

4/89 

6/89 

7/39 

8/89 

9/89 

11/89 


TKdcLZOl 

io dar» 

5K&L78 

BhdgLBOI 

8V. dgl 80 ö 

7Kdgf.B2 

9 dgl 81 

lOKdgLBI 


TOKdgLBI 
IgLSIIl 


lOdgLl 


1/90 

4/90 

5/90 

7/90 

11/90 

11/90 

2/91 

7/91 

9/91 

12m 


9K dgl 821 
PK dgl 82 H 
& dal TOD 




BK dgl. 82 
9 dgl 82 
BhdgLKZ 
7% dgl 82 


Ttt dgl 63 

7KB.OW.7 


2/85 

3/85 

4/W 

5/85 

6/8S 

8/85 


1/92 
3/92 
3m 
4/92 
5m 
6/92 

sm 
9m 
12/92 
1/93 

179 5.1 »2/84 
SdgL 80 S7 Zfl5 
SK dgl 80 03 
9K dgl 80 54 
8KdgL8DS3 
814 dgl 80 04 

8 dgl 80 S. 7 
7ttdglM33 
gv.dglBOS» 1005 

SK dgl 808.10 106 

9dgL3l5.11 1/86 

9Kdgl81 512 5/86 
lOdgLBI 513 3/86 

9Kogl 815.14 4/86 
lOdgLBI 51S 4/86 

10K dgl 81 516 6/86 

11 dgLB1517 8/86 
10ttdgS.81S.18 10/86 
TOdgL 815.19 10/86 

9K dgl 81 520 11/86 
10VkdoL81521 11/86 
TOdgL 81 SJ2 11 06 
9K dgL 81 523 12/86 
7ttdflL8Z524 1/87 
9KdgL8252S 3/87 
9KdgLS2526 4787 

9 dgl 82 527 4/87 

IKdflLB2528 5/87 
9K dgl 82 529 7/87 

9 dgl *7530 8/87 

SK dgl 82 531 9/87 

BV.dgLB2S.52 10/87 
Bdgl 82 533 11/87 

7K dgl 82 534 12/87 
7KdgL82S3S 12/37 


»7 

100G 

102JJ5 

«H3 

1013 

99 

99,1 

1IRA5G 

»7 


99.3 

105,75 

IDO. 4 

10035 

101,7 

1073 


97,4 S 
«35 

99.9 
97,65 

99.9 
9SG 
9545 

94.95 


MT 

96.4 

96.4G 

97,35 

«US 

1! »35 

93,9 

1D0J95 

1003 

9835 

993 


99.4 
1103 
92 

10135 

101 .4 bG 
993 
1033 
1123 
1143 
1113 


1103S 

11035 

9t3bG 

109 

10535 

1D3.Ü5 

106bG 

1043 

99 

97.75 

HE35 

102,4 

1033 

104.15 

11^3 

105 

102.4 

101.15 
10Z.4ÖG 

101.9 

1043 

1063 

1063 

10535 

10633 

1083 

109,7 

10835 

1073G 

106 
10335 
1073 

105.9 

106.15 
1053 
1043 
104 

102.4 
105,85 
10435 

103.4 
l013bG 
1003 
lOObG 
9935 


9935 

10535 

100,4 

10035 

1013 

1023 


I dg 1791 
6dsL731 
SdgL 8011 
PdgLBi 
TOftdgLSl 
1 0K dg LSI 
B dal Ml 
TD dgl 32 


9/37 943 
7/M |9J3 
5/89 96JG 
7/39 1013 
2/90 9175 
7/90 100,6 
3m 110535 

9 m 1115,1 


PK «tat 82 

0.82 


3dgLI 

nkdgias 


11/91 

2/92 

2m 

;m 

11m 

1/93 


11535 

100.4 

112.4 
109,15 
lOOTbG 
993 


7.2. 


9435 

933 

96.1 

1013 

917 

1003 

1053 

115 

1153 S 

1003 

ii !3 

1093 

99 . 9 bG 

993 


Bundespost 


973 

W.® 

993 

9735 

99,9 

93 

9635 

94.95 


9*3 

963 

96.4 

973 

933 

10935 

99.15 

100,95 

1 CQ 3 

983 

993 


99.4 

1103 

92 

1013 S 
1013 
99 3 
1053 
1123 
1163 G 
11135 


1103S 
1 10.45 
913 
1083 


«M 5 G 
933 
»73 
10 


US 35 G 

1043 

10335 

105,1 

102,4 

1013 

102.4 
1033 
1043 
1063 
10636 
1 K 3 G 
10635 
1083 
1093 
T 083 G 
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Das WELT-Angebot: 


Eine 


attraktive 


Dankeschön 


Prämie, 


Sie erhalten diese attraktive Prämie, 
wenn Sie der WELT einen neuen Abonnen- 
ten vermitteln. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht. 
Sicherlich werden Sie den einen oder ande- 
ren Birdie WELT gewinnen. 

Hie weise für den Ve trainier; 

Wtnn Sie der WELT einen neuen Abonnenten vermit- 
teln. können Sie umer zahlreichen Prämien wählen 
Unsere Vcrtrirb&ubieilung informiert Sie gern über jile 
Einzelheiten. Für Eigenbesiell ungen. Werbung von Ehe- 
partnern oder in wirtschaftlicher Gemeinschaft lebenden 
Personen sowie fiir verbilligte Sludentcn-, Schüler- und 
Bundeswehr-Abonnements kann keine Prämie gewährt 
werden. 

Hinweis für den nenen Abonnenten: 

Der monatliche Bezugspreis der WELT beträgt DM 23.60 
( Ausland 31/00: Luftpostversand auf 
Anfrage) anteilige Versand- und Zustellkasten sowie 
Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

Sie haben das Recht. Ihre Abonnements-Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (Absende-Datum genügt! schrift- 
lich zu widerrufen bei: 


DIE# WELT 


wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 


INtBülVClGE TAGESZEIT! *C fCB DEI TSCBLlVp 

Vertrieb. P«.sil.ich 3u5S3U. 

2lKi|i I i.imhurg.'i». Tclelon J4/4j 5r. 


n 



An. DIF. Wh LT. Postfach 3l) 58 3M. 2 <.Hjh liambure 3h 

Bestellschein 


leb habe fnr die WELT einen nenen Abonnenten gewonnen: 
Bill«: schicken Sie nur als Prämie 


■ O den Schach-Computer 

j O Bitte 'chitken Sie nur Ihren hjialne. üjnm ich mir 
cm« Prämie ..uvsuihjn kann. 


Njmc dev Vermittlers _ . 



| Dalum. 


I Unterschrift des Vermittlers 


eh erhalle die Prämie, subjld das erste Be/ugsgeld lür 
dieses neue \h»jnnemeni eineegangen ist 


Ich Ud der neue WELT-AbonnenL 


Bitte tiefem Sie mir die WTLT zum nathstmuglichcn 
Termin für mindestens 24 Monate. Der monatlich« 
Bezugspreis beträgt DM 2330 ( Ausland 31.00. 
Luftpostversand aut Anfrage 1 anteilige 
Versand- und Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer 
cingcsehlosscn 

Name des neuen Abonnenten - 


MraWe/Nr 


Ein Schach-Computer 

Der «Chess-Panner 3000" mit 
Figuren hat acht Sch wie riekeits- 
grade, die auch während des 
Spiels vcrstellhar sind und eine 
batteriebetriebene LCD-Anzeige. 
Regelwidrige Züge nimmt er 
nicht an. Falsche Züge können 
Züriickgenommen, Spielsiiuatio- 
nen eingegeben. Figurenposiiio- 
nen überprüft werden. 


| PL/mn 
| Tclelnn . 


Dalum 


i.'nicrskhriti des neuen Abonnenten 


Ich war in den letz len b Monaten nicht \h.mncni der 
VIF LT 


Diese Formel 
brachte die 
Menschheit hinter 

den Mond. 


S ie ist die von Albert 
Einstein*) entwickelte 
Gravitationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Einsteins 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fahren, nicht zuletzt: den 
Femmelde- und Wetter- 
satelliten. Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum Kinderspiel. 


6 -~ T 





/** 



Ivh habe d.i» Rcvtil. die»« Beste llung innerhalb mn 
* Tagen 1 UwemJe-Djium (.'enueti , L hriftlnh zu 
widerrufen hei DIF. W E LT. Vanneh. Positjeh 30 3S 30. 
2igiu llamhure ät* 


| I 'Mersch ril) des neuen Ahnnnemen 


A ls Gemeinschaftsaktion 
der deutschen Wirt- 
schaft lür die Wissenschaft 
fördert der Stifterverband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses vorausseizen. 
kümmern wir uns darum 
ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 


beweib Mathematik als ein 
Musterbeispiel gelungener 
Hochbegabtenförderung: 
von 31 Bundessiegem dieses 
Wettbewerbs haben inzwi- 
schen 29 ihr Studium mit 
den Examensnoten „sehr 
gut- oder „mit Auszeich- 
nung” abgeschlossen. 


D er Stifterverband arbei- 
tet unabhängig vom 
Staat. Wir halten auch in der 
Forschung viel vom Mut 
zum Risiko. Und auch da- 
von. daß sich Wissenschaft 
möglichst frei von admini- 
strativen Zwängen entfalten 
kann. 


S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerweu- 


A lles. war wir tun. dient 
einem Ziel: mit dazu 
beizutragen, da« unser Land 
auch in Zukunft zu den füh- 
renden Wissenschaftsnatio- 


nen zählt. Deshalb gehören 
die internationale wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit, 
die medizinische Forschung, 
die Förderung der Natur- 
und Geisteswissenschaften 
ebenso zu unserem Pro- 
gramm wie die Förderung 
des Dialogs zwischen Wis- 
senschaft und Öffentlichkeit 

S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns 
etwas lür die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
wollen. Wir informieren . 

Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der . 
wichtigsten Gemeinschaft»- * 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbs- 
Chancen auf den Märkten 


iado-P| t 

’-i'ti mit ft 

i! *o ctel 


‘ J ’ h I 


;• m 




i A .. 


14. 3. 1S"9. Ulm: 

* 18. 4. 1955. Princeion/ USA. 



von morgen sichert. 

Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-w • 430*1 Ks>-n 1 Tclelon U201/ 7 I W5i 
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IV, 


Generalvertreter - 
Energiesektor 

Die Firma SPAROL sucht in der Bundesrepublik Deutschland 
Einfuhrhändler oder Händlerfür Energieprodukte, die Oberall auf 
der Welt verkauft werden. Der SPAROL Wärmeverbreiter zum 
Einbau in Olheizungsanlaoen. Einsparung ca 10-15%, Verbrau- 
cherpreis ca. DM 150,-. Öladditive: Verbrauch % I für 1000 1 öl 
Verbraucherpreis für Va I ca. DM 6,-. SPAROL ENERGIEPULVER 
(Fuelöladditfve) - die reine Energie - für größere Kessel und 
größere Femheizungsanlagen. Verbraucherpreis DM 6.-. 

SPAROL DANMARK APS 


SPAROL DANMARK APS 

Vesterbrogade 187 
S 1800 Kobenhavn V 
Dänemark 

Rufnummer: 00 45-1-21 28 00 

■PMM.BANIUMC 


Man kennt uns weltweit! Wir sind einer der führenden 
anerkannten internationalen Modemacher und -hersteller. 
Zur Vervollständigung unseres weltweiten, exklusiven Bou- 
tique-Netzes suchen wir 

Interessenten mR mindestens 200 000 DM Eigenkapital 
denen wir die Möglichkeit bieten, im Franchise-System mit 
uns eine neue Boutique zu eröffnen und zu leiten. Der 
Standort sollte in bester City-Lage einer deutschen Groß- 
stadt sein. 

Natürlich sichern wir Ihnen bei Kantaktaufnahme die Dis- 
kretion eines seriösen Weltuntemehmens zu. 

Bitte richten Sie Ihre Anfrage an: 

Werbeagentur Münz GmbH, Buchhelmer Str. 64-66, 5000 Köln 80. 


Kooperation in den USA 

Nordamerika ist zwar ein großer, aber auch am schwieriger Markt 
Erfolgssicherung in den USA bedingt klare Voraussetzungen: das 
richtige Konzept; Durchführbarkeit und Verbindungen. Deutsch-ameri- 
kanische Beratungsgesetlschaft in den USA, insbes. im Absatz und 
Marketing erfolgreich tätig, bietet Marktanalyse - Konzept - Kontrolle - 
Verbindungen - fortl. Beratung und - wenn erforderlich - auch 
verantwortliche Teilnahme an der Durchführung der Organisation von 
Vertrieb und Kooperation. 

. Ernsthafte Zuschriften von Unternehmen, insbes. aus dem mittelständi- 
schen Bereich, mit Interesse an Zusammenarbeit bei der Durchsetzung 
von Exportzleien und der Suche nach Kooperationen erbeten unter Z 
3964 an WELT -Vorlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. Umgehende 
Antwort bei selbstverständl. Diskretion zugesichert. 



Kapazitätsprobleme? , 
IBM-System 34 

Unser leistungsfähiges System 
mit ein gearbeitetem Mitarbei- 
terteam, Standort: Innenstadt, 
Konstablerwache, verfügt z. Zt. 
über freie Kapazitäten auch in 
der Programmierung. 

Wir können Ihre EDV -Abteilung 
tatkräftig unterstützen und ent- 
lasten- Bitte nehmen Sie Kontakt 
auf unter TeL 06 11 / 2 03 45, oder 
unter T 39 58 an WELT- Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 



INTERNATIONALE SPEDITION 

Wendenstr. 151, 2 Hamburg 26 
TeL 25 74 15 Telex 2 161 957 


Flachdächer 


Industrie- u. Lagerhallen, auch mit extrem hohen Spannungen, die 
immer wieder zu Rißbildungen. und zu Wassereinbrüchen führen, 
sind für uns kein Problem mehr. Mit der Flexothan-FMssigfolie, die 
dauerhafte, zähelastische Dachbeschichtung aus Kunststoff und mit 
unseren Natur- Asphalt-Produkten lösen wir alle Probleme. Auch 
Ihre! Wir geben langjährige Garantien und arbeiten zu Festpreisen. 
Fordern Sie bitte Information an. 

Heinrich Schatte Kunststoff + Natnrasphaltbeschich taugen 
Rostschatz and Industriebödenversiegelnng 
Vorstadt 11, 645 Hanan, TeL 0 61 81 / 2 65 71 



Schweizer AG 

dcl; konkurrenzlose Kredit-Leasing- u. Factoringfinanzierungen. 

Konditionen auf DM-Basis, 5-6% eff. - 3 Jahre fest, 
ichl: für die BRD Franchise partner m_ Gebielsscfautz, minimale 

Venhencbn&gUchkeiten DM 200000,- bis 300000.- p. a., erfor- 
dert Kapital DU 50 000,-. 

Zuschr. erbeten unter D 4100 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Investieren Sie U$-$50 000, 
verdienen Sie 1 000 000 

Unser Anlagen lau bietet Ihnen die Mög- 
lichkeit, beträchtliches Bnltummm mit 
Jährlicher Rendite von 152 % zu erzie- 
len. Die Ideale Kapitalanlage für Säe und 
Ihn Familie, die hohes Einkom- 
men auf unbestimmte Zeit garantiert. 
Hindestanlage US-Scs 20 000 Anfragen 
von Maklern irind willkommen. 
Wenden Sie sich für weitere Ausk. an: 
GLOBJBPLANSA 
24, AV. Man Repo« 

CH-1M5 Laussume/Schweiz 
TeL- (0 211 22 35 12, Telex: 25 185 


Flachdächer und Schrägdächer 

jetzt endgültig wasserdicht. 

Für Industrie- und Werkhallen, Verwaltungsgebäude, öffentliche 
Gebäude, Krankenhäuser, Schulen und Wohnhäuser gibt es jetzt 
ein ideales Produkt, um alle Flach- und Schrägdächer absolut 
wasserdicht zu m achen. 

- T Thmmoihln *V 

(70% Wärme reflexlon - Emissionsfaktor 0.3— erhebliche K-Wert- 
Verbessarung) 

ein aus Naturasphalt-Basis hergestelltes Beschichtungsmaterial, 
beseitigt jetzt alle Probleme im Flach- und Schrägdachbereich. 
Garantiert dauerhaft. 

Die Beschichtung bleibt elastisch, ist total UV-beständig, wird 
nicht spröde oder rissig. 

- Kein Bitumen - kein Kunststoff - 

THERMOSK1N konserviert und schützt jegliches Untermaterial. 
Auch hervorragend geeignet für Außentanks, Leitungssysteme 
etc., da erstklassiger Korrosionsschutz und Dauerhaftigkeit ge- 
gen Nässe, Wärme oder Kälte. 

Alleinvertrieb und Verarbeitung: 

Verwaftungs- und Vertriebs-GmbH 
V + V Kamener Straße 4 - D-4712 Werne 

Telefon: 0 23 89 / 80 12 Sa.- Nr. - Telex 8 20 929 
Vertretungen zu vergeben für alte PLZ-Gebiete in der Bundesre- 
publik sowie für Dänemark. Finnland, Frankreich, Norwegen. 
Portugal, Saudi-Arabien, Schweden, Schweiz, Spanien. 


IHR HAUPTBERUFLICHER EINSTIEG! 

Suchen Sie einen Geschäftszweig, der krisenunabhängig ist und 
Ihnen jährlich 80 000,- DM Reingewinn ausschüttet? 

Informationen erteilt Ihn e n: Firma Ewald Grieshaber, Freiburger 
Str. 32, 7715 DÖggingen, TeL 0 77 07 / 13 66. 


ISII 

OPPORTUNITIES 
PROTECT YOUR FUTURE 

Invest in Korlzom 2000 and provtds per- 
manent security for your entlre faraily 
far generatiora ta come. International- 


fy-fcnown occountlng firm prejected dl- 
vidends of 100% biy the 7th year and 


Untemehmensberater 

Akademisch geschulte „Alles- 
könner“ des Top-Managements 
beraten oder übernehmen Ge- 
schäftsführung selbst in schwie- 
rigsten Krisenlagen. Ruf privat 
jederzeit: 0 23 35 / 79 65 


ovm 100% per year by the 9th year. An 
cmnual yearty ret um 01165% for the first 
20 years. 

Minimum Investment US S 70.000. 

For praspectus and complete detalh In 
EngBsh, French, German, or Arabic, con- 
tacL 

dobe Pta» SA, Mon Repos 24, 

IDOS Lausanne, Switzeriand. Tbc 25 185 


En Verkaufsleiter Sie: Dipl. -Ing. 

suchen lukrative Vertretuni 
GroSraum Hambnrg/ScUeswig 
Holstein. 

Zuschr. erb. u. PD 45981 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36 


KAUFMANN 

vertritt in Hamburg nebenbernfL 
Ihre Produkt-/DienstL-Inleress. 
Zuschr. erb. u. PH 45 985 an 
WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


mit kurzer Reaktionszeit 

Gebr. Tilwitz 
Hamburg 70 
Postfach 70 11 61 


WliiMlM i 


sucht 

zur Auslastung der Vertriebs-Kapazität und zur Abrundung des Angebots in 
Drogerien, Drogeriemärkten, Lebensmittelhandel, Warenhäusern, C + C- und 

Verbrauchermärkten 

EINGEFÜHRTE PRODUKTE/SORTIMENTE 

aus den Bereichen Kosmetik/Körperpflege, Diätetik 
oder OTC 

FÜR DEN VERTRIEB 

Das Unternehmen betreibt ein konsequentes Marketing und ist mit einer 
Anzahl überwiegend marktführender Markenartikel seit Jahren eingeführt. 
Die Vertriebsorganisation des Unternehmens (über 100 Mitarbeiter im 
Außendienst) entspricht allen Anforderungen an eine Markenartikel- 
Organisation nach heutigem Stand. Auslieferung und Abwicklung erfolgen 
nach modernsten organisatorischen und logistischen Gesichtspunkten. 

Die Übernahme des Vertriebes kann nach gegenseitiger Abstimmung 

kurzfristig erfolgen. 

Zur Wahrung gegenseitiger Vertraulichkeit haben wir Herrn Willy L Schmidt, 
WLS-Marketingberatung, mit der ersten Kontaktaufnahme beauftragt. 

Herr Schmidt wird jeden Wunsch nach Vertraulichkeit und entsprechende 
Vermerke genauestens beachten. 

Wir bitten ausschließlich um schriftliche Anfragen an 

WLS MARKETINGBERATUNG 

Herrn Willy L Schmidt - persönlich - 
Irlenfelder Weg 38 A 
5060 Bergisch Gladbach 2 


Büro f. Kommunalpfanvng 

m. umfangreichen Dossiers über 
Städte u. Gemeinden i. Deutsch- 
land, übernimmt kosten! Vertre- 
tung f. Unternehmen b. Stand- 
ortwechsel u. Neugründung. 
TeL 0 24 04 / 2 31 51 


Wir erfüllen 

Spezialaufgaben 

im In- und Ausland. Ermittlungen, Be- 
schaffungen. Überwachungen, Ge- 
he imkon takte. Flngzeugeinsatz. 
AVB Treuhand, Frauenbergstr. 8, 
7967 Bad Waldsee. TeL: 075 24 / 

80 48 / 49 / 40. Telex 7 32 774 avb d. 


Moderne, seriöse Ehe-/Befcannt*cbaftsanbahnuiig vergibt 

Gebietsvertretungen 

Nähere Informationen gegen Schutzgebühr von DM 20,- im Brief oder 
Scheck (wird bei Beginn ungerechnet). 

Grossmann - Werbung - Unternehme ns beratnng 
Am Bachacker 4. 6501 Heidesheim 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 

der Baubehörden des Bundes, der Länder 
Der Tägliche und der Kommunen. Probenummem 

Submissiofis- kostenlos vom Verlag Ewald Schawe. 

Com paß Beobachter vom Bau seit 1918, 

aus Köln Postf. 800 166, 5000 Köln 80. Tel. OZ 21/61 31 81 



te 


SCHWEIZ 


. Verschaffen Sie sich 
optimale Sicherheit und Unabhängigkeit 
bei höchster Kontinuität 
für Ihre 

Vermögens--!- Kapitalanlage 

in der 

Schweiz und weltweit 

Viele wirtschaftliche, steuerliche 
und persönliche Möglichkeiten bieten 
sich Ihnen an! 

" Wir helfen Ihnen 


T. 






Postadresse Postfach 16 
CH -1820 MONTREUX 1 
Tete» 4532 S 1 scos cb 
Tel.- (0211626371 
Ab 13 3 83: 1021*6*1271 


CONSEILS ET ADMINISTRATION INTERNATIONALE 
DE CAHTMJX ET O'WVESTISSEMENTS 


; INTERNATIONAL 


ßvoccido-Plantcige 

Feriensilz mit Rendite 

Costci dcl Sol 

Ländlicher Ferien/Douenuohnsitz om Mittelmeer mit 
stetigem GeWröddluß aus sub-trop. londuu. Aktivitäten 
und zudem utertsteig. immobil« in gesunder Klimazone, 
fläch«: ca. V0.000 qm, mit Baugenehmigung für ein groß- 
zügiges Haus. Infrastruktur komplett und Baumbestand 
vorhanden, mit SJahrtger kostenloser Bewirtschaftung. 
Verujafturi£ und Vermai KP:250TDM. 

Angebot® erbeten on Dr. UJ. Boncnkamp 

Ruhrart«’ Straß« 1 22, 4330 Mülheim/Buhr 1 4 


jfiREnfk Laax-FHn» (Schweiz, Graubünden). 

U mUfl J V ° m EraeUer die totzM?n 

Eioentumswohnungen n*.-. 2 %- 5%-zL-wba-) 

in der Überbauung ARENA AJbVA au veftoufeiL Optimale Ausstattung. An- 
grenzend an Naturschutzgebiet. Auf Wunsch HolvWu^tlcrauaig Teams - 
Stiuuhh - Whirlpool - Sauna - Fitness - Restaurant* Günstiger 70 * 
UunUlnaruterung, Hypoihekarzim während 2 Jahre 4% fest. Aul Wunsch 
Wcitert-ermlcluaA 

I Hchkxmterruiidflug und 3 Tage Fcrieittvfcnlhalt mH — ™'j 

llnlbpeiuäon in Ihrer sukiinftuäjn Fcricnresldcnz zum Spt- 

ztolprd» von sfr AM.-, für 2 Pcrsuncn Bei Woboungskaur 

volle Anrech Min*. 


Auskunft erteik- _ «» «. _ 

Büro Dr. Jfeg Rfedl H nrtb er ti t w B» 11. CH-TOOfl Chur. Td. 00 41 1 61 22 85 78 


Boögnmdstück 

tat 750 m* mit Sccbllck, OrtsnShe. 
- in Toll am Ser. zu verkitufon 

Zuschriften . unter L .4062 »h 
WELT* Vertag. PbBfüeh 108864, 
4300 Essen 


Bad Mergentheim 

1 ETW, 59 ar WfL, 2. OG. in kl. 
Wöbnactape. 2’; Zi, Einbauku.. 
Heizdecken. Balkon, unverbaubare 
Südaussichtslage VHB DM 220 W®.- 
InmobUlen Welt 
*07131/54539 


Linz / Rhein 


80 Eigentumswohnungen, auf 5 
Objekte verteilt, im Bau harren mo- 
delt oder Ereterwerbermodell zu 
verkaufen. Herrliche, unverbauba- 
re Aussichtstege auf Rhein, Ahrtal 
und Eifel panorama. verkehrsgün- 
stig gelegen, nur 10 Minuten zur 
BAB Köln-Frankfurt, angenehmes 
Wohnen durch moderne Architek- 
tur In erholsamer grüner Land- 
schaft des rheinischen Westerwal- 
des, solide BauquaJüSt. Hier einige 
Preisbeispiele:! 

Eigentumswohnung, 45,96 rrr, 
Wohnfläche. DM 126 475 inkl. 
Grundstücksanteil. 72,31 m 1 Wohn- 
fläche, DM 193 44030 und 82,12 m 2 
Wohnfläche DM 212 777,05. Gün- 
stige Finanzierung. 

Fordern Sie kostenloses Infonma- 
Ho ns material an oder Sie vereinba- 
ren Sie einfach einen Beschäfti- 

gungstsrtnin. 

HOLL, KLEIN & Co„ Immobilien 
Betriebtorganteaflon GmbH 
5460 Unz/ Rhein 
TeL 0 28 44/ 47 26 


privatverkauf 

Wildberg/Schwa rzwald. 
I-Fam.-Haus. Hanglage. Voll- 
möbliert. 7.5 ar. 300 000.- DM 
Angebote uni K 4061 an 
WELT-Vcriag, Posttach 
10 06 64.4300 Essen 


CLUB 


ExkL Hostessenclub, Raum 
Mannheim, konkurrenzlos, 
sehr guter Verdienst, 50% An- 
teil, 1 Haus m. ca. 80 Parkplät- 
zen. sehr gute Lage. 

Zuschrift en erbeten unter 
E 4013 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 



Taverne 

(Tessin — Schweiz) 

Nur 7 km nördlich von Luga- 
no verkaufen wir die idealen 

Bgentumswolmiiigeii 

für das Weekend und die Ferien. 

ammer (49 nF) ab sfr. 80 0 D 0 - 
3% Zimmer (87 nF) ab sfr. 137 000 r- 
Auskönfte und Verkauf: 

Fidinam 

Treuhandgeselischaft A. G. 

Via Ptada 14 - CH ESOfl Logano 
Trt. OD 41 1 91 / 21 42 24. ItL 284 / ZG5 


z. B.: Wohnhaus; renoviert 
MietsinnahRien: 10JO0.- DM 
Preis; 92.000.- DM Bar 50‘ 

Bildprospekt anfordem! 


052 51/64100 


Schweiz/Graubünden 

Zn verkaufen an einmaliger Aussichts- 
lage in TseUertschea (Raum Chur - 
Arosa - Lenzerheide i 
2'i-Zimmer-Wohn ungen 
ab sFr. 199 000,- 

1 -Zimmer * Dachw ohnung 

sFr. 135 000.- 

2 Z im mer- Dachwohnung 

sFr. 226 000.- 

3 1 j-Zimmer- Dach Wohnung 
sFr. 318 000.- 

Rustikaier Ausbau. Elektro- Heizung. 
Mil Ausländer-Bewilligung. Fmnnzie- 
rung über eine Schweizer 3ank. 

J. Walli. Architektur- Büro 
Kohlplatzw eg. CH- 7203 Trimmis 
TeL: 00 M / 81 27 27 49 


letzt in Holland 
investieren 



Hesseln bei Unz /Übeln 

Wir verkaufen für die Gemeinde 
Leubsdorf noch 8 Wochenend 
hausgrundslücke in herrL. wald 
reicher Südlage, verkehrsgünstig 
gelegen, nur 10 Minuten zur BAB 
Köln-Frankfurt. Kaufpreis voll- 
erschlossen DM 80,-/m : . Grund- 
stucksgrüöen ab 360 rrr. Bcisoiel: 
360 x 80.- DM ■= 28 800.- DM. 

Bebauungsmoglichkeit bis 70 m : 
Grundriß und ausgebautes Dach- 
geschoß. Als Dauenvohnsilz 
zugelassen. 

Anfragen an: 

J. KLEIN GmbH 
Asbachar Str, 116 
5460 Unz /Rhein 
TOL026 44/47 26 


Einfamilienhäuser 

in mittelgroßer haH Stadt <50 
km von deut. Grenze) schon ab 
125 000,- DM. Verwaltung am 
Ort möglich. 

TeL 0031/41 20/3 57 62/3 40 II 
Adelaar 47. XL - 5346 EG OSS. 


Bauplatz 

11 Ar, in Sehwelgem Kr. Hallbroiui 

f. RftOranMuspr erschlossen, gute Lage, 
VHB DM200 000.- 
lamobHen Wett * 0 71 31 .5 453S 


Linz / Rhein 

In herrlicher Sudhanglage ver- 
kaufen vir ik Erschließungs- 
trager für die Stad: Linz noch 24 
■u-underschon gelegene Bau- 
plätze für freistehende Einfami- 
lienhäuser. HerrLche Aus- 

sichtslsge auf Eifelpanorama 
ur.d AhrtaL Grund st ücksgrößen 
ab 550 m : . Kaufpreis voller- 
schloäsec D.v 125.- rrr. Beispiel; 
550 x 125.- DM = 08 750 DM. Nut- 
zen Sit- die neuesten rir.anzie- 
rungshilftr. des Staates' Wir be- 
raten Sic gerne. 

Anfragen ur. c:e S'.ad'.verA-al- 
tung Lins oder an die Bauunter- 
nehmung J. KLEIN’ GmbH. As- 
bacher Strafe 116. 5460 Linz. 
Rhein. Tel 0 26 44 . 4" 26 


SAILLON/WALLIS/SCHWEIZ 

Beim neuen Thermalbad verkau- 
fen wir 

1- bis 4-Z immer-E igentums- 
wohmmgen 

mit Preisen ab DM 135 000,- 
Verlangen Sie unsere Dokumen- 
tation oder kommen Sie zu uns in 
die Halle 3, Stand 322. der 
Immobilienmesse, 
18.-2L 2. 1983, Essen 
Weitere Angebote in Kandersteg. 
Davos, Portalban, Spanien/Costa 
Bia n ca. 

STIFAG Bau-Planungs AG, Kir- 
chenfeldst. 14 

CH-3005 Bern, TeL 

00 41 31 43 00 43 




Kostenlos 

100%iger Ka pitaJ-Vers.-Schutz 
in Ihrer normalen Hypotheken- 
tilgung, konkurrenzloses Ange- 
bot f. privaten u. geschäftl 
Bereich. 

Ihr Tilgungsspezialist: 

A. Sidringer 

Postf. 23 42. 2000 Hamburg 60 


TAUSCH 

Italien: idyllischen Landsitz, 

Seealpenblick (Alleinlage) zwi- 
schen San Remo/Monaco, 
10 000 m 3 Grund, Rustiko, 120 
m 2 . gegen Immobilie in BRD. 
Wert ca. 200 000,- DM. KP VB 
(WertansgleichL 
Tel. 0 29 21 / 33 65 


Erstrangige Hypothek 

über 350 000,- DM L Wohn- u. 
Geschäftshaus im Raum Krefeld, 
Wert 1,2 Mio zur Zwischenfinan- 
zierung f. 1 Jahr gesucht. 
Zuschriften erbeten unter B 4098 
an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 
4300 Essen. 


Wohn- u. Geschäftshaus 

In Boxberg 0». Bad Mergentheim) 
EG Bäckerei u. Lebensmittel 
1. OG 5 ZL, Kü, Bad, WC. VHB 
DM182000,- 
Immobilien Welt 

«87131/54539 


20% staaiL Ztischnß/4ö% So.-Afa 
Timmendorf/Strandallee Hot-App. 
EK 7500, -/KP 45 800, -/WK üb. 350% 
Prospekte; BAF 46 DO 1, Postf. 1125 
T.r 0231 /57 1039/TeL-Iafo.: 52 9098 


Eigentumswohnung 

sofort beziehb., im Norden Ber- 
lins, ca. 90 m* WfL, VB DM 
385 000,-, dir. v. Eigent. Besichtig 
nach teL Vereinb. samstags, 
sonntags oder werktags ab 18 
Uhn 

TeL 8 30/4 33 92 19 


Repräsentativ. Penthouse 

Berlin/Kurfürstendaimn, 280 m' 
2900.- DM wann, mit Etaliegerapp^ 
38 m ä , 500,- DM wann. Beding. Kauf 
d. Einbauten VB. 

Renate Riebe, Immobilien 
Telefon 0 30/ 3 02 36 83 


Kapitalanlage, gut vermietete EW. in) 
Rellingen und Stellingen (3-3 Zimmer/ 
59 m* bis 94 nrl von Fa. o. Courtag zu 
verk^ TeL 0 « 850 M 1L 


Bad B re isla. Ei nt am. -Haas, auch als 
Zweiiam.-Haus nutzbar, nen renoviert 
und sofort beziehbar. 800 m vom Kur- 
2 ent mm und Rheinnahe. Doppelgara- 
ge, schöner Baumbestand. Zuschriften, 
nicht von Maklern, u. D 3858 an WELT- 
Veri.. Postf. 10 OS 64. 4300 Essen. 


Ost paraguay 

2800 ha. ln dentsefaer Kolonie, 22 
km v. Asphalt, auch teilbar, DM 
55Ü.-/ha; l-Fanu-Häaser ab DM 
66 500 r- 

Anfragen erb. unt. H 4038 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen 


Kapitalanlage 

mit garantiert 10 Prozent Rendite 

dinglich abgesichert 

bietet modernste Tennishalle mit 
Preiplätzen und Restaurant Nä- 
he Schweizer Grenze. 

Elia n geböte erb. unter Chiffre - 
Nr. 41 676 an Zetwede Ann.-£xp. 
GmbH, 7850 Lörrach, Postf. 2509. 


Unglaublich 

Tilgungsversicherung, billiger als 
Banktilgung, damit Lebensvers. 
kostenfrei, ganz gleich, bei wem 
die Hyp. läuft. 

Ihr Tilgungs Spezialist: 

Ä. Sickin ger 

Postfach 2342, 2000 Hamburg 60 


Uebhaberobjeld 

Walünähe - Gojndstück 3000 nF und Haus. 

(V/irtscfafs- u Woriiflücne 500 m*'i 
Direkt an der BundesstraBe 51. großer 
Parkplatz, 2 Gesctiäftsptagen (Restaurant 
und Amtquröter). Pnvatwohnung. Krank- 

neitshalber von Pnvat zu verkaufen. VB DM 

980 000.- 

Oieter Reutersban, 5358 Bad Münsler* H el, 
Tal. 0 22 53 / 79 79 (aach 17 Uhr) 



Die DEUTSCHE BUNDESBAHN verkauft 
(Ganz- oder Teilfläehen) 

Werkgelände des ehern. Ausbesserungswerkes 
Göttingen mit Aufbauten 

Fläche insgesamt ca. 70000 qm. 

Nähere Auskünfte erteilt das Bundesbahn- 
betriebsamt Gottingen. Tel. (05 511 49 2337. 
Schriftliche Angebote binnen 4 Wochen an 
l \\VM Bundesbahndirektion Hannover — 13 R 6 

l=zl Postfach 180. 3000 Hannover 1 


Neue Büro- und Lagerhalle in Groß-Gerau, Breslauer Straße, zi 
vermieten. Gesamtnutzfläche ca. 6.500 qm. 

Ein Miet-Angebot, das auf 
dem sitzt: 


• Was Gewerbepark, be- 
stehend aus einem Gebäude, 
das in zwei Lagerhallen mit je 
zwei Hallenschiffen unterteilt 
ist. Jeweils eines der Ha/Ien- 
schiffe verfügt über einen 
integrierten zweigeschossi- 
gen Büroteil. 

Gesamtnutzfläche 6.560 qm; 
kleinste Büroeinheit unterteil- 
bar ab ca. 1.000 qm. 

• Wo Mittelpunktlage im 
Rhein-Main-Gebiet; in der 
aufstrebenden Kreisstadt 
Groß-Gerau. Kurze Autobahn- 
und Bundesstraßen-Entfer- 


nungen vom Objekt zu 
Frankfurt-Innenstadt- 
31 km, Flughafen: 17 km. 
Darmstadt. 15 km. Wiesbader 
25 km, Mainz: 20 km. in Groß 
Gerau: direkt an der A67. 

600 m von Ortsausfahrt ent- 
fernt, günstig zur Innenstadt 
und zum Bahnhof gelegen. 

• Von wem Von Jones Lang 
Wootton. einem sowohl inter- 
national als auch regional 
erfahrenen Anbieter gewerb- 
licher Immobilien. Nutzen Sie 
das umfassende prolessio- 
nelle Know-how. 


Jones Lang Msxsfttaii 

Mainzer Landstr.46, 6000 Franklurt am Main, Tel.. (0611) 72 04 71 


Versandgeschäft 

seit über 30 Jahren gut eingeführt, ausbaufähig, altershalber abzu- 
geben, erforderliches Kapital ca- 800 000,- DM, Ei genkapital- Rendite 
ca. 20 %. Angebote nur mit Kapitalnachweis unter E 4057 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Ufpnn ShlP PQ können Sie Ihre 

. _ Anzeige über Fernschreiber 08 579 104 

eilig haoen v auf 9 eben 


BAB Abf. Volkspark 

KH 54. optimale Vsrit'lags, 
ganz« Etags SSO rf bzw. 

5 BOroatabaltM: 

240/ 155 / 85 m 1 

mod. u. zweckmäßig, indiv. Raum 
aufteilg. raögL, 2. OG <m Fährst.). 
TepplDod.. Teekuche. zusätzL 
Nutzung, v. Schulungs- und Aus- 
steUungsraumen. ausr. Parkplat 
vorhanden, zu vermieten. 

BAKO HANSA. 0 40/ 8 50 60 11 




HOLLAND; prachtv. Bauernhof 

ui la Zustand mit gr. Betriebsriumen 
und Kühlzellen. mit od. ohne Grund. 
Außerdem Obstbetrieb mit 13 ha 
Obstanlage. 

J. Flach, Kilwykstr. ] > Dordrecbt 


Büro-Räume 

in Stuhrbaum b. Bremen 
ab sofort zu vermieten! 
TeL 04 21 / 5 67 05, Tx. 2 45 849 



Jeden Samstag 

DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Jeden Sonntag 


WELT,, SOWTAG 
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DIE WELT - Nr. 33 - Mittwoch» 9. Ffrbru&c MB 


Australiens Medienlandschaft verändert sich 

Verkabelter Kontinent 


F ür Australien soll in zwei Jahren 
das Satelliten-Ferasehen begin- 
nen. Nur so können in diesem Lan- 
de von kontinentalen Ausmaßen 
die weißen Flecken auf der Sende- 
karte beseitigt werden. Deshalb 
fördert die Regierung nach ihren 
Möglichkeiten den technischen 
Fortschritt. Der liberale Premier- 
minister Malcolm Fraser geht dar- 
an, das Monopol der staatlichen 
Gesellschaft Telecom im Bereich 
der Kommunikation abzubauen, ln 
diese Richtung zielen Vorschläge, 
die kürzlich von einer Kommission 
unter Vorsitz des unabhängigen 
Geschäftsmannes Jim Davidson 
unterbreitet wurden. 

Die Kommission war von der Re- 
gierung berufen worden. Aufgrund 
ihrer Empfehlungen sollen die au- 
stralischen Nachrichten-Satelliten 
nicht von Telecom, sondern von 
einer neuen Gesellschaft - Aussat - 
betrieben werden, an der privat- 
wirtschaftliche Interessenten zu- 
nächst bis zu 49 Prozent am Kapi- 
tal beteiligt werden. 

Hughes Aero Space in der. USA 
erhielt den Zuschlag für die Her- 
stellung von drei Nachrichten-Sa- 
telliten zum Gesamtpreis von 166 
Millionen Dollar. Zwei von ihnen 
sollen in den Jahren 1984 und 1985 
von der amerikanischen Weltraum- 
Behörde Nasa mit Shuttle-Starts in 
die Umlaufbahn befördert werden. 

Diese beiden Nachrichten-Satel- 
liten sind ausgelegt für jeweils elf 
Umsetzer mit einer Leistung von 
zwölf Watt, die für normale Kom- 
munikationssysteme benutzt wer- 
den, sowie mit jeweils vier Umset- 
zern mit 30 Watt, über die Funk- 
und Femseh-Programme ausge- 
strahlt werden sollen. Um diese 
Kanäle hat schon ein Wettbewerb 
kommerzieller Bieter eingesetzt. 

Allerdings sollen die Umsetzer 
des ersten australischen Nachrich- 
ten-Satelliten der staatlichen Fem- 
seh-Anstalt ABC (Australian 
Broadcasting Commission) Vorbe- 
halten bleiben. Sie will damit ein 
Publikum in entlegenen Landes- 
teilen bedienen, die vom konven- 
tionellen Sendenetz nicht erreicht 
werden. Voraussetzung ist die An- 
schaffung von Parabol-Antennen. 

„So schnell wie technisch mög- 
lich“ soll nach einer Empfehlung 
des Australian Broadcasting Tribu- 
nal das Kabelfemsehen auf dem 
Fünften Kontinent eingeführt wer- 
den. Die Verkabelung der wichtig- 
sten Städte wird nach einer ersten 
Schätzung zwei Milliarden Dollar 
kosten und Jahre dauern. 

Der Geschäftsführer des Unter- 
nehmens RSTV, das auf kommer- 
zieller Basis Kabel- und Pay-TV 
betreibt, sieht im Kabelfemsehen 
„einen Bereich der modernen In- 



Fördert die Einfflhnrag des Sotelli- 
ten-Femsahens in Australien: Pre- 
mier Malcolm Fraser 

FOTO: JUPP DARCHINGER 

dustriege Seilschaft, in dem für die 
Zukunft ein anhaltendes Wachs- 
tum und somit die Schaffung von 
Arbeitsplätzen möglich ist“. 

Heftiger Widerspruch kommt 
vom Sprecher der Labor-Opposi- 
tion, Dick Rowe: „Wir lehnen das 
Kabelfernsehen als einen unnöti- 
gen Luxus während einer schwe- 
ren wirtschaftlichen Rezession ab. 
Dadurch werden keine neuen Jobs 
geschaffen, nur soll den wohlha- 
benden Kreisen eine größere Pro- 
gramm-Auswahl geboten werden.“ 

Die Regierung hat noch keine 
definitive S teTli i ngnahm e zu dem 
Vorschlag des Australian Broad- 
casting Tribunal abgegeben. Als er- 
sten Schritt zum Kabelfernsehen 
will sie jedoch die Einführung von 
Subskription-Tv" genehmigen, das 
auf herkömmliche Art gesendet, 
aber nur mit einem Zusatzgerät 
empfangen werden kann. 

Mit zwei Einrichtungen steht das 
Fernsehen in Australien in der 
Welt einmalig da: der Stiftung au- 
stralisches Kinderfemsehen und 
dem „Channel O“ für Einwanderer. 
Sonst beherrscht das Mittelmaß 
der (bei kommerziellen TV-Gigan- 
ten den Bildschirm, gegen die das 
staatliche ABC - betulich wie das 
britische Vorbild BBC - auch mit 
übermäßig langen Sport-Ubertra- 
gungen in der Einschaltquote nicht 
ankommen kann . 

Das von Bundes- und Landesre- 
gierungen finanzierte Kinderfem- 
sehen soll die Vielfalt des kulturel- 
len Erbes eines Einwanderungs- 
landes widerspiegeln und das au- 
stralische Nationalbewußtsein för- 
dern. „Channel O“ bietet die breite 
Palette internationaler Produktio- 
nen im Originalton und so das kos- 
mopolitischste TV-Programm, das 
in irgendeinem Lande der Erde 
empfangen werden kann. 

MANFRED NEUBER 


KRITIK 


Den Zündkopf nicht getroffen 



D a ist es dem Eesetzungsbüro 
gelungen, ein Ensemble von 
Spitzendarstellern zu einem ge- 
meinsamen Stück zu terminieren, 
da ist es der Femsehredaktion ge- 
lungen, einen hochsensiblen Ro- 
man zu einem psychologisch abge- 
steppten Kriminalspiel umschrei- 
ben zu lassen und das Ganze in 
gehöriger Mischung der Bilder auf 
den Schirm zu zaubern - doch, und 
da kann man nichts machen, vom 
Stuhl riß einen das Produkt nicht: 
Nachruf auf Othello (ZDF). 

Ich betone: Selten hat es auf un- 
serem Bildschirm eine so kompak- 
te Könnerriege gegeben. Es war 
Werner Hinz als gütiger alter Jude 
zu erleben, es wuselte die große 
Barbara Rütting einprägsam durch 
die Seelenlandschaft, es löste sich 
die porzellanene Dietlinde Turban 


endlich zu einer Trägerin differen- 
zierter Gefühle auf. und Jörg P'.eva 
führte vor. „was Sache ist . wenn 
Sie wissen, welche Sache gemeint 
ist Da waren auch der staubtrocke- 
ne Inspektor des Herben Fleisch- 
raann und nicht zuletzt Ruö: Fal- 
kenhagen in großen Szenen. 

Gut also, könnte mar. sagen. 
Aber es war nicht gut Es waren 
nur gute Schauspieler in einer 
mühselig zusammen gehaltenen 

Aktion, sie taten, was sie konnten. 
und sie können viel, aber sie traten 
den Zündknopf nicht So verbleibt 
dem Betrachter und Beschreibe." 
des Spiels nur ein Nachruf auf der. 
Nachruf auf Othello. Ich war hinge- 
rissen von dem Spiel der Könner, 
aber Nino Eme, der Romanautor, 
sei mir gnädig, ich kann nicht 
anders. VALENTIN POLCUCH 


Gegendarstellung 

In der Ausgabe der WELT vom 
31. Januar 1983 werden unter der 
Überschrift „Bühne frei für Bar- 
bara“ -mehrere falsch«» Behauptun- 
gen über den NDR aufgestellt 
1. Es heißt dort, Barbara Dickmann 
habe für die Unterstützung des 
Wahlhilfe-Spektakels der „Aktion 
für mehr Demokratie“ am 5. Febru- 
ar in Essen eig»»ng zum Bundes- 
wahlkampf- Auftakt so etwas wie 
einen Persilschein „de luxe“ von 
der Intendanz des NDR erhalten. 
Das trifft nicht zu. Die Intendanz 
des NDR hat Frau Dickmann zu 
deren Mitwirkung bei der „Aktion 
für mehr Demokratie“ keine Mit- 
teilung zukommen lassen. 

Z Die WELT schreibt, NDR-Justi- 
tiar Berg habe mit ausdrücklicher 
Duldung des Inten danten Rä liker 
und dessen Vertreters Plog Frau 
Dickmann ein „Unbedenklich- - 
keits- Attest" für Essen ausgestellt 
Mit NDR-Lizenz werde Frau Diek- 
mann in Essen ihre ganze Feraseh- 
Popularität nutzen. Das trifft nicht 
zu. NDRJustitiar Dr. Berg hat 
Frau Diekmann kein „Unbedenk- 
lichkeits-Attest“ erteilt Sie kann 
demzufolge auch nicht mit „NDR- 
Lizenz“ für Essen ausgestattet 
sein. 

3. Die WELT schreibt „Justitiar 
Berg hüllte sich auf die Anfrage, 
warum Lady Dick erlaubt sei, was 
Dieter Thomas Heck untersagt 
wurde, in jenes beredtes, öffent- 
lich-rechtliche Schweigen.“ Das ist 
falsch- Justitiar Berg erhielt die 
Anfrage des Autors Reginald Ru- 
dorf erst nach Abdruck des oben 
erwähnten Artikels. Er hat sie in- 
zwischen dahin beantwortet, daß 
Frau Diekmann - freie Mitarbeite- 


rin des Hessischen Rundfunks - 
laut Dienstplan als Moderatorin 
der Tagesthern en erst nach der 
Bundestagswahl eingeplant sei 
und daß ihr geplanter Auftritt am 
5. Februar nicht im Widerspruch zu 
einschlägigen NDR- Regelungen 
stehe. 

Hamburg, den 1. Februar 1983 

NORDDEUTSCHER RUNDFUNK 
(F. W. Räuker) (Dr. K. Berg) 

Anmerkung der Redaktion: 

Barbara Diekmann trat am 
5. 2. 1983 in Essen als Moderatorin 
der Großveranstaltung der „Aktion 
für mehr Demokratie“, dem Wahl- 
auftakt der Linken, auf. Dazu der 
Justitiar des NDR. Dr. Klaus Berg: 
„Der geplante Auftritt von Frau 
Dickmann am 5. Februar in Essen 
steht nicht im Widerspruch zu den 
geltenden einschlägigen Regelun- 
gen des NDR Sie lassen Ein- 
schränkungen des Grundrechts 
auf politische Betätigung . . . nur 
zu, wenn durch einen Auftritt der 
NDR in unzulässigerweise mit der 
Wahlwerbung oder Wählerinitiati- 
ve verknüpft wird.“ Der Justitiar 
weiten „Frau Barbara Dickmann 
ist freie Mitarbeiterin des Hessi- 
schen Rundfunks . . .“ 

Der Verfasser der Kolumne in 
der WELT vom 31. Januar fragte 
am Freitag, dem 28. 1., fernschrift- 
lich beim NDR - eingegangen um 
16.51 Uhr - bei Justitiar Berg an - 
mit dem ausdrücklichen Hinweis, 
daß eine Veröffentlichung in der 
Ausgabe der WELT vom Montag. 

31. 1. 1983, geplant sei, - was es mit 
dem Auftritt von Ifrau Barbara 
Diekmann am 5. 2. bei einer Wahl- 
veranstaltung der Link en auf sich 
hat. Der Justitiar reagierte auf die- 
ses Fernschreiben erst am Montag, 

31. 1.1983. um 15.30 Uhr! 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

12.10 Report 
12-55 PrenmclMii 
1IJ0 Ta jtw dwn 
15.15 Videotext für oll* 


C9-2S Sourmatraflo 
1 (UM Tagassebau, Tagasthamun 
1CL25 Vater der Braut 
11 50 Umschau 


lilQTagwscbao 

14.» Wunderland TB 

17.00 Wir Kinder 

. . . von der Musikschule Bocholt 
Rim von Christa Auch-Schwelk 
Diese Schule, eine von etwa 500 
Musikschulen in der Bundesrepu- 
blik. hat ein reichhaltiges musikali- 
sches Frefieiicngebot, das sich an 
Kinder und Jugendliche im Alter 
van vier bis 20 Jahren richtet. Die 
Vier- bis Sechsjährigen erhalten 
eine musikalische Früher Ziehung - 

mit sechs Jahren können die Kin- 
der ein Instrument lernen, ab zehn 
in der Gruppe spielen. 

1750 Tagassebau 

da rw. Regional Programme 

2050 Tagomchau 
Anschließend: 

Parteien zur Wahl 

20.1 S Angst vor den leben 

Rim von Hagen Mueller-Slahl und 
Peter Scheibler 

Der Rim erzählt die Geschichte 
der letzten Monate im Leben des 
Ingenieurs Norbert Fehrke, einem 
aktiven, durchsetzungsfreudigen 
Mann, dem es nach langen Jahren 
endlich gelingt, den entscheiden- 
den beruflichen Aufstieg zum Ab- 
teilungsleiter zu schaffen. Seine 
Frau Gudrun und seine beiden 
Töchter Anne und Christiane erle- 
ben den Vater im Erholungsurlaub 
auf Kreta voller Energie und Le- 
benslust. Um so erschütternder für 
seine Familie und ihn ist seine 
plötzliche Belieferung in ein Klini- 
kum, die Notoperation, die Unsi- 
cherheit und die Unklarheit über 
die Zukunft. 

2240 Titel, Thesen, Temperamente 

Streit um Wajdas Danton-Film / 
Polen: Theater als Widerstand/ 
Der unbekannte Max Beckmann- 
seine frühen Bilder. 

2250 Tagesthemen 

2550 Klaus Barble aRas Klaus AHmann 
- der Schiflchter von Lyon kehrt 
zurück 

25.45 Tagesschau 


1255 Bpon akteeH 

aus Garmisch-Partenkirchen 

Ski -Weltcup 

Super-Riesenslalom der Herren 
Reporter: Harry VaMrien 
1550 heute 
14ÜD4 Löwenzahn 

Peter kriegt nasse Füße 
Anschi. heute-ScMagzeilon 

»55 Die verlorene*» Inseln 

Die Rache des Premierministers 
1750 heute 

WELT # Videotext 

täglich ton 16 Ihr t* ScndacUaA i UU> und ZHF1 
mW den Nummern Ul. US. 601 


Noch ahnt 
Norbert Fehrfce 
(Hilmar Thals) - 
hier zusammen 
mit seiner Frau 
(Hannelore 
Hoger) nichts 
von seiner 
Krankheit - 
„Angst vor dem 
Leben", ARD, 

20.15 Uhr 
FOTO: URSULA 
RÖHNERT 
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1758 Tele-Iltustiierte 
1850 Rauchende Colts 
1950 heute 

Anschließend: 

Parteien zur Wahl 
1950 Der Sport-Spiegel 

Xaver Unsinn braucht Bayern . . . 
Die Eishockey-WM steht vor der 
Türl 

20.15 ZDF Magazin 

Themen: Fragen an Hans-Dietrich 
Genscher / Mahnmal zum 17. Juri l 
Unklarheiten um Langemann-Aus- 
tchuß / Klassenkampf gegen Bes- 
serverdienende t Vorwürfe gegen 
Ex-Minister Egon Franke 
Moderation: Fritz Schenk 
21.00 heute-Joumal 

Anschließend: Parteien zur Wahl 
2130 Mhtwec hs IottO - 7 aus 58 
2135 Die Straß*» von San Francisco 
Der programmierte Charlie Blake 
22.10 Und Ihr habt mich besucht 

Lurigancho - Gefängnisse eisorge 
in Lima 

Rim von Jose Luis Rouillon Eine 
Gruppe von Ordensschwestern 
und Priestem leisten die Gefäng- 
nisseelsorge in Lurgoncho, dem 
größten Gefängnis in der perua- 
nischen Hauptstadt Lima. 

2250 Apropos Rim 
2335 beute 


WEST 

lAMTeMboUeg 
lUOSesmmtraße 
1930 Aktuelle Stunde. 

205QTog*ttchau 

2*15 Mittwoch* la UVMtniSMt 
215! AwJuM d ^i e piM ^r 
Gerd Hu Peaetter: - 
NeoinToWo . .. : 

! 22.15 Neues Lud • : = 

I US-MusiWIm, 1977 • . 
j 2550 letzte Hor h Hchte « 

| NORD 

llJBO t i soi es trtil in 
7150 Natur um* Ftetefe 
1935 AibeHesbewegeeg •' . . - 
Artuhmikiittlir 

Mitglied rm ArbeUer-spertvenft 
SUOYammdm 
20.1 1 extra drei 

2150 We» deandest den Staat? 

Sn* Dtskusxfon 
2255 Der mm-CMK 

Deutschland lmJOhr* Nvä 
. ItaL SDleHHru, 1W7 
All totste NachricMee 


Batik o 


HESSEN 

1050 

1850 Fauna Hberica 

Die Störche von El Gerda (2) 
18J3Cartesio 
1950 Textiles Cost a W e n |B> 

Mit Wachs und Farbe. - 
Stoff 

1950 FoBow me (57) 

19.45 News oftbeWeek 
2fl50Tcnemchaa 

20.15 Porio w H t , hu ts l s s , 
Perspektive« 

21.15 Drei aktuell 
2150 Autorepoft 

2155 Halbzeit _ . . 

2250 Die Zotnmfl der ■Msk^Bc 

Eugen Kogon zum 80. Gebortstr 

SÜDWEST 

18.00 Sesamstraße 
1850 Telekolleg I 

Englisch (16) « 

1950 Hantich, so et* Lebe«, WM* Mg 
es ktmduuut . . • -,-y 

Besuch beim Oden Hansen - - : r 
195« Die Powe ndt dem HBmfcto» : 
Sowjetischer Spielfilm, 1960 
Regie: Jossif CheJflz 

21.15 „EfxäM mb. M on fr wc hfcu 
Modest Mussorgskij und uM 
derzyklus „Kinderstube“ 

Ein Rim von Hans Emmerfing - j . 
2250 Große Deatscbe: - 

Porträt Richard Wagner . : r 
von Dieter Ertel 

BAYERN -V 

18.15 Masco 

1850 Per V etk eh rswflrt el 
iMSRuadscho* 

1950 Der A mmersee Kurie* uw* 
er sc heinen 

Familienporträt van Heidi Adern . 
1938 Joan und Harry (4) 

2050 Mdcey McOufra 
2045 Kendsdrae 
2150Zeltnalege1 

21 56 Z. LN. 

2150 Teledub 

Prost Neujahr) 
Ung.Spieffilm.1979 
25.10 Rundschau 

25.15 News eftbeWeek 


Für die Anteilnahme am Ableben von 

Max Egon Becker 

meinem lieben Ehemann und unserem guten Vater, 
danken wir aufrichtig. 

Maria Becker geb. Rußner 
Roland Becker 
Marie-Luise Boll geb. Becker 
sowie alle Angehörigen 

Karlsruhe-Rüppurr, Moosalbstraße 29 
4. Februar 1983 
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Ein klassischer 
Höhepunkt 

im Jahre 1983 



.„Die "Berliner Kammer-Akademie'’ 
ein Spitzenorchestervon Weltrang setzt mit 
Mozart 1 » POSTHORfli-SEREXADE neue MafistiBie. ^ 
Ein musikalischer Triumph ohnegleichen. ^ 


Überzeugen Sie sich ! 

.IKTZT IM lACHHAADEL 


Uibteirt 

Musik 
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KULTUR 


Döntjes über 


Die Wehleidigkeit - und wie man ihr entkommt 


ein Datum Vom Ich zum Selbst 


M * n r r Ic *ee ist hübsch. Der 
Jowohlt Verlag will in diesem 
vs "^-f » V"F 1X114 einer Reihe von Veran- 
^ + «taltungen sein 75jähriges Jubi- 
_ ' - öum feiern. Da rn»r> sich aber 

' Lc*- licht mehr genau an das Grün* 
- t äungsdatum erinnern kann, fei- 

B ^ art man um so fröhlicher den 75. 
'■* Geburtstag von Hgim4««h Maria 
Ledig-Rowohlt, Und der ist am 
*7 « f . 12. März. 

’ £ : * Die Feststellung von den »fünf* 

.md siebzig Jahren Rowohlt Ver- 
t * * v lag 41 , freudestrahlend bis stolz auf 

* •-'*». - einem Rundschreiben herumge- 

“ l ■■•••« reicht, wird ihre Wirkung bei den 

... „verehrten Lesern und lieben 

**■ Fre unden des Verlages“ nicht 
; -v • , 4 . verfehlen. Nur - sie ist falsch. 

Es existieren mind estens vier 
*.i . • ■ verschiedene Gründu ngsdaten • 

. " ^ 1907 » 1 ^ 08 « WIO und 1819. WeU 

■ ‘ ' ches stimmt nun? Sollte etwa 

t,p +1 Ernst Rowohlt, -der Verlags griin- 
der selbst, recht haben? Für A2- 
1 bert Schr amm r Nachschlage- 

: werk „Deutschlands Verlags* 

tl buchhandel“ gab er als Grün- 

‘■ dunRsiahr 1919 an. Das war aber 

-das Datum der Wiedereröffnung 
/ f * : • seines Verlages. Oder sollten wir 

* ’ ' ■ vielleicht Emst Rowohlt gläu- 

ben? Der schrieb 1930 im „Berii- 
. ‘ ner Tageblatt“, daß er sein „erstes 

. . Buch im Jahre 1907 verlegte“. 
" c - Oder hatte vielleicht Emst Ro- 

. . t .. r wohlt recht? Der feierte nämlich 
- ; .. L .„ 1933 das 25jährige Jubiläum sei- 

■* ! *ner Firma, wobei er. sich auf den 
- von ihm veranlaßten Privatdruck 
eines Lyrikheftchens aus dem 
f • T«, Jahr 1908 bezog. 

c~- Die Rowohlt-Leute von heute 
haben da keinen Argwohn. Sie 
4 *• entschieden sich für 1908. Aber 
da gab es noch gar keinen Verlag. 

. . t Der existierte zu dieapTw Zeit- 

lc r ' Punkt zunächst nur in Rowohlts 
* Phantasie 14 . Schrieb Kurt Pin- 
■ * . ^ thus, erster Lektor des Verlages. 

' ^ Und mit Phantaaiegebflden gibt 
sich ein Handel s register nicht ab. 
^ Dasjenige von Leipzig jedenfalls 
: hat den Emst Rowohlt Verlag 

, erst am 30. Juli 1910 eingetragen. 
Und das ist amtlich Was freilich 
» L der Fabulierkunst des „hochbe- 

gabten imd schöpferischen Dont- 
jes-Erzfihlers“ Rowohlt (so Theo- 
- " ~ ir r i dor Es c h en burg über den Verte» 

’ , ger) keinen Abbruch tut 
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Happy-End 
unter dem 
-Arkadendach 

V on Kunst war am Eröffnungsta- 
ge noch nicht viel zu sehen. Da 
drängten sich zu viele Leute mit 
t % allerhand Prominenz untermischt 
im Rupertinum, um dabeigewesen 

! Ä |l [Pzusein, wenn die neue „Moderne 
: JL i\) Galerie und Graphische Ssomn- 
- »- tkiung* einsewfiiht würde. Für das 
der Festlichkeiten nicht unge- 
wohnte Salzburg war es das Ereig- 
nis in der Festspiellücke. Und zu- 
gleich war ea das Happy-End einer 
recht komplizierten Affäre. 


Das Haus mitten in der Stadt 
unweit der Festspielstätten ist alt 
und hat Tradition. Mehr als drei 
Jahrhunderte lang - genau von 
1663 bis 1974 - diente es als Inter- 
natsgebäude für die erzbischöfli- 
che Universität, Dann bedurfte es 
; allerdings einer gründlichen Er- 
neuerung - und dazu fehlte das 
Geld. Damals schlug der Kunst- 
händler Wete, der einen Teil des 
Hauses für seine Galerie nutzte, 
dem Land vor, ein Museum für 
Gegenwartskunst einzurichten. 
Und als Anftmgsstock stiftete er 
U. a, einen fest vollständigen Satz 
der Druckgraphiken Kokoschkas. 
1976 war das notariell zwar alles 
unter Dach und Fach, doch es dau- 
erte nun etliche Jahre, bis der Plan 
in die Wirklichkeit umgesetzt war. 

Der Architekt Gerhard Garste- 
nauer hatte zuvor eine schwierige 
Aufgabe zu bewältigen, denn die 
Salzburger reagierten allergisch 
auf alles, was nach einer zu resolu- 
ten Modernisierung aussah. So 
wurde die äußere Form des Hauses 
erhalten, auch die Geschoßhöhe 
blieb, wie sie war. Nur der Innen- 
hof mit seinen Arkaden wurde 
überdacht, um neben der Skulptu- 
renhalle im Erdgeschoß zusätzlich 
Raum für PlasttkaüscteUungen zu 
gewinnen. Dort and derzeit werke 
von Franz Xaver Ölzant zu sehen, 
ln der ersten Und: zweiten Etage 
der nicht sehr großen, aber wohl- 
proportionierten und gut beleuch- 
teten Räume -hängen'.' Werke aus 
der Stiftung Welz - die Kokosch- 
kas. aber auch Werke von Klimt bis 
Wotruba, de Chiricobis Kubin. 

Otto Breio)& dar jetzt dem Haus 
vorsteht, richtet sein Augenmerk 
allerdings besonders auf die gegen- 
wärtige Kunst . Das diktiert ihm 
nicht zuletzt ein Ankaufeetat von 
zwei Millionen Schilling, der kaum 
ertaubt/große Werke der Vergan» 

- genheit zu kaufen. Hk will sich vor 
allem Österreich, aber auch der in- : 
te relationalen Moderne, zuwenden. | 
Eine Besonderheit ist die „üster- 
^eichische FotogaIerie• , , die bereits 
über einenBestand von etwa 4000 
Aufnahmen verfügt. Auch da geht 
es anders: als in anderen öster- 
reichischen' Fotosammlungen - 
nur um die .Gegenwärt . 

Wemvdie Fülle zur Eröfßumg ein 
gutes Zeichen war - und die Brei- 
cha-Inszenierungen in Graz und 
anderswo hatten gleichfalls nicht 
über numgelnden Zulauf zu klagen 
-■»' so -kann Salzburg sein jüngstes 
Muaeum mit Wohlgefallen betrach- 
ten. - . 

• ; ERIKA KIFFE 


sich durchringen 


D ie Deutschen seien Weltmeister 
in der Wehleidigkeit geworden, 
schrieb' kürzlich eine en glisphp 
Zeitung - und sie hatte recht da- 
mit. Des Wehklagens und Sich- 
Selbst-Bemitleidens, des Klagern 
und Nölens ist kein Ende mehr. 
Tag für Tag wird der Korb des 
Elends von den Medien erneut 
über uns ausgeleert. Und die Weh- 
leidigkeit erweist sich als in hohem 
Maße anfällig für du» Misere der 
Epoche. Sie reagiert wie ein Meß- 
gerät, dessen Anzeiger ständig ins 
Extrem ausschlagt, «mh bei den 
geri n gfügigsten Anlässen. 

Der wehleidige Mensch scheint 
außerstande. Widerstand zu lei- 
sten. Er ve rmag, wie man zu g»g*m 
pflegt, nichts mehr zu verkraften. 
Die „feindliche Welt“ dringt wie 
mit M es sern auf ihn ein — und er 
hat diesem frnn 7 *>n t ri <y>h gn über- 
fall nichts pntgpg pn7iiy t»t7Pi^ ja, er 
genießt seine Hilflosigkeit und sein 
Versagen auch noch - und bringt 
seine eilige Kapitulation wortreich 
zum Ausdruck. 

Die Aufgabe der neuen Literatur 
scheint nur noch darin zu beste- 
hen, daß Defizit des Daseins uner- 
müdlich und raffiniert vor dem Le- 
ser auszubreiten. Sie entdeckt 
ständig neue Höhlen der Verzweif- 
lung, der Not und des Lasters. Sie 
bestätigt dem Leser, was er ohne- 
hin schon geahnt hat und vom 
Fernsehen tagtäglich auch bestä- 
tigt bekommt, daß es keine Mög- 
lichkeit der Hilfe gibt, daß Freiheit 
und Erlösung Illusion sind »nd 
bleiben. 

Ein Musterbeispiel dieser Litera- 
tur gibt Botho Strauß in seiner 
Erzählung „Die Widmung “ Er be- 
richtet, wie ein Mann, der von sei- 
ner Geliebten verlassen wurde, sei- 
nen verzweifelten Zustand analy- 
siert Er berauscht sich an den 
Schilderungen eines Elends, das 
geradezu apokalyptische Züge ge- 
winnt Er führt penibel Tagebuch 
über die fruchtbare Trennung, er 
objektiviert das Entsetzen. Es gibt 
für ihn keinen Ausweg mehr, keine 
Hoffnung; der Weg mündet ins 
Nichts. 

Eben da« ist der Fall, wenn die 
Wehleidigkeit alle Poren des Da- 
seins verstopft Der betroffene 
Mensch wird dann an die Klippe 
des Nichts geschleudert und zer- 
schmettert - mit einer letzten Ge- 
nugtuung, daß alles vorüber ist 
Der Wehleidige inszeniert seinen 
privaten Weltuntergang, und es 
kann ihn nur vorübergehend trö- 
sten, daß dieser eine so ausgezeich- 
nete literarische Darstellung fin- 
det 

Verzicht auf Empfindsamkeit ist 
unmenschlich - aber Preisgabe der 
Person an ihren unwiderstehlichen 
Sog ist es desgleichen. Die Sensibi- 
lität der Wehleidigkeit hat zerstöre- 
rische Neigungen, sie flüchtet sich 
häufig in den Terror, um sich zu 
tarnen. Der Mensch darf den Kern 
seines Selbst nicht der Empfind- 
samkeit ausliefern. Das ist die Auf- 

S be der Selbstbehauptung - eine 
r ältesten Forderungen, die an 
uns ergeht An solchen Förderun- 
gen scheitern die Wehleidigen, so- 
weit sie damit beschäftigt sind, ihr 
Leben lang das Buch der Klagen 
und Anklagen zu füllen, bis es ih- 
nen der Tod aus der Hand nimmt 
Wie nun verwirklicht man die 
Selbstbehauptung, welche davor 
bewahrt, zwischen Stumpfheit und 
Sensibilität wie zwischen Mühl- 
steinen zerrieben zu werden? Sie 
ist keine Aufgabe des Willens oder 
der Vernunft: allein, obwohl beide 
eine erhebliche Rolle dabei spie- 
len. 

Der Mensch birgt in sich einen 
Kern, den wir als sein Selbst be- 


zeichnen. Dieses Selbst ist die Mit- 
te der Existenz. Es darf nicht mit 
dem Ich verwechselt werden, das 
über die Maßen sensibel und anfäl- 
lig ist und zur Wehleidigkeit neigt 
Doch der Mensch besitzt zwei 
Stockwerke: unterhalb des Ich 
ruht das Selbst Das Ich an der 
Oberfläche bleibt allen Versuchun- 
gen, Stürmen, Katastrophen ausge- 
liefert, die Basis des Jch aber ist 
das Selbst, das in der Tiefe ruht 
und den eigentlichen Halt schenkt 

Bei diesem „ruhenden Fol“ han- 
delt es sich keineswegs um eine 
Redensart Hier liegt eine innere 
Er fahrung vor, welche dag gesamte 
Dasein trägt Der Mensch weiß 
sich verankert er kann durch kei- 
nen Sturm abgetrieben werden. So 
oft er bei sich einkehrt sich auf 
sich selbst besinnt gewinnt sein 
Dasein die Mitte zurück. 

Solange man sich auf das ich 
beschränkt und im Stockwerk des 
Ego haust bleibt man der Wehlei- 
digkeit wehrlos preisgegeben. Das 
Ich befindet sich in ständiger Be- 
wegung, um die eigene Achse ro- 
tierend. Nur wer sich dem Wirbel 
dieser Eindrücke entzieht und auf 
den Boden seines Selbst gelangt 
kommt zur Ruhe. Er findet in sich, 
das Wort ist nicht zu hoch gegrif- 
fen, das göttliche Zentrum - und 
darin zugleich sich selbst 

Das TEffnn rad Chan der Wehleidig- 
keit ist eine Nervosität welche die 
ganze Existenz erfaßt Bei jeder 
Berührung sprühen die Funken. 
Der nervöse Mensch erschöpft sich 
in Aufregungen, die kein Ende 
nehmen. Das Ich benötigt derglei- 
chen, es kokettiert geradezu mit 
seiner Sensibilität aber es leidet 
zugleich mehr darunter, als es ein- 
zugestehen wagt 

Bekannt ist das Bild des Ausstei- 
gers, also des Menschen, der sich 
den Regeln der Gesellschaft und 1 
der Konvention radikal entzieht 
Meist wird es im negativen Sinne 
verwandt Man könnte es aber 
auch ins Positive wenden, es auf 
den Manschen b eziehen, der das 

windige Stockwerk des Ich verläßt 
und heimfin det zu seinem Grund. 
Sobald er den Boden des Selbst 
betritt fühlt er Kräfte in sich ein- 
strömen, die ihn stabilisieren. Das 
Selbst verleiht ihm ein neues Ge- 
wicht indem sich der Mensch die- 
ser Schwerkraft anheimgibt, ver- 
selbständigt er sich im genauen 
Sinne des Wortes. 

Der Kampf gegen die Nervosität 
wird nicht auf dem Schlachtfeld 
des Ich entschieden. Im Gegenteil: 
das Ego ist der Motor unserer un- 
ablässigen Spannung und Verletz- 
lichkeit Erst wenn wir die Arena i 
des Ich verlassen, gelangen wir zu 
jener inneren Ruhe, welche durch 
die Ansprüche der Nerven nicht 
mehr in Frage gestellt werden 
kann. 

Es güt, diese Heimkehr zum 
Selbst zu üben. Das ist kein Pro- 
gramm, das lediglich dem Ver- 
stand einleuchtet Der Auszug aus 
dem Ich muß von der ganzen Exi- 
stenz vollzogen werden. Wer bis 
zum Selbst vorstößt vertauscht 
gleichsam die Kleider. Erlegt jenes 
Alltagsgewand ab, das seine Zerris- 
senheit bekundet Er bleibt in ei- 
nem tieferen Sinne unbeteiligt an 
dem Jahrmarkt der ihn umwogt 
und eben noch seine Sinne in Auf- 
ruhr versetzte. Er trägt jetzt den 
Rock der Gelassenheit in den sich 
die Formen aller Zeiten hüllten, j 
sobald sie göttlichen Boden betra- j 
ten. Dieser „Aussteiger" ist kein i 
Phantast mehr; er ist einer Wirk- ! 
lichkeit gewahr geworden, welche ! 
allein diesen Namen verdient | 
HANS JÜRGEN BADEN ; 


Fo, Molifere und Mrozek: Mailänder Theaterbrief i 
i 

Messer an der Rampe j 

M ailands Zentrum für Theater- Lotschak. Von Molferes unsterbli- i 
forschung stellte nach Gro- chem Tartüff, dem frommen j 


lYlforschung stellte nach Gro- 
towski, Kantor und Wajda nun den 
polnischen Filmregisseur Krzystof 
Zanussi mit seiner ersten Bühnen- 
inszenierung in Italien vor. Er gab 
den „Schlachthof 4 . den sein seit 
zehn Jahren im westlichen Exil 
lebender Landsmann Slawomir 
Mrozek 1974 als Hörspiel verfaßt 
hat. 

Das makabre Stück absurden 
Theaters läßt Zanussi wie einen 
Film in so raschen Sequenzen ab- 
laufen, daß das Grauen zwischen 
den Zeilen kaum aufsteigen kann. 
Laut Programmtext ist die Ge- 
schichte vom unbegabten jungen 
Geiger, der zum Metzger wird und 
sich am Schluß umbringt, eine Sa- 
tire auf die Slogans der westlichen 
Massenmedien. Uns kam es eher 
wie eine politische Satire vor. die 
an östliche Adressen gerichtet ist. 
Zumal als der nur mit einem Hut 
an peinlicher Stelle bekleidete 
Schlachthofdirektor das Publikum 

freundlich aufforderte, auch frei 
und nackt, wie er, die Nachbarn zu 
überwachen, damit auch sie frei 
würden. Und am Ende könne man 
mit den Schlachtermessem, die am 
Bühnenrand angeboten wurden, 
sich selbst oder doch wenigstens 
den Nebenmann umbringen. 

Weit weniger blutrünstig, ja gera- 
dezu hausbacken wirkte Franco 
Parenti, Gründer und Hausherr 
des Mailänder Teatro Pierlombar- 
do. der zum zehnjährigen Jubi- 
läum seiner Bühne in die Titelrolle 
des «Tartüff 1 schlüpfte. Als Regis- 
seur zeichnete der Baseler Peter 


Lotschak. Von Moliöres unsterbli- 
chem Tartüff, dem frommen 
Heuchler und zynischen Erbschlei- 
cher, bleibt hier kaum etwas übrig. 

Parentis Tartüff vielmehr ist eir. 
Guru, der mit der Familie des ihm 
verfallenen Orgon Psychoanalyse 
treibt. Alle tragen sie moderoe 
Kleider, sprechen in holprigen Ver- 
sen (Übersetzung: Paren'Jl und 
wirken wie Verwandte von ..Dal- 
las". Den Eindringling Tartüff rei- 
zen sie mit Versuchungen, bis er 
ihnen aufs allermenschlichste er- 
liegt. Seine Entlarvung, sein Ab- 
marsch ins Gefängnis, sind hier 
nicht das wohlverdiente Ende für 
einen schleimigen Bosewicht. Älan 
hat fast schon eher Mitleid mit dem 
Armen. 

Ein Ereignis dagegen wurde - 
wie immer - Dario Fo. der den 
Erlös für die Premiere seines ..Fs- 
bulazzo Osceno“ für mißgebildete 
Kinder bestimmt haue. Dabei :s: 
auch für Italiener sein . Grameioi". 
eine selbsterfundene archaisieren- 
de Mischung aus nord italienischen 
Dialekten und verballhorntem Pro- 
venzalisch. kaum verständlich. 
Man versteht dennoch alles. 

Diesmal nahm Fo die deftiger, 
altfranzösischen ..F&bliaux'' zurr. 
Vorbild, um mimend und tanzer.c 
eine Porno-Groteske im Geiste Ra- 
belais' vorzuführen. Sein Bestes 
sind nun einmal die Alleingänge, 
bei denen er sich auf leerer 3ühr:fr 
im Rollkragenpulli in vielerlei, 
manchmal poetische, meist eben 
groteske Gestalter, verwände): und 
sein Publikum zwei Stunden lang 
mit Lachkrämpfen schüttelt. 

MONIKA von ZITZE WITZ 




Hb sehtn Weizenfeld als Symbol des Lebens; Szene ans der MSndiner Uraufführung von Theodore Antonious' 
Oper „PeHander 41 mh Eberhard Storz In der Titelrolle foto: rabanus 

Aus dem Leben eines Tyrannen - Antonious Oper „Periander" in München 

Und der Himmel hängt voller Leichen 

S ie kennen Periander nicht? Ein mer Herrscher über Korinth, ver- Aufwand, mit dem man am Gärt- 
böser Bube. Das jedenfalls muß strickt er sich in Machtkämpfe und nerplatz den Schwächen des 


Oböser Bube. Das jedenfalls muß 
nnrnahmen, wer sich zw ei Stunden 
lang im Münchner Gärtnerplatz- 
theater von der Uraufführung einer 
Oper mit dem Titel „Periander 44 
verwirren ließ. Komponiert hat sie 
der in den USA lebende Grieche 
Theodore Antoniou auf ein Libret- 
to seines Landsmannes George 
Christodoulakis. Den Auftrag dazu 
vergaben vor zehn Jahren die 
„Freunde des Münchner National- 
theaters 14 . 

Antoniou nennt sein Werk eine 
„Mixed-Media-Oper für Sänger. 
Sprecher, Schauspieler, Tänzer, 
gemischten Chor und Orchester 
mit Tonband“. Viel Aufwand, der 
auf die relativ kleine, aber tiefe 
Bühne des Münchner Gärtnerplat- 
zes eine Menge Unordnung brach- 
te. Was vorne passiert, wird hinten 
tanzend nachvollzogen. Der Chor 
drängelt sich an den Seiten, weü 
die Bühnenmitte für symbolisches 
Beiwerk herhalten muß. 

Doch nun zu Periander. Er war. 
Sie wissen es natürlich, Zeitgenos- 
se des griechischen Gesetzgebers 
Solon (ca. 640-560 v. Chr.). Zu- 
nächst ein guter, dann ein schlim- 


mer Herrscher über Korinth, ver- 
strickt er sich in Machtkämpfe und 
wird schließlich umgebracht 
Nicht ohne vorher noch seiner 
Frau Melissa nebst Sohn und ei- 
nem weiteren Dutzend mißliebiger 
Gestalten den Garaus gemacht zu 
haben. Am Schluß hängt der Him- 
mel voller Leichen — denn jedes- 
mal, wenn einer stirbt, wird von 
der Bühnendecke der Torso eines 
menschlichen Körpers an einer 
Leine herunter gelas sen. 

Antoniou hat sich diesen Stoff 
nach eigenem Bekunden etwa 1968 
ausgedacht Zu einer Zeit also, da 
in seinem Heimatland eine Militär - 
diktatur herrschte. Was Komponist 
und Librettist aber letztlich be- 
zweckten, bleibt im Nebel. Denn 
Periander macht während seiner 
zwei Bühnen-Stunden keine Ent- 
wicklung durch. Er ist immer Ty- 
rann, Die Lebensphase der Güte 
wird ausgespart. 

Also eine Schauermär, die Anto- 
niou mit schfelr arrangierten 
Klangflächen untermalt Bisweilen 
durchaus empfindsam, überwie- 
gend aber zu harmlos, als daß sich 
im Zuhörer eine innere Beteiligung 
einstellt. Geradezu rührend der 


Aufwand, mit dem man am Gärt- 
nerplatz den Schwächen des 
Stücks zu trotzen suchte. Zumal 
als immense Belastung dazukam, 
daß sieben Tage vor der Premiere 
der vorgesehene Sänger der 
Hauptpartie, Heinz Friedrich, un- 
erwartet starb. Eberhard Storz 
brachte das Kunststück fertig, sich 
innerhalb von einer Woche die 
knifflige Partie anzueignen. 

Er, June Card (Melissa) und der 
souverän waltende Dirigent Peter 
Falk waren sicherlich unschuldig 
an der ungnädigen Publikumsre- 
aktion. Auch Regisseur Robert 
Hoyem, der jeden Winkel der Büh- 
ne belichtete, konnte sie nicht ver- 
hindern. Die surrealistischen Ele- 
mente der Ausstattung von An- 
dreas Reinhardt hatten trotz ihrer 
bleiernen Grautöne sogar Pfiff 
Und auch das von den Bavaria- 
Filmstudios besorgte Weizenfeld, 
im ersten Akt als Symbol des Le- 
bens benötigt, überzeugte. 

Was nicht überzeugte, war die 
Oper „Periander“. „Vergaßt, was 
ihr gesehen habt“, meint zum 
Schluß des ersten Aktes der Erzäh- 
ler. Man muß es wohl. 

VOLKER BÖSER 


Neuer Streit Ober das Aussterben der Dinosaurier: War es eine Supernova? 

Als es den Echsen ungemütlich wurde 


D ie Dinosaurier starben nicht 
durch eine kosmische Kata- 
strophe aus. Ich persönlich meine, 
daß die Ursache für ihr Verschwin- 
den eine ganze Reihe von direkten 
und auch indirekten (Kettenreak- 
tion) Folgen der Klimaänderung 
war, die von amerikanischen und 
deutschen Wissenschaftlern an der 
Grenze zwischen Kreide und Ter- 
tiär festgestellt worden ist.“ Mit 
diesen Worten reagierte der Direk- 
tor des Faläontologischen Instituts 
der Universität Bonn, Prof Hein- 
rich Karl Erben, auf einen vielbe- 
achteten Beitrag in der Zeitschrift 
„Nature 14 , der den Massentod der 
letzten Saurier sowie mehrerer an- 
derer charakteristischer Tiergrup- 
pen der Kreidezeit vor etwa 65 Mü- 
lionen Jahren durch eine aus dem 
All kommende Katastrophe erklä- 
ren will. 

Für ein Aussterben der auf dem 
Festland und im Meer lebenden 
großen Echsen durch eine erdnahe 
Supernova (Explosion eines 
Sterns) oder einen Zusammenstoß 
eines großen Planetoiden mit der 
Erde oder einen Kometeneinschlag 
im Mittelmeer könnte laut Erben 
allenfalls die durch den amerikani- 
schen Physiker und Nobelpreisträ- 
ger Aivarez festgestellte Häufigkeit 




der Iridium- und Osmium-An- 
reicherungen in Ablagerungen zwi- 
schen Kreide und Tertiär spre- 
chen, vor allem die Tatsache, daß 
diese Häufung nicht nur in mari- 
nen Schichtfolgen, sondern auch 
in einer kontinentalen angetroffen 
wurde. Iridium und Osmium sind 
Elemente, die faktisch nur in ge- 
wissen Meteoriten Vorkommen. 
Auf der Erde gelten sie als ganz 
seltene Stoffe; eben daher wird ih- 
re Anreicherung als Nachweis für 
einen Asteroiden-Einschlag gedeu- 
tet. 

Aber selbst wenn hoher Iridium- 
Gehalt in mindestens sechs Regio- 
nen der Meere der Kreidezeit fest- 
gestellt werde, so wäre dies nach 
Auffassung des renommierten 
Bonner Urzeitforschers noch lange 
kein Beweis für eine erdumfassen- 
de Super-Nova-Katastrophe, da 
das Iridium auch aus mehreren 
dichten Schwärmen von sehr zahl- 
reichen, aber kleinen und harmlo- 
sen Meteoriten stammen kann, wie 
sie selbst noch aus jüngster Zeit 
bekannt sind. 

Eine andere Erklärung für den 
hohen Iridium -Anteil in marinen 
Ablagerungen könnte die von Geo- 
logen als „Kondensation“ bezeich- 


nete Erscheinung liefern. Dieser 
Theorie zufolge wäre es über län- 
gere Zeiten hinweg zu einer „unter- 
ernährten“ Sedimentablagerung 
gekommen, währenddessen der 
Iridium-Anteil, der aus kosmi- 
schen Staubpartikeln stammt, un- 
verändert im üblichen Umfang 
hinzutrat Der relative geringere 
Anteil der übrigen Sedimentparti- 
kel tauscht dann den Eindruck ei- 
ner Anreicherung von Iridium le- 
diglich vor. 

Gegen die „brandneuen“ Kata- 
strophentheorien spricht laut Er- 
ben jedoch vor allem, daß ein sol- 
ches dramatisches Naturereignis 
einen ausgeprägteren Wechsel in 
der Vegetation bewirkt haben 
müßte. Es sei überdies nicht einzu- 
sehen, wieso trotz des angenomme- 
nen Desasters einzelne wichtige 
Wirbeltiergruppen des Festlandes, 
wie die Schildkröten, Krokodile, 
Frösche und nicht bezähmten Vö- 
gel, überlebten, während andere 
Wirbeltiere (etwa die Ceratopsia 
und die dem Brachiosaurus ähnli- 
chen Sauropoden), große Meeres- 
echsen (Ichthyosaurier, Mosasau- 
rier), Flugsaurier und die Zahntra- 
genden Vögel spurlos verschwan- 
den. 

DORIS BAUMBAUER 


JOURNAL 


VW-Stiftung fördert 
„Antike in der Moderne" 

dl. Hannover 
Den Schwerpunkt „Antike in 
der Moderne - Wirkungs- und Re- 
zeptionsgeschichte des klassi- 
schen Altertums“ hat die in Han- 
nover ansässige Stiftung Volks- 
wagenwerk neu in ihr FÖrdernngs- 
programm aufgenom men. Ziel ist 
die Förderung von Vorhaben, die 
den weitreichenden und tiefgrei- 
fenden Einfluß der griechisch-rö- 
mischen Antike und die vielfälti- 
gen Formen der Auseinanderset- 
zung mit ihren Traditionen unter- 
suchen. 

Elsaß: Deutschkurse 
vom Goethe-Institut 

DW. Colmar 
Das Münchener Goethe-Institut 
hat auf Wunsch der Colmarer In- 
dustrie- und Handelskammer eine 
Nebenstelle in Colmar eingerich- 
tet, die eng mit der bereits beste- 
henden Zweigstelle in Nancy, ei- 
nem von insgesamt sieben Goe- 
the-Instituten in Frankreich, zu- 
sammenarbeitet. In Colmar wer- 
den fortan rund 400 Schülern 
Deutschkurse angeboten. 

Brüssels Oper mit 
„Louise“ nach Frankfurt 

DW. Frankfurt 
Im Rahmen eines Austausch- 
gastspiels zwischen der Oper 
Frankfurt und der Nationaloper ; 
Brüssel finden heute sowie am 11. 
und 13. Februar drei Vorstellun- 
gen von Gustave Charpentiers sel- 
ten ge spielt er Oper „Louise“ statt ; 
(vergL WELT v. 28. U. Ferner fin- 
det am 12. Februar eine Vorstel- 
lung von Haydns Oratorium „Die 
Schöpfung“ statt Während der 
Zeit des Brüsseler Gastspiels in 
Frankfurt gastiert die Oper Frank- 
furt mit Bernd Alois Zimmer- 
manns „Die Soldaten“ in Brüssel. 

Rekordjahr für 
amerikanische Kinos 

AFP, Hollywood 
Mit 3,4 Milliarden Dollar brachte 
das Jahr 1982 einen neuen Einnah- 
merekord für amerikanische Ki- 
nos. Ander Spitze der Erfolgsstrei- 
fen stehen Steven Spielbergs 
„E. T.“, der mit 190 Millionen Dol- 
lar alle Einnahmerekorde schlug. 
Es folgten „Rocky ni" von Sylve- 
ster Stallone, „On Golden Pond“ 
(Am goldenen See) mit Katharine 
Hepbum sowie Henry und Jane 
Fonda und das Melodrama „An 
Oüficer and a Gentleman“. 

Drei Galerien zeigen 
Werke von Jiri Kolar 

DW. Bremen 
Dem tschechischen Künstler Ji- 
ri Kolar, der jetzt in Abwesenheit 
in Prag zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt wurde, weü er nicht 
rechtzeitig aus dem Ausland zu- 
rückkehrte, haben drei Bremer 
Galerien gemeinsam eine Ausstel- 
lung eingerichtet Sie ist in der 
Galerie Slavia, der Galerie Roche 
und im Institut Fran?ais zu sehen 
und dauert bis zum 15. März. Ko- 
lar, der 1980 als Gast des Centre 
Pompidou nach Frankreich kam, 
lebt jetzt in Paris. 

Berlin im Spiegel 
der Filmgeschichte 

AFP, Paris 
Berlin ist das Thema des neun- 
ten Treffens in Valence, das bis 13. 
Februar dauert Der Bogen wird 
von den zwanziger Jahren über 
das Dritte Reich und die Nach- 
kriegszeit bis zu den neuen Ent- 
wicklungen des Films gespannt, 
die sich in den 70er und zu Beginn 
der 80er Jahre abzeichneten. Auf 
dem Programm stehen Werke von 
Gerhardt Lamprecht, Slatan Du- 
dow, Billy Wilder, Alfred Hitch- 
cock, Bob Fosse, Robert Siodmak 
und zeitgenössische Arbeiten aus 
beiden Teilen Berlins. 

Jerusalem erbt 
Rubinsteins Vermögen 

AFP, Jerusalem 
Der vor wenigen Wochen ge- 
storbene Pianist Arthur Rubin- 
Stein hat der Stadt Jerusalem 
500 000 Dollar (rund 1,25 Millionen 
Mark) vermacht Das Legat geht 
an die „Jerusalem-Stiftung“. Die 
Stiftung finanziert Sanierungs- 
und Stadtverschönerungspro- 
gramme. 


Dürers Zauber Sammlung Maltzan im Düsseldorfer Antiquariat Boemer 

Nach 350 Jahren ans Licht gebracht 

Zeichnungen alter Meister zählen in den zwanziger Jahren hatte In den unversehrten Mapp« 
Z^zu den Rarissima des Kunst- Hans Boemer sich vergeblich dar- blieben die Blätter (bis auf ga i 
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Vorläufer DOrers: „Die Heilige Ka- 
tharina" van luafiei von Mecke- 
nem (um 1475), aut der Düsseldor- 
fer Ausstellung foto: Katalog 


Z-,zu den Rarissima des Kunst- 
marktes. Gelegentliche „Trouvail- 
len“ von Einzelfalättem werden als 
Glücksfalle gefeiert; das unver- 
hoffte Auftauchen ganzer Samm- 
lungen gilt nicht nur in Sammler- 
und Händlerkreisen als Sensation, 
es sorgt auch für Aufregung in den 
Museen und Kupferstichkabinet- 
ten. Erst vor Jahresfrist war von 
einer solchen Sensation zu berich- 
ten (s. WELT v. 5. 1. 82), als eine bis 
dahin unbekannte Privatsamm- 
lung von Barockzeichnungen in 
Westfalen ans Licht kam. Ein ähn- 
liches Schicksal hatte auch die 
Sammlung Maltzan. die in diesen 
Tagen in dem Düsseldorfer Kunst- 
antiquariat Boemer zum ersten 
und zum letzten Mal zu sehen ist. 

Der Sachverhalt im einzelnen ist 
nur bedingt vergleichbar; denn 
hier handelt es sich um seltene, 
kostbare Kupferstiche aus der 
Frühzeii dieser Technik, und die 
Sammlung war Kennern auch kei- 
neswegs unbekannt, sondern ge- 
noß in der Fachwelt seit ihrer Ent- 
deckung durch Max Lehrs einen 
nahezu legendären Ruhm. Schon 


in den zwanziger Jahren hatte 
Hans Boemer sich vergeblich dar- 
um bemüht, sie zu erwerben. Nach 
mehr als einem halben Jahrhun- 
dert ging sein Wunsch nun doch 
noch in Erfüllung, weil aus dem 
totalen Kriegsverlust des Maltzan- 
schen Besitzes in Schlesien immer- 
hin diese Sammlung gerettet wur- 
de, darunter Blätter von unschätz- 
ba: :m Wert, die seit über dreihun- 
dert Jahren nur wenige zu Gesicht 
bekamen. 

In der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts hat ein Joachim von 
Maltzan (der erst jetzt identifiziert 
werden konnte) diese frühen deut- 
schen Kupferstiche gesammelt, 
und danach scheint sich niemand 
mehr darum gekümmert zu haben; 
doch seine Sammlung blieb unteil- 
bar Bestand des gebundenen Be- 
sitzes (Fideikommiß) und wurde 
mit diesem vererbt So vermittelt 
diese Ausstellung jetzt einen inter- 
essanten Einblick in die Mappen 
eines Sammlers vor rund 350 Jah- 
ren, an denen niemand seitdem et- 
was verändert oder zu restaurieren 
versucht hat bis auf den heutigen 
Tag. 


In den unversehrten Mappen 
blieben die Blätter (bis auf ganz 
wenige Ausnahmen) vorzüglich er- 
halten und frisch wie selten ein 
Blatt, das durch die Hände von 
Sammlern, Händlern, Wissen- 
schaftlern und Restauratoren ging. 
Ein Teil davon trägt in brauner 
Tinte oder Kreide am rückwärti- 
gen Oberrand das Monogramm des 
ersten und einzigen Sammlers. Sei- 
ne Liebe galt vor allem Dürer und 
van Meckenem. 

Dazu gehörten zum Beispiel die 
berühmte ..Melancholie“, die zu 
den Meisterwerken Dürers und des 
Kupferstichs überhaupt zählt, mit 
einem besonders breiten, unver- 
sehrten Papierrand, oder das „Her- 
kules“-Blatt (auch „Eifersucht“ ge- 
nannt) oder sein „Fräulein zu Pferd 
und Landsknecht“ und das bedeu- 
tende Melanchthon-Porträt. Da se- 
hen wir von dem Monogrammisten 
M2 (der um 1500 in München als 
Buchdrucker und Goldschmied tä- 
tig warj ..Salomos Götzendienst“ 
und vor allem die komplette „Pas- 
sion- des Israhel van Meckenem 
(bis 20. Febr.: Kataloj 30 Mark) 
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Die Sonderkommission von Würzburg 
jagt jetzt einen Gift-Mörder 

Ärzte fürchten nach drittem Anschlag auch um das Leben eines zweiten Studenten 


f 4 7 %. 1 
\ % % 


PETE R SCHMALZ, Würzburg 

Seit Montag abend ermittelt die 
Sonderkommission der Würzbur- 
ger Polizei gegen den unbekannten 
Giftattentäter wegen Mordes: Um 
17.00 Uhr war der 24jährige Medi- 
zinstudent Robert Albert an den 
Folgen der Thallium- Vergiftung 
gestorben. Während seines sechs 
Tage dauernden Todeskampfes 
war er aus seiner tiefen Bewußtlo- 
sigkeit nicht mehr aufgewacht, ver- 
gebens hatten die Arzte versucht, 
ihn mit künstlicher Niere und Be- 
atmungsgerät am Leben zu halten. 
Der junge Mann hinterläßt eine 
19jährige Frau und ein vier Monate 
altes Mädchen. 

Die Mediziner befürchten, daß 
der teuflische Giftanschlag auf 
Würzburg s Studenten (WELT vom 
8.2.) weitere Menschenleben for- 
dern könnte. Gefährdet ist beson- 
ders der 22jährige Jurastudent 
Franz Peter S., der am Sonntag bei 
einem befreundeten Kommilito- 
nen ein Bier getrunken hatte und 
danach mit Magenkrampfen und 
Durchfall in die Universitätsklinik 
eingeliefert wurde. Bei den sofort 
eingeleiteten Untersuchungen 
wurden bei ihm im Urin die bisher 
größten Thalliummengen aller 
zwölf Würzburger Vergiftungsfalle 
gemessen. Polizeihauptkommissar 
Fritz Börnen „Er ist von allen am 
schlimmsten dran.“ 

Schon ein Gramm tödlich 

Thallium ist ein dem Blei ähnli- 
ches sehr weiches Metall, das in 
kristalliner Form für medizinische 
Forschungszwecke und für Ratten- 
gift verwendet wird. Es gilt als äu- 
ßerst giftig, schon weniger als ein 
Gramm ist für den Menschen töd- 
lich. Die ersten Vergiftungser- 


schein ungen deuten auf eine Ma- 
genverstimmung hin, in schweren 
Fällen verliert das Opfer das Be- 
wußtsein. Die stärkste Wirkung 
tritt aber erst nach zehn bis vier- 
zehn Tagen auf, weshalb die Würz- 
burger Arzte noch immer nicht si- 
cher sind, ob sie alle bisherigen 
Giftopfer retten können. 

Wie berichtet hatten Medizinstu- 
denten des ersten Semesters nach 
einer Abendvorlesung am Montag 
vergangener Woche mehrere Fla- 
schen mit Orangensaft und Bier, 
sowie einen Zettel gefunden, dies 
seien Reste einer Faschingsparty, 
die „großherzig“ den Erstseme- 
stem zur Verfügung gestellt wür- 
den. Der Zettel wurde von einem 
Studenten achtlos weggeworfen, 
wodurch der Polizei ein wichtiges 
Indiz verlorenging. Tags darauf 
wurde Robert Albert ins Kranken- 
haus eingeliefert wo er knapp eine 
Woche später starb. Weitere neun 
Opfer mußten zwei Tage später in 
die Uni- Klinik. Durch Aufrufe der 
Polizei und durch Warnungen, die 
allen Studenten in den Vorlesun- 
gen gegeben wurden, tauchten 
zwei weitere vergiftete Flaschen in 
einem Studentenheim auf. Der 
letzte Vergiftungsfall vom Sonntag 
war eine Kette unglücklicher Um- 
stände: Ein Medizinstudent hatte 
in seinem Wohnheim zwei Bierfla- 
schen auf dem Flur gesehen, und 
sie als Geschenk einer Kommilito- 
nin angesehen, der er kurz zuvor 
einen Fernseher aufs Zimmer ge- 
tragen hatte. Tage später bot er das 
Bier dem Jurastudenten Franz Pe- 
ter S. an, der ihn mit seiner 19jähri- 
gen Freundin besucht hatte. 

Die Polizei konnte bisher zehn 
Flaschen sicherstellen, bei fünf 
von ihnen wurde Thallium in einer 


Brite trainierte mit 
tiefgekühltem Spinat 


Englischer Polwanderer vor 

CLAUS GEISS MAR, London 

Vor 14 Tagen saß er noch auf 
tiefgefrorenem Spinat Die Tief- 
kühlkammer im „Bejam ,, -Kühl- 
haus von Famborough war für den 
26jährigen englischen Studenten 
David Hempleman-Adams die ein- 
zige Trainingsmöglichkeit Bei mi- 
nus 40 Grad richtete sich der Stu- 
dent in einem Zelt zwischen Spi- 
natkartons ein. So bereitete er sich 
auf eine Ski-Wanderung vor, die 
noch niemals ein Mensch ganz al- 
lein gemacht hat: Der Engländer 
will als erster ohne Schlittenhunde 
und ohne andere Begleiter zum 
Nordpol wandern. 

Erst das Raumfahrtzeitalter 
macht dieses Abenteuer möglich. 
Auf dem Weg durch die Eiswüste 
wird der Student in einem Alumi- 
ni um- Isolieranzug stecken, den 
schon Nasa-Ra umfahrer getragen 
haben. Mit auf die Wanderung 
nimmt er einen Schlitten. Aber die 
ganze Ausrüstung, Nahrungsmit- 
tel, Kurzwellensender rund Sex- 
tanten eingeschlossen, wird nur 44 
Kilo wiegen. 

Bevor David Hempleman- 
Adams in dieser Woche London 
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Vor seiner Abreise aus London 
zeigte sich Hemptenian mH einen 
beruh inten Vorgängen Robert F. 
Scott. FOTO: UPI 


gefährlichem Abenteuer 

verließ, um nach Ward Hunt Island 
in Nordkanada -seinem Ausgangs - 
lager - aufzubrechen, stellte er sich 
vor dem Londoner Scott-Denkmal 
noch den Fotografen zu einem 
denkwürdigen Foto. Scott nämlich 
ist Englands berühmtester Polar- 
forscher. Er erreichte 1912 vier Wo- 
chen nach Amundsen den Südpol 
und kam mit vier Begleitern auf 
dem Rückweg um. Ein Instrument 
der Raumfahrttechnik soll David 
Hempleman-Adams dieses Schick- 
sal ersparen- Auf seinem Rücken 
trägt der Polwanderer ein Funk- 
peilgerät, dessen Signale von ei- 
nem Satelliten registriert werden. 
Sobald der Student die letzte Sta- 
tion der Zivilisation verlassen hat 
kann die Nasa daher ständig auf 
ihren Geräten ablesen, auf wel- 
chem Punkt des Koordinatenkreu- 
zes (Längengrad/Breitengrad) sich 
der Polwanderer befindet 

Vier Jahre lang hat der Student 
sein Abenteuer vorbereitet Er ist 
ein erfahrener Alpinist und hat 
beim Klettern entdeckt „Auf dem 
Gipfel des Everest waren schon 
mehr Menschen als am Nordpol.“ 
600 000 Mark kostet die Ein-Mann- 
Expedition, für die die schottische 
Finna Stevens- Lefleid vakuumver- 
packte Raumfahrerkost spendiert 
hat Am 21. März ist am Nordpol 
die winterliche Polarnacht zu En- 
de. Deshalb bricht der Engländer 
erst am 1. Marz von seinem nordka- 
nadischen Lager auf Alle sechs 
Tage soll ein Flugzeug neue Nah- 
rungsmittel und frische Batterien 
abwerfen. 

Sonst aber ist David Hemple- 
man-Adams allein. Die Strecke bis 
zum Pol ist 766 km lang. Da die 
ersten 300 Kilometer über Pack- 
und Druckeis führen, könnten je- 
doch Umwege notwendig werden, 
die die Strecke um 20 Prozent ver- 
längern würden. Der Brite hofft, 
nach 55 Tagen am Pol zu sein. 

Englands Königliche Geographi- 
sche Gesellschaft hält die Polwan- 
derung für so gefährlich, daß sie 
das Abenteuer nicht öffentlich un- 
terstützt hat Und Claire Brooks, 
die 2Qjährige Freundin des Studen- 
ten, meint sogar „Ich liebe ihn 
zwar. Aber er ist verrückt“ 


WETTER: Weitere Schneefälle 


Wetterlage: An der Nordseile einer 
sich abschwächenden Zone tiefen 
Druckes über dem südlichen und östli- 
chen Europa dauert der Zustrom von 
Kaltluft aus Nordoslen nach Deutsch- 
land an. 
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Vorhersage für Mittwoch: 
Bundesgebiet and Berlin: Wech- 
selnd, überwiegend stark bewölkt und 
zeitweise Schneefall. Höchste Tempe- 
raturen um den Gefrierpunkt, nachts 
Frost zwischen minus 2 und minus 6, 
bei örtlichem Aufklaren bis minus 10 
Grad. In höheren Lagen auch tagsüber 
leichter Frost. Im Norden und Westen 
mäßiger' bis frischer Nordostwind, 
sonst schwachwill dig. 

Weitere Aussichten: 

Im Süden andauernder Schneefall, 
sonst kaum Niederschlag. 
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Temperaturen mi 
Berlin -3° 

Bonn 0“ 

Dresden 0“ 

Essen -1* 

Frankfurt 0“ 

Hamburg -2" 

List/Sylt -1“ 

München 0° 

Stuttgart l° 

Algier 10“ 

Amsterdam 0“ 

Athen 14“ 

Barcelona 8* 

Brussel 0-* 

Budapest 0“ 

Bukarest icr 

Helsinki -13“ 

Istanbul 13“ 


Dienstag, IS Uhr: 
Kairo 18“ 

' Kopenh. -2“ 

Las Palmas 16“ 

London 3“ 

Madrid 3“ 

Mailand 1“ 

Mallorca 11“ 

Moskau 10“ 

Nizza 10" 

Oslo -8“ 

Paris 1“ 

Prag -r 

Rom 10“ 

Stockholm -8“ 

Tel Aviv 19“ 

Tunis 12“ 

Wien -1* 

Zürich -1“ 


tödlichen Konzentration gefunden. 1 
Beim Trinken konnten die ah- : 
nungslosen Studenten nichts be- I 
merken, das für den Anschlag ver- J 
wendete Gift ist geruch-, ge- . 
schmack- und farblos. Die Polizei j 
hat mehrere Hinweise, aber noch i 
keine heiße Spur. Der oder die j 
Täter werden aber in Kreisen der j 
Universität oder zumindest im j 
Umfeld vermutet. Ein Folizeispre- • 
eher. „Der Täter muß sich in. der 
Universität gut auskennen.“ Über 
das mögliche Motiv gibt es bisher 
nur Spekulationen. War es der Ra- 
cheakt eines Bewerbers um einen 
Studienplatz im Fachbereich Medi- 
zin? Dafür würde sprechen, daß 
der Täter gezielt Erstsemester als 
Opfer auswählte. Oder handelt es 
sich um einen Kommilitonen, der 
bei einer Examensarbeit versagte 
und sich auf diese Art abreagieren 
wollte? 

Anschlußtater befürchtet 

Inzwischen befürchtet die Poli- 
zei sogenannte Anschlußtäter, die 
sich durch die große Publizität des 
Falles a nimi ert fühlen für ähnliche 
Verbrechen. In der Würzburger 
Mensa werden Getränke die bisher 
auf Tabletts bereitstanden, nur 
noch auf Anforderung und unter 
Kontrolle ausgeschenkt Gestern 
wurden sämtliche Getränke- und 
Kaffeeautomaten geschlossen. 
Aufregung verursachte gestern der 
Selbstmoraversuch einer 21jähri- 
gen Studentin, die sich aus einem 
Fenster des Wohnheimes stürzte, 
in dem die beiden vergifteten Bier- 
flaschen gefunden wurden. In ih- 
rem Abschiedsbrief hatte sie je- 
doch erklärt, ihre Verzweiflungstat 
habe nichts mit den Thallium-an- 
schlägen zu tun. 
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4: '’f*-. •*' A Mildred Scheel 

startet Campagne 
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b* gegen Rauchen ^ 

r* • ' , -ap.bw# 

Eine ktoS angelegte Kam^^ 
gegen -das Rauchen -bei Jugend 
x 1 eben hat die Präsidentin der Deut 

JL sehen Krebshilfe, Mildred Scb» 

HL »startet ,ln Schreiben -4* 

Haupt- und Realschulen 'teot 
'■ Gymnasien rief Freu Sc hterdte 

.. 7) auf, sich an einem weltweiten M» 

A- : ' Wettbewerb -Rauchen und m- 
Folgen“ zu beteiligen. 

Wie Mildred Scheel gesteh .{ j i .r'UHV 
Bonn erklärte. b^jam~n^ Lt ^ ; * 

4 deutsche und amerikanische '* # 

£■ ■ Buchungen in erschreckend^!^. ■ •. J / \ 
se. daß immer mehr JugendhÄSf . '' k 
fjäh Alterzwischen zwölf und 16 
y mit dem Rauchen beginnen. . 0 » 
de in dieser Altersstufe jedoch fe - 

■ 1 - T das noch nicht «usgMeine Lunte 

P gewebe besonders anfällig ^ 
kann daher durch Rauchen nagt 
LyC. haltig geschädigt werden”, wata 
** Mildred Scheel. „Die Schädig 
i|j gen können so gravierend seitus 
[. die jugendlichen Raucher später* 
ü! 1 Lungenkrebs erkranken.“ '• 

. Sie bat che Lehrer an denSchiti® 

TTf, bei der Aufklärung über die Geä# 

-CS ren des Rauchens mitzuheüenla 
fü r den internationalen Wettbew 
* bestimmten Zeichnungen ^ 

Schülerinnen und Schüler in vtae 
bis spätestens Ende Ajiiril bei 4 . 

Deutschen KrebshUfe in Bonn 
-f' gegangen sein. 

■ . i • 
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Deutsche Autos vom - : 




Reihenuntersuchung 


'-auSÄ - ’ AFP, Pix 

- ■ wS A f Deutsche und japanische Aut 

i Jt '- gingen aus einer Ü ntersuehung d 

, r 'TTwfci französischen Verbraucherverba 
Ay V, ,j es M Union Federaic des Gans« 

^ mateurs" und der belgischen Vt 
i. einigung „Tests Achats” über Aut 

L pannen als die zuverlässigsten b 
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Schweigen brachte „Dr. Herzogs 46 
Geliebte in die Beugehaft 

In seiner Revisionsverhandlung macht Elmar Schärmer nur den sexbesessenen Clown 


PETER SCHMALZ, München 

Sex-Protz Elmar Schärmer, der 
als mordender „Dr. Herzog“ ein 
besonders grausiges Stück deut- 
scher Kriminalgeschichte ge- 
schrieben hat, sah in seiner letzten 
Freundin Helmtrud G. die „ideale 
Partnerin“, die in dem für ihn so 
überaus wichtigen sexuellen Be- 
reich schrankenlos seinen immer 
ausgefalleneren Wünschen willig 
nachkam. Die geplante Heirat wur- 
de nur durch den Haftbefehl ver- 
hindert. Gestern sollte die freizügi- 
ge Geliebte vor dem Münchener 
Schwurgericht über Scharniers 
perverse Praktiken aussagen. 

Doch die Zeugin zierte sich: 
Nach Paragraph 55 der 
Strafprozeßordnung müsse sie 
nicht aussagen, wenn sie sich da- 
durch selbst belasten würde. Das 
Gericht aber bestand auf einer 
Aussage zumindest für die Zeit des 
Kennenlemens und des beginnen- 
den intimen Verhältnisses. Als sich 
die heute 42jährige Sekretärin wei- 
ter weigerte, wurde sie in Beuge- 
haft genommen und mit einem 
Ordnungsgeld von 800 Mark 
belegt 

Der gestrige Auftritt der schlan- 
ken, schwarzhaarigen Frau war mit 
Spannung erwartet worden, hatte 
sie doch vor zwei Jahren im ersten 
Prozeß als Mitangeklagte neben 


dem Mann gesessen, der des Lust- 
mordes an zwei Münchener Frauen 
überführt und zu zweimal lebens- 
länglich verurteilt wurde. Helm- 
trud G. wurde damals wegen Be- 
trugs, Urkundenfälschung und 
Hehlerei zu einem Jahr mit Bewäh- 
rung verurteilt; das Verfahren we- 
gen Beihilfe zum Mord wurde ein- 
gestellt. 

In der Revisionsverhandiung ist 
ihre Aussage nunmehr von großem 
Gewicht; Obwohl Schärmer wei- 
terhin die Morde leugnet, hält ihn 
der Bundesgerichtshof für zwei- 
felsfrei überfuhrt Neu verhandelt 
werden muß nur über die Frage, ob 
bei ihm eine so gravierende sexuel- 
le Abartigkeit vorliegt, daß die le- 
benslängliche in eine zeitlich be- 
grenzte Freiheitsstrafe mit an- 
schließender Einweisung in eine 
Heilanstalt geändert werden muß. 
Niemand anders aber könnte das 
Persönlichkeitsbüd Scharm ers in 
den Tagen vor den Münchener 
Morden so genau beschreiben wie 
Helmtrud G. 

Diese schweigt und gibt den Spe- 
kulationen neue Nahrung, ob sie 
mit den Morden an der Sekretärin 
Sonnhilde Wienhold, 35, und der 
Unternehmerin Karin Schubert- 
König, 41, nicht mehr zu tun hatte 
als bisher in den Gerichtsakten zu 
lesen ist Immerhin hatte auch das 


Stimme im Staatsdienst LEUTE HEUTE 


fe nur von Glanz und Gloria umge- 
ben, will mit eigenen Augen sehen. 



Um das „Joch seiner Ausbeuter 
abzuwerfen“, will Stetios Kasan ts i- 
dis, beliebter griechischer Schla- 
gersänger, seine Stimme „soziali- 
sieren“ lassen und beantragt ihre 
Übernahme in den Staatsdienst. 
Der Gewinn aus seinen Liedern soll 
für humanitäre Zwecke verwendet 
werden. Kasan tsi dis schuldet sei- 
ner Schallplattenfinna nach Ver- 
trag noch 120 Schlager, weigert sich 
aber seit Jahren, vor dem Mikro- 
phon den Mund aufzumachen. 


Dl will die Armut sehen Wie arme Menschen leben müssen. 
Die Prinzessin von Wales, bei Ho- Prinzessin Di hat durchgesetzt, daß 

Mit den neuen Gelenken 
schwinden die Schmerzen 

Nach 100 Operationen läuft ein Feldversuch aus 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 7,46 
Uhr. Untergang: 17.27 Uhr, Hondaof- 
gang: 6.45 Uhr, Untergang 14,40 Uhr. 

• in MEZ. zentraler Ort Kassel 


fwt, Göttingen 

An der Universität Göttingen 
läuft jetzt ein medizinischer Feld- 
versuch mit einer neuen Prothese 
aus, die durch die Kombination 
von drei verschiedenen Werkstof- 
fen - Titan, Keramik und Kunst- 
stoff - funktionsfähig wie ein Kno- 
chengelenk sein soll. Die neuartige 
Prothese erfüllt die Anforderungen 
an Schmerzfreiheit, Belastbarkeit, 
Beweglichkeit und Dauerhaftig- 
keit, wie die bisher in Deutschland 
vorgenommenen 100 Operationen 
ergaben. Der Vorsitzende des Ar- 
beitskreises Biomaterial der Deut- 
schen Gesellschaft für Orthopädie, 
Professor Hans Georg Willert (Uni- 
versität Göttin gen), berichtete jetzt 
über diese Arbeiten. 

Bisher, so Willert, wurden die 
Implantate mit einem Werkstoff 
aus der Zahnmedizin, dem „Kno- 
chenzement“, fest in den abgesag- 
ten Oberschenkelhals und in die 
Hüftgelenkpfanne eingearbeitet. 
Der Zement hatte jedoch den 
Nachteil, daß giftige Kunststofftei- 
le an die Umgebung abgegeben 
wurden; der Knochen konnte ab- 
sterben. Die Prothese lockerte 
sich, was starke Schmerzen verur- 
sachte. 


Bei der seit einem Jahr in Göttin- 
gen und an zehn anderen Ortho- 
pädiezentren im deutschsprachi- 
gen Raum angewendeten neuen 
Technik wird der Knochen ze- 
mentfrei mit der Prothese verbun- 
den. Dazu wird in die Hüftgelenk- 
pfanne mit einem Spezialwerkzeug 
ein Gewinde eingeschnitten und 
eine Kunststoffpfanne aus Polv- 
athylen eingeschraubt. Die Kugel 
des Oberschenkelgelenks wird ab- 
gesägt lind zur Aufnahme eines 
zwölf bis 17 Zentimeter langen 
Titan-Schaftes mit einem Spezial- 
werkzeug passend eingekerbt. Da- 
nach wird der später mit dem Ge- 
werbe verwachsende Metall schaff 
eingeschlagen und an seinem obe- 
ren Ende mit einer genau in die 
Kunststoffpfanne passenden Kera- 
mikkugel versehen. Nach dem Zu- 
sammensetzen des Kunstgelenks 
wird die Wunde vernäht. Schon am 
nächsten Tag können die Patien- 
ten aufstehen. 

Entwickelt wurde die Methode 
schon vor vier Jahren an der Ortho- 
pädischen Universitätsklinik in 
Wien. Dort wurden inzwischen 300 
Patienten erfolgreich mit neuen 
Hüftgelenken ausgestattet. 


erste Gericht in seinem Urteil von 
einer „denkbaren Verstrickung in 
die Taten“ gesprochen. 

War sie es doch, die für Schärmer 
jene „Dr. Herzog“-Anzeige aufgab, 
über die mindestens zwei Frauen 
ihren späteren Mörder kennenlem- 
ten. Sie löste die Schecks der getö- 
teten Sekretärin mit deren ge- 
fälschter Unterschrift ein. Bei ihr 
wurde eine Krokogeldbörse der er- 
mordeten Unternehmerin gefun- 
den. 

Eine Frau, die gegenüber dem 
vermeintlichen „Dr. Herzog“ am 
Telefon von einem Millionenbesitz 
gesprochen hatte, bekam von die- 
sem Mann eines Abends einen An- 
ruf: Er sei mit einer Kranken- 
schwester unterwegs in ihrer Nahe 
und wolle gern mit ihr eine Flasche 
Champagner trinken. Die Frau 
lehnte ab und rettete dadurch mög- 
licherweise ihr Leben, denn Schar- 
niers letzter Mord lag bei diesem 
Telefonat nur knapp 48 Stunden 
zurück. Wer aber war die Kranken- 
schwester? Gab es sie auch bei den 
beiden Morden? Die Opfer können 
nicht mehr sprechen. Schärmer 
macht derweil den Clown. Er zeigt 
den Zuschauern nackte Mädchen 
aus dem „Playboy“, zieht Schuhe 
und Socken aus, nennt den Richter 
einen „Pfeifendeckel“ und ruft 
ihm zu: „Steig mir den Hut nauf!“ 


s ie in de r nächsten Woche bei einem 
Besuch derschottischenStadtGlas- 
gow auch die Elendsviertel der 
Stadt zu sehen bekommt. 

Herz für 21 Kinder 

Der New Yorker Junggeselle Ko- 
jo Odo (42) hat in den vergangenen 
zehn Jahren 21 Waisenkinder adop- 
tiert, mit denen er jetzt im Farbigen- 
Viertel Harlem wohnt Der frühere 
Lehrer nimmt sich besonders der 
„Problemkinder“ an; Unter seinen 
Schützlingen befinden sich ein blin- 
des, drei geistig zurückgebliebene 
und ein schizophrenes Kind: ein 
weiteres Kind leidet an einem le- 
bensgefährlichen Nierenleiden. 


Parlament nimmt 
Feinschmeckern 
die Gewissensbisse 

AP. Strafiburg 

Gourmets dürfen sich der weltbe- 
rühmten Straßburger Gänseleber- 
pastete weiterhin erneuen, ohne ihr 
Gewissen zu belasten. Gestern hat 
das Europäische Parlament in 
Straßburg allzu skrupulösen Fein- 
schmeckern, dieanden Mästmetho- 
den für die Ganse zweifelten, die 
Absolution erteilt. Eine Mehrheit 
des Hauses verwarf die Bedenken 
vor allem britischer Konservativer, 
die hier „eine unmenschliche und 
unvertretbare Art von Tierzucht“ 
gewittert hatten. 

Die Parlamentarier sahen in ihrer 
Entschließung keinen Grund, das 
Mästen von Gänsenzur Herstellung 
von Gänseleberpastete einzu- 
schränken oder gar zu verbieten. 
Großzügig gestand die Mehrheit 
den Briten jedoch „Gedankenfrei- 
heit“ zu: Das Parlament, so steht in 
der Verlautbarung zu lesen, erken- 
ne selbstverständlich an, „daß un- 
terschiedliche Traditionen und Kul- 
turen der Mitgliedsländer zu unter- 
schiedlichen Beurteilungen von 
Verhaltensweisen führen könn- 
ten." 

Mit seinem Pro-Gänseleber-Be- 
schluß entlastete das Europäische 
Parlament das neuerdings zweifel- 
hafte Image zahlloser Kulturen der 
Vergangenheit; Hatten doch schon 
die alten Chinesen. Inder und Per- 
ser, die Assyrer und alle anderen 
Volker des klassischen Altertums 
Gänsemast betrieben, wie die Er- 
mittlungen des Ausschusses für 
Umweltfragen, Volksgesundheit 
und V erb raucherschutz - niederge- 
legt im Bericht zur Entschließung - 
eigaben. 

Um ganz sicher zu gehen, hatte 
der Ausschuß „dem Stopfvorgang 
beigewohnt“ und Zufriedenheit bei 
den bemitleideten Tieren festge- 
stellt: „Die Gänse gehen dem Ma- 
ster nahrungsfordemd entgegen.“ 
Im Grunde werde für die Mästung 
nur die natürliche Freßlust der Tiere 
genutzt So weit, die Mast auch für 
andere leckere Vögel, zum Beispiel 
Enten, zu gestatten, gingen die Par- 
lamentarier jedoch nicht: sie soll 
ausschließliches Privileg der Gänse 
bleiben. Umgehend kommentierte 
ein Parlamentsbeamter: „Die Enten 
gucken weiterhin nur in die Back- 
röhre!“ 


Des Töpfers Traum endete 
in der zweiten Klasse 

Private Vermietung von Zug-Abteilen wurde zum Reinfail 

PETER ZERBE, Hamburg renden Fernsehkameras an den 
Der Moringer Töpfer Ulrich Zugschaffner zurück und bat ihn 
Lampe muß auch weiterhin in sei- um Erstattung des Fahrpreises, 
nem klapprigen Schäferkarren ne- - 

ben der Kirehenruine seines Wohn- „ °j . ^ ie . % i * in 1 * im ** ie 

ortes leben: Der Versuch des 31 jäh- Fahrkarten für die nicht genutzten 
rigen Niedersachsen, das bundes- Steile erstatten wird- Em \ ersuch 
deutsche Schienennetz zu „privati- 1 } ach der e l f sten Fahrt am letzten 
sieren“, ist gescheitert Statt des Januarwochenende scheiterte m 
erhofften Gewinns von fast 20 000 Northemr Als Lampe dort 27 Fahr- 
Mark machte Lampe ein Defizit einreichte, 

von fast 10 000 Mark. lehnte die Bahn dies ab, obwohl in 

Lampe hatte das Sonderangebot j Geschäftsbedingungen des 
der Bahn „Abteil des Jahres“ f£ 

sich nutzen wollen, indem er sich k * 61111 

Abteile mietete und die Plätze ein- ge * 

zein an überwiegend Jueendiirh.» nommen werden. Direkt vom 

verkaufte. Er zahlte je Abtefl der 2 
Klasse 220 Mark und verkaufte den fjjf 

Platz auf der Strecke Hamburg- jet2t Juristisch 

München und zurück für 100.20 durc «zukampfen. 

Mark. So hätte er je Abteü mehr als Auch die Fahrt am vergangenen 

600 Mark eingenommen. Wochenende stand von Anfang an 

Am vergangenen Wochenende unter einem unglücklichen Stern, 
hatte er wieder zwölf Abteile ge- Zunächst wollte ihm die Bahn die 
mietet. Schon zwölf Minuten nach Abteile nicht vermieten. Erst als 
Abfahrt des Zuges vom Hambur- emRundfunkreportersichalsLeh- 
ger Hauptbahnhof mußte der Töp- rer ausgab und Abteile für eine 
fer einsehen. daß auch seine zweite Klassenfahrt mieten wollte, mußte 
Fahrt ein Mißerfolg wird- Darauf- die Bahn klein beigeben und ihr 
hin gab er umgehend neun der Argument, der Zug sei „ausge- 
zwölf gemieteten Abteile vor sur- bucht“, zurückziehen. 


Winter-Chaos 

dpa. Hambu 
Heftige Schneefülle haben g 
Stern in Nord-und Westdeutscher 
zu einem Chaos im Berufsverkd 
geführt. Tausende von Pendlern k 
men in den Großstädten verspät 
zur Arbeit. Für die Osiseeküste g 
ben die Behörden eine Sturmflu 
Warnung heraus, nachdem Uferg 
biete in Lübeck. Schleswig, Ri 
und Flensburg überflutet waren. 

Image-Pflege 

rtr.Tok 

Die japanischen Banken wenk 
von August an jeden zweiten Sair 
tag eines Monats geschlossen bk 
ben. Der Banken-Verband erklär 
dies solle zeigen, daß die Japan 
nicht mehr die „in Kaninchenhc 
len hausenden Arbeitswütigen" s 
en, als die sie ein hoher Beamterd 
Europäischen Gemeinschaft n 
Jahren bezeichnet hatte. 

Spar- Autos 

dpa, Stockhri 
Den ersten Versuch mit dem i 
meinschaftlichen Besitz von Pen 
nenwagen in Schweden wollen je 
60 Familien in der Stadt Örefc 
westlich von Stockholm starli 
Die 15 Wagen werden in einer Ga 
ge im Ortszentrum geparkt, ei 
Tankstelle übernimmt die Pfle 
und Wartung. Jede Familie mußl 
100 Kilometer Fahrstrecke 140 Ki 
nen (44,80 Mark) aufwenden. 


„Kinderklingel“ 

dpa, Müosi 
Verständnis für die Nöte c 
Steppkes, die zu hoch angebracl 
Klingeln an Mietshäusern mit iht 
kurzen Ärmchen nicht erreich« 
zeigte ein Richter in Münster, 
„verdonnerte“ eine Vermieterin! 
zu, das Anbringen einer „Kind 
klingel“ in geringerer Höhe an t 
Haustür zu dulden. 

Shampoo in Bierflaschen 

AP..B® 

Das Bundesgesundheitsminis 
dum hat gestern in Bonn wegen d 
Verwechslungsgefahr vor Ha 
Shampoo gewarnt, das in Bien 
sehen abgefullt und unter der E 
Zeichnung „Bier-Shampoo“ in d 
Handel gebracht worden ist. D 
stark schäumende Produkt kön 
in die Atemwege gelangen und 
Erstickung führen. 

Erpresser gestand 

dpa. Off«*# 
Ein 34jähriger arbeitsloser Df£ 
keraus Lahr hat einen Erpressunf 
versuch gestanden, mit dem eds 
Deutsche Bundesbahn zur Zahlur ^ 
von 1,8 Millionen .Mark, zwing e 
wollte. Der Mann hatte ged^ 
Personenzüge zura Entgleisen.? 
bringen. - 
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„Äußerst 
Wettervorhersage: 
deckt und regnerisch, naeposs^. 
bedeckt und jegwwfc - ‘{J 
dbencfc endlich dunkel! Aus 
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